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Die älteste Fabrik für 
a feuertesie Cassenschränke 
im Königreich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 


ROBERT BOHTE, 


6. x Warschau, Nowy-dwiat 34. 
Preislisten gratis und franko. 


(H. I. WYCTOBB es Cun) 
Moskau, Eriwan Kischenew. 


Watürlicher, koukasıscher COGNAC, 
feme Liqueure, Schnäpse und Nalıwkı 
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an dieſer Stele bereils geftreift worden: die 
Aue Radikalen, unter deren Mitwirkung die Verfaſſung 
EN MESSEN von 1901 zuftande gekommen war, hatten fih die 
DLADE KAKA : Durchführungsgeſetze zu diefer in elner Weiſe uf 
e den N aae Leib bien daß ſie jeder wi 

; f II radikalen Regierung das Daſein unmöglich machen 

ER sellsch aft SA konnten, zumal fie im Reſchstathe, im Senate und 


H wie aus der litzten Proklamation des Königs 


l t, damals Meinungsber⸗ 
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in der Skupſchtina in der Mojorität waren. Als 
es nun im Oktober v. J. zum Bruche mit dem 
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radikalen Miniſterium Wuitſch kam, beſtanden, 
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Varschauer Filiale: Królewska 47. 
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kalen nicht nur, wie ſeinerzeſl angegeben wurde, 
hinſichtlich der äußeren, ſondern auch inbezug auf 
die innere Politik, und dieſe Differenzen ſcheinen 
ſich ſeit der Uebernahme der Reglerung durch den 
General Zingar Mar kowitſch noch weſentlich vers 
ſchärft zu haben. Die Tendenz des Staatsſtreichs 
König Alexandets geht dementſprechend dahin, 
die Macht der Radikalen zu brechen; daher die 
Auflöfung der Skupſchkina, die Ungültigkeits⸗ 
erklärung der Mandate der gewählten Senalorey, 
die Erſitzung der bisherigen Mitglieder des Staals⸗ 
ralhes durch Anhänger des jetzigen Regimes, die 
Abſchaffung des Gemeindegeſetzes und des Wahl⸗ 
geſetzes, das die Radſkalen infolge des geheimen 
Wahlmodus begünſtigte, die Beſchränkung der 
Preßfreiheit u. ſ. w. In dieſem Rahmen war 
auch die Wiedereinſetzung des bisherigen Mini» 
ſteriums, das pro forma fene Entlaſſung ges 
nommen hatte, nur ein felbftverftändlicher Akt. 


Die Entſchloſſenheit, mit der König Al gane 
der die ihm nicht zuſagenden verfaſſungsmäßigen 
Inſtitutſonen in echt orlentaliſcher Weife beſeiligte, 
mag eine gewiſſe Anerkennung verdienen und in 
tinem Staatsweſen wie Serbien auch nicht unan⸗ 
gebracht ſein. Andererſeits aber bietet ſie auch 
umſoweniger Gewähr für die Stabilität der ſer⸗ 
biſchen Verhältniſſe, da ſich ähnliche Staatsſtreiche 
jeden Augenblick wiederholen können. Sie. ijt 
jedenfalls nicht geeignet, dem Lande die Ordnung, 
die Eintracht, den Frieden und die Sammlung zu 
bringen, deren Serbien nach den Worten des 
Königs ſelbſt jo ſehr bedarf, Thatſächlich ſcheint 
die Bevölkerung der ſerbiſchen Hauplſtadt ſchon 
durch die Ankündigung des Staatsſtreichs in große 


' Empfiehlt: 

Geköperte und verzinnte glatte Brunnen⸗Sauger⸗Gaze aus beſtem chemisch reinem Kupfer 
Haht, Dynamobürſten⸗, Roßhaar⸗ und Metall- Sieb⸗Gaze, wie auch fertige Siebe für Färberelen⸗ 
ſeßereien landwirthſchaftliche und industrielle Zwecke. Trocken-⸗Horden für Färbereien zum Trocknen Der neue Staatsſtreich in Serbien. 

er Wolle aus einem Stück ſowie auch Löffel zum Herausnehmen loſer Wolle. Draht⸗Körbe zum 

ünpfen von Garnen für Spinnereien. engliſcke (Perlkopf)⸗Gewebe für Wölfe in Spinnerein und Wolf- 5 

debe, Comptoir: und Fliegen⸗Fenſter, Hand⸗ und Maſchinengeflechte. Schutz⸗Vorrſchtungen für Trans- Die angekündigte Verfaſſungsänderung in 
Iſſionen und ſämmtliche Maſchinen, Draht⸗Garten⸗Zäune. Geflechte für Sond- und Kohlen⸗Harſen wie | Serbien hat ſich, wie bereits gemeldet vellzo gen, 
& fertige Harſen. Außerdem Anfertigung aller noch in dieſe Branche ſchlagender Arbeiten in jeden | aber nicht etwo, wie man allgemeln erwartet hatte, 
allen u. Nummern, Web- u. Fecht Arbeiten bei folider und prompter Ausführung zu redurirten Preiſen] auf dem ausgefretenen Wege, daß die vor kaum 
; zwei Jahren dem Lande oktroyirke liberale Ver⸗ 
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darauf hingwiefen worden, doğ dem Könige 
Al, xander von Serbien bei all feinen Fehlern in 
politiſcher Beziehung eine große Enlſchledenheit 
und ein feſter Wille nicht abzuſprechen find. Bei⸗ 
des hat er auch bei feinem neueſten Staatsſtreich 
in hervorragendem Maße bewieſen: er hat eine 
fach die Berfofjung von 1901 auf einige Siin- 
den (I) ſuspendirt, inzwiſchen die geſammte Re⸗ 
gierungs⸗ und Staatsgewalt in feine Hände ges 
nommen und diejenigen Inſtitutlonen aus eigener 
Machtvollkommenheit beſeitigt, die nach feiner An⸗ 
ficht die Autorität der Krone unlergruben, und die 
königliche Gewalt ſchwächten, um alsdann die 
fo modifizirte Verfaſſung wieder inkraft zu 
ſetzen. 
; Die Gründe, welche den König zu ſelnem 
ungewöhnlichen Vorgehen veranlaßt haben, find 
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Prämiirt auf der Hyg. Nahrungsmittel-Ausſtellung mit der 


8 „Großen Goldenen Medaille“ 


empfiehlt ihre bellebten Fabrikale als: À 

QBiener Knackmandeln gefüllt, Bralinais Waffeln, Carlsbader Oblaten, 

Honig, Deſſert⸗ und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der ge⸗ 
ſundeſte Kuchen zum Wein. Friſches Weins und Theegebäck in großer Auswahl. 

2 Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene Créme 

8 rden auf das ſchmackhafteſte ausgeführt. Gute ſüße Schlagſahne ſteis vorrälhig. 
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Erregung verſetzt worden zu fein; denn es wird 
berichtet, daß die Demonftrationen der Handlungs. 
gehülfen und der Studenten am 5. d. M. ſchließ⸗ 
lich einen politiſchen Charakter angenommen hät⸗ 
ten und daß Rufe wie: „Es lebe die Verfaſſung, 
weg mit der Reviſion!“ nichts Seltenes geweſen 
ſeien. Bei der großen Macht, über die die radi⸗ 
kale Partei im ganzen Lande verfſigt, erſcheint es 
überhaupt fraglich, ob ſie den heftigen Fauſtſchlag, 
der ihr ſoeben verſetzt worden ift, ruhig hinnehmen 
wird. 


Die Wiederaufnahme der 
Dreyſus-Affäre abgelehnt. | 


Der zweite Tag der Dreyfus Debatten in 
franzöſiſchen Deputirtenkammer brachte 
bei überfülltem und ſehr erregtem Hauſe die 
Fortſeßung der am Montag abgebrochenen Rede 
Jaures', in welcher der Führer der ſozialiſtiſchen 
Gruppe in feinem Angriffe gegen Cavalgnac fort 
fuhr. Auch der Kriegsminiſter André griff in 
die Debatte ein und ſprach ſich für adminiſtrative 
Enquete in der Dreyfus⸗Affäre aus,. Ueberaus 
heftig erwiderte Cavaignac, der, wie eln Pariſer 
Telegramm meldet, von ſeinen Anhängern verlaſſen 
ſchien und mit lauten Mißfallensbezeigungen be⸗ 
grüßt wurde. Schlietzlich wurde die Tagesord⸗ 
nung Jaurés', daß das Haus die Regierungser⸗ 
klärung betreffend die Anordnung einer neuen 
Enquete zur Kenninig nehme, verworfen und ein 
von den Radikalen eingebrachtes Vertrauensvolum 
für die Regierung mit der Erklärung angenom⸗ 
men, daß die Dreyfus⸗Affäre den gerichtlichen 


| 

Boden nicht verlaſſen dürfe. Ein = 

ſchldert uns den Verlauf der bewegten Sitzung 
wie folgt: 

Paris, 7. April. Jaurég nimmt in der 

Deputirtenkammer feine Rede unter lebhaften Zwi⸗ 

ſchenrufen von der Rechten wieder auf. Redner 


der 


beklagt, daß der Brief des Generals Pellieux nicht 
dem Verthei diger Dreyfus“ mitgetheilt wurde, und 
führt cann aus, wie General Mercler, nach der 
Fälſchung Heniys, das Syſtem mit dem falſchen 
Briefe dis Deuiſchen Kalſers ſich zu eigen machte, 
und wie dleſes Syſtem ſich in der natlonaliſtiſchen 
Pirffe weiter verbreitete. (Anhaltende Zwiſchen⸗ 
rufe.) Saures fragt, ob es einer Partei erlaubt 
fein joe, ungeheuerliche Legenden zu verbreiten 
und dann die Preſſe zu verleugnen, welche dieſe 
Legenden verbreitet hat. Mercier und ſeine Freunde 
hätten denen, deren beuntuhigtes Gewiſſen fie 
beruhigen wollten, Photographien des gefälſchten 
Briefes des Deutſchen Kaiſers gezeigt. (Lärm 
recht.) Wenn auch General Mercier im Prozeß 
von Rennes ſein Syſtem nicht habe 
vorführen können, habe er doch alles gethan, 
duich feine Zeugenausſage die Hypotheſe dleſis 
Syſtems den Richtern zu ſuggerteren. Redner 
erklärt dann, der Krieg, deſſen Open die Na⸗ 
tionaliſten an die Wand malten, hänge nicht mehr 
über Frankreichs Haupt, die Nationaliften könx⸗ 
ten alſo ſprechen. (Beifall links.) Es fei Pflicht 
der Kammer, von der republikaniſchen Regierung 
zu fordern, daß fie eine Untersuchung darüber 
anſtellt, wie ein jo wichtiges Schriftſtück, wie der 
Brief des Generals Pellieux, verheimlicht werden 
und wie der gefälschte Brief des Kaiſers Wil- 
helm vorgelegt werden konnte. „Wir haben die 
Pflicht, den Nationaliften zu fagen s ente- Heutige 
Schwäche darf eure Miſſelhaten von geſtern nicht 
entſchuldigen. Denn es wäre eine Schande für 
und, wenn wir euch erlaubten, als Ankläger auf 
zutreten.“ (Anhaltender Beifall links? Rufe 
rechts: „Gehen Sie nach Berlin |") Nach Jaurss 
nimmi der 


Keiegsminiſter Andre 


das Wort und eiklärt, daß die Regierung die Er⸗ 
forſchung der Wahrheit in der in Rede ſtehenden Ane 
gelegenheit zu fördern beabſichtige. (Bewegung.) 
Die Ehre der Armee ſei in dieſer Angelegenheit 
in Mitleidenſchaft gezogen. 
(Beifall links) Er habe niemals in dem Ger 
danken glücklich fein lönnen, daß ein franzöfiſcher 
Offizier wegen des gemeinſten der Verbrechen 
verthellt worden fei. Er halte ſich an das 
Isle Urtheil -deg Kriegsgerichts (Beifall rechts,) 
aber er gleube, daß die öffentliche Meinung durch 
das Auftauchen gewiſſer, das Verbrechen des Hohe 
verrathes mildernder Umſtände ganz beſonders bes 
unrahigt worden ſei. (Beifall links). Als Mir 
niſter verſtehe er die Befürchtungen, die mehrere 
Mitglieder des Hauſes in Unruhe erhielten, und 
um ſeinerſeits zur Wahrheit ſein Theil beizutra⸗ 
gen, lege er den Brief des Generals Pellieux vor. 
Der Minifter ſchließt, indem er ſich mit einer 
adminiſtrativen Enquete unter Hinzyziehung einer 
ane Anzahl von Juriſten 

ätt, 


öffentlich 
um 


nicht im geringſten 


einveiſtanden er⸗ 


(Anhaltender Beifall links.) 


Cavaignae 


wird mit lautem Pfeifen empfangen und führt aus, 
daß feiner Anficht nach der Kriegsminiſter den Brief 
des Generols Pellieux nicht habe berö ckſichtigen 
dürfen. (Bewegung). General Pellieux habe auf den 
Rath Generals Zurlinden den Brief zurückgezogen. 
Der Brief fei niemals im Kriegsminſſterium ges 
weſen, hätte alſo auch nicht verheimlicht werden 
können. (Bewegung.) Cavalgnac greift zum 
Schluß Jaurés und die Sozialiſten heftig an, weil 
fie an der nationalen Zerrüttung arbeiteten (Beis 
fall rechts, Lärm links), und nennt Jaur6s und die 
Sozialiſten Feiglinge. (Stürmiſcher Proteſt.) Jau ⸗ 
råg entg guet, er werde ſich durch Cavaignac nicht 
von feinem Wege abbringen lafjen. (Beifall links.) 
Belſſon erklärt, es ſtehe feft, daß Cavaignae den 
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Brief Pellieux der Regierung, deren Mitglied er 
war, nicht vorgelegt habe und Pellieux gerathen 
habe, ihn zurückzuziehen. Cavaignac erhebt das 
gegen Einſpruch. Der Brief ſei niemals im 
Kriegsminiſterium geweſen. General Zurlinden 
habe Pellieur den Rath gegeben, den Brief zu ⸗ 
rückzuziehen. Uebrigens würde er (Cavaignac) 
Pellieux das gleiche gerathen haben. (Andauernde 
Unruhe.) Laſies proteftiert gegen die Wirderaufr 
rollung der Dreyfus. Affärr. Er wundere fid bars 
über, daß der Miniſter André ſich zum Mitſchul⸗ 
digen derjenigen mache, welche die Armee zerrüt⸗ 
ten wollten, Redner verlieſt einen Artikel der 
Reichswehr, in dem es heißt, daß die Dreyfus- 
Campagne die Disziplin in der franzöſiſchen Armee 
untergrabe. Laſies behauptet, man habe einen 
Offizier, welcher dem Kriegäminifter die ſogenannte 
gefälſchte Depeſche Panizzardis übermittelt habe, 
in den Kerker auf dem Mont Valécien geworfen, 
und verlieft ein Schreiben des Hauptmanns Cuig⸗ 
net, in dem es heißt, die Depeſche Panizzardis 
komme einem formellen Schuldgeſtändniß Dreyfus’ 
und dem Zugefländni der Mitſchuld der ſtalieniſchen 
Regierung gleich. Zum Schluß der achtſtündigen 
überaus flürmiſchen Sitzung ſprach Ribot gegen 
die Enquete, durch welche nur die Leldenſchaften 
aufgeſtachelt und die Armee dedorganifiert würde. 
Er tadelt ſehr ſcharf die Politik der Regierung. 
Minifterpräfident Combes, welcher zuerſt belont 
hatte, er könne angeſichts der Worte Ribols nut 
eine von den Gruppen der Linken eingebrachte 
Tagesordnung auf eine Einleitung einer Enquete 
annehmen, erklärte ſpäter, er wolle, da verſchieoene 
Vertrauens⸗Tagesordnungen beantragt feien, für 
keine Tagesordnung Partei ergreifen. Die Tages⸗ 
ordnung von Jaurés und Briſſon, welche lautet: 

„Die Kammer nimmt die Erklärung der Re⸗ 
gierung betreffend die Anordnung einer Er quete 
zur Kenntniß“, wird mit 318 gegen 212 Sum- 
men abgelehnt. Sodann wird die Reſolutlon des 
Radikalen Chapuis, in welcher die Kammer der 
Regieruag ihr Vertrauen ausſpricht und erklärt, 
daß die Dreyfus⸗Affäre den gerichtlichen Boden 
nicht verlaſſen dürfe, mit 250 gegen 75 Stimmen 
angenommen. 

Wir ſchließen hieran folgendes Telegramm: 

Paris, 7. April. Währen Ribots Rede, der 
den früheren Generalſtab vertheidigte, ruft der 
Solialiſt Walter dazwiſchen: „Tie oberſten Armee⸗ 
chefs find Zuhälter!“ Die Rechte und das Zene 
trum wollen darauf den Saal verlaſſen. Ein Hand» 
gemenge wurde mühſam verhindert. Später er: 
klärt Walter, er habe nur die Offiziere vom 
Schlage Eſterhazys gemeint. Das Kammer votum 
bedeutet, das Haus wollte, indem es den Jauꝛés⸗ 
ſchen Antrag ablehnte, teine weiteren politiſchen 
Debatten über die Dreyfus » Affäre, erklärte ſich 
aber mit der Andröſchen Kommiſſion, welche 
rein richterlichen Charakter haben fol, einver⸗ 
anden. 


König Chriſtian von Dänemark, 


König Chriſtian von Dänemark, der in voller 
Rüſtigkeit ſeinen ſechsundachzigſten Geburtstag be⸗ 
ging, ift von den hochbetagten Monarchen der Ger 
genwart jedenfalls noch der lebensfroheſte und 
rüſtigſte. Die Langlebigkeit ſcheint in ſeiner und 
feiner Gemahlin Familie eine Erbeigenthümlich⸗ 
keit zu ſein. Der König iſt einer von zehn Ge⸗ 
ſchwiſtern, von denen noch vier am Leben ſind und 
fi) des hohen Alles 91, 84, 78 und 77 Jahren 
erfreuen. Von den heimgegangenen fünf Ger 
ſchwiſtern der Königin waren zwei nahezu 70 Jahre 
und zwei 81 Jahre alt geworden, Die ſechs Kin ⸗ 
der des Königs find noch ſämmtlich am Leben, 
und der König darf, wie einſt Kaifer Wilhelm I. 
und Königin Victoria, auf vler Generationen her⸗ 
abſchauen. In der Anzahl ſeiner directen Nach⸗ 
kommen ſteht er gegenwärtig einzig da: feiner 
Enkel find gegen dreißig, und feine Urenkel zählen 
über zwanzig. 

eine tobuſte und unerſchütterliche Geſund⸗ 
beit ſchreibt der König feinen ſteis aufrecht erhal⸗ 
tenen Lelbesübungen, ſpeciell ſeinen allmorgentlich 
vorgenommenen Spazierritten zu. Verbietet das 
Weller einen weiteren Ausflug, ſo lummelt der 
König ſein Pferd in der Reitbahn, die an der 
Stätte des vor Jahren niedergebrannten alten Par 
lais angebaut iſt. Sein Sitz im Sattel iſt noch 
heute tadellos; er reitet jo aufrecht und elegant 
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wie der Jüngſten einer. Auch 
läßt es der däniſche Herrſcher 
der fimpelſten Art und Weiſe, die immer harat 
teriſtiſch für ihn geweſen iſt, promenirt er, in 
Civil zum Schloß hinaus, oft allein, vielfach in 
Begleitung des Prinzen Waldemar. Mit leichten, 
elaſtiſchen Schritten durcheilt er dann die Wege des 
ſchönen Schloßparks, der ſich am Waſſer entlang 
hinzieht. f 

Am wohlſten ift dem König im Kreiſe feis 
ner Familie, und er wohnt auch, ſozuſagen, mitten 
unter feinen Kindern und Enkeln; denn in uns 
mittelbarer Nähe ſeines Schloſſes liegt auf der 
einen Seite das Palais ſeines älteften Sohnes, des 
Kronprinzen Chriflian Ferdinand, und auf der 
anderen Seite das ſeines Enkels, des Prinzen 
Chriſtian Karl, fo daß wenige Schritte den Mo. 
narchen unter die Schaar ſeiner Urenkel führer. 

Als des Königs Liebling und intimſte Ver⸗ 
traute gilt gegenwärtig die Prinzeffin Marie, die 
Gemahlin des Prinzen Waldemar, eine geborene 
Prinzeffin von Orleans. Der Monarh verehrt 
dieſe edle Frau ganz beſonders und bewundert ſie 
um ihres vornehmen Weſens und ihrer außer⸗ 
ordentlichen Geiſtesgaben willen. Schier unendlich 
find die Anekdoten und Geſchichtchen, die man ſich 
von dieſer Fürſtin erzählt, und gar ſehr wird da- 
bei der Antheil betont, den fie an politifchen Bor- 
gängen zu nehmen weiß. Sie ſtudirt mit Sorg ⸗ 
falt die Zeitungen und ift mit der jou rnaliſtiſchen 
Welt in ſteter Fühlung. Es kommt ihr gar nicht 
darauf an, wenn irgend ein Artikel in irgend einem 
Blatt ihr Mißfallen erregt hat, den Verfaſſer nach 
dem Palais zu citiren und mit ihm perſönlich 
über feine Anſchauungen zu discutiren. 


Eine der reizendſten Geschichten, die dem guts 
herzigen Charakter der Preinzeß Marie alle Ehre 
macht, erzählt man von der jüngften Anweſenheit 
eines amerikaniſchen Kriegsſchiffes im Kopenhagener 
Hafen. Der amerikanſſche Geſandte am däniſchen 
Hofe hatte, da gelegentlich feines Beſuches im Palais 
das Geſpräch auf dies beſonders ſchöne Panzerſchlff 
feiner Marine kam, und einige Mitglieder der Königs⸗ 
familie den Wunſch äußerten, es zu ſehen, um die 
Ehre gebeten, fie an Bord geleiten zu dürfen 
und Ihnen das ſchmucke Farhrzeug und feine Ein⸗ 
richtung zu zeigen. Eine der erſten, die ihren 
Beſuch anmeldete, war Prinzeſſin Marie. Der 
Capllän war überglücklich, die königliche Dame 
durch alle Räume zu führen und ihre unermüd- 
lichen und lebhaften Fragen zu beantworten. An 
nichts ging die Prinzeſſin vorüber, ſie wollte 
Alles ſehen, Alles wiſſen. So gelangte ſie auch 
an das — Arreſtlocal des Sch fes, und man 
mußte ihr, wohl oder übel, auch dieſes öffnen. Es 
traf fih nun gerade, daß das Gefängniß dicht 
beſetzt von Armenſündern war. Die braven Theer⸗ 
jacken waren auf Atlaub im Lande geweſen, hat: 
ien ſich zu tief ins Vergnügen und in den Grogk 
verſenkt, hatten darüber ihre Zeit überſchritten, 
waren von einer Patrouille heimgeholt worden 


an Spazlergängen 
nicht fehlen. In 


und lagen nun, nach amerikaniſchem, ſtren⸗ 
ur Brauch, dafür „in Eiſen, bei Waſſer und 
rot,” 


Man konnte nicht umhin, der Prinzeſſin das 
ſchwere Verbrechen der Leute auseinanderzuſetzen. 
Das wollte aber der löniglichen Frau nicht einleuch⸗ 
ten. Eine jo harte Strafe für ein ſo verzeihliches 
Vergehen! Ihr Herz war von Mitleid für die 
armen Teufel ergriffen. Sie bat ſchließlich um 
Gnade für die Matroſen bat fo herzlich und lieb, 
daß der alte Sercbär von Gapitän nichis anderes 
konnte, als dem Wunſche ſeiner Beſucherin zu 
willfahren. Die Matroſen wurden alſo ſofort in 
Freiheit geigi 


kd 


* * 
Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt: Der Kö» 


nig von Dänemark vollendet fein 85. Lebensfahr. 


Umgeben von zahlreichen Familienmitgliedern, die 
in Liebe und Verehrung zu ihrem Haupte empor ⸗ 
blicken, begeht der König das Feſt in ſeltener 
Felſche des Geiſtes und Körpers, von der er noch 
in den Tagen während des Beſuchs des Kaiſers 
eiu erfreuliches Zeugniß abzulegen mapnigfache 
Gelegengat hatte. Mit den Angehörigen des 
Herrſcherhauſes vereinigt ſich das däniſche Volk, 
um den Ehrentag des Mo garchen zu begehen, une 
ter deffen bald 40 jähriger weiſer Regierung das 
Land auf allen Gebieten geiſtigen und materiellen 
Schaffens einen überaus großen Aufſchwung er⸗ 
lebt hat. Auch von Deutſchland werden dem 
ehrwürdigen Herrſcher aufrichtigſte Glück⸗ uno 
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Segenswünſche dargebracht und mit ihnen die 
Hoffnung verbunden, daß die Vorſehung dem 
König noch lange Jahre ungebrochener Geſundheit 
und Thatkraft gewähren möge, die in den Dienft 
des Volkswohls zu ſtellen immerdar das Lebenziel 
des hohen Jubilars war. 


* * 


* 

Nach der Abreife aus Kopenhagen fandte 
Kaiſer Wilhelm an König Chriſtian folgendes 
Telegramm: l 

„Se. Majeflät dem König: Es if Mir ein 
Bedürfniß des Herzens, Dir nochmals Meinen 
wärmſten Dank auszusprechen für die unvergeßlich 
ſchönen Tage, die Ich bei Dir im Kreiſe aller 
lieben Deinen verbringen durfte. Von dem Tage 
des glänzenden Empfanges an, den Du und die 
Bevölkerung Deiner ſchönen Hauptſtadt Mir bes 
reiteten, bis zum letzten Augenblick, wo Ich Dir 
Lebewohl jagen mußte, war der Aufenthalt für 
Mich ungetrübte Freude. Empfange Meinen be⸗ 
ſonderen Dank dafür, vap Du Mich im Kreis 
Deiner Familie aufgenommen, und fei überzeugt, 
daß Ich Mich fortan als Sohn des Hauſes fügle. 
Ich bilte zu Gott, daß er Dein nahes Geburis, 
iagsfeſt für Dich, Dein Haus und Dein Volk 
zu einem Tag der Freude geſtalte und Dich 
noch lange in ungetrübter Geſundgheit erhalten 
möge. — Wilhelm.“ 


CCC SER IT rn TS, 


Die Vorgänge in Macedonien. 


— 


Wenn ſich die Nachricht beſtätigen folte, daß 
der von einem Albaneſen verwundete ruſſiſche 
Konſul in Mitrowitza, Schiſcherbina, geftorben 
ſei, ſo würde dits für die Pforte ein außerordent⸗ 
lich peinliches Ereigniß bedeuten. Denn hat ſchon 
die Verwundung des Konſuls die flawiſtiſche 
Preſſe zu heftigen Ausfällen gegen die Türkei 
veranlaßt, jo würde deſſen Tod die geſammte öffent⸗ 
liche Meinung zweifellos in große Erregung 
verſeßen. Wie zaghaft die Pforte dem gegenüber 
der Durchführung der Reformen ſich mit Waffen⸗ 
gewalt entgegenf genden Albaneſenthum iſt, beweiſt 
die Thatſache, daß fie, anflatt gezen daſſelbe ei; e 
g. nügende Truppenmacht aufzubieten, zu ihm eine 
Kommilfion, beſtehend aus dem kaiſerlichen Adju⸗ 
tanten General Sadit Paſcha und fünf Ulemahs 
(Geiſtlichen), entſendet, um die ungeberdigen 
Unterthanen durch guten Zaſpruch zu beruhigen, 
Erklärlich wird diefe Zagyafligk it nur durch die 
Macht, welche das Albeneſenihum in Konſtantinopel 
befit. Ji diefer Hinſicht wird der „Kölniſchen 
Zeuung“ aus der lürkiſchen Haupifladt geſchrieben: 

Der Sultan hat ſich im Jildiz-Palaſt mit 
auserleſenen Truppen umzeben, die zumtheil aus 
Arnauten und Sprieen beſtehen. In ihrer Hand 
ruht die Sicherheit des Palaſtes und feiner Breo 
wohner. Gewinnen bei elner Meuterei de Ar 
nauten dort die Oberhand, jo können fie in dem 
Palaſt aufräumen, bevor Hülfe zut Stelle fein 
kann, angenommen, daß ſoiche Hulfe überhaupt 
geleiftet werden wollte. Daß die Palaft-Arnauten 
trotz der pünktlichen Bezahlung und vleler anderen 
Vorthelle ein widerhagciges Volk geblieben find, 
weiß man aus einer Anzahl folder Vorkommniſſe. 
Man ift nun geſpannt darauf, ob und wie die 
Arnauten des Palaſtes abgelöft werden. Läßt fid 
auch das ſpurloſe Verſchwinden Einzelner ohne 
Lärm bewerkſtelligen, jo kann man mit Tauſenden 
doch nicht nach derſelben guten allen Sitte ver⸗ 
fahren. Es Heißt, daß zwei neue Reiterregimen⸗ 
ter, die ledigli 9 aus Anatollern beſtehen folen, 
anſtatt, wie urſprünglich beſtimmt, nach Sceres 
zu gehen und dort die Grenze zu bewachen, im 
Jildiz⸗Palaſt Garniſon beziehen werden. 

Was die Vorgänge in Macedonlen ſonſt be⸗ 
trifft, fo bringt die „Internationale Korreſpondenz“ 
aus Monaftir, 7. April, folgende beachtenswer hen 
Mittheilungen: 

Der hu fize griechiſche Metropolit giebt bekannt, 
daß die bulgariſchen Meldungen über die letzten 
Kampfe der lürkiſchen Truppen mit dem bulgari⸗ 
ſchen Leutnant und Bandenführer Damidow ſehr 
übertrieben ſeien. Die Behauptung, daß Dawidow aus 
der Umgebung von Ochrida 3000 bewaffnete 
chriſtliche Bauern zu feiner Unterftägung erhalten 
habe, ſei unzutreffend. Dawidow habe mit feiner 
Bande etwa 50 Bauern durch Gewalt gezwungen, 
ihm in das Gebirge zu folgen. Die Bande ſelbſt 
aber beftehe ſaſt ausſchließlich aus Perſonen, die 
aus Bulgarien gekommen ſeien. Die chriſtliche 
Land bevölkerung des Kreiſes Ochrida, auch die 
ſlawiſch ſprechenden Bauern, hätten dagegen den 
griechischen Erzbiſchof in Monaſtir gebeten, er möge 
fie gegen die furchibaren Zwangsverfolgungen und 
Erpreſſungen der Dawidow'ſchen Bande ſchützen. (5) 

Eine Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ 
aus Sofia beſagt, daß die bulgariſche Regierung 
zur Verstärkung der Grenzwache einen Reſerve⸗ 
jahrgang des Küſtendiler Regiments, dreihundert 
Mann, einberufen habe. Eine Eskadron des 
Sofioter Kavallerie-Regiments fei nach der Grenze 
bei Küſtendil abgerückt. Dieſe Maßnahmen 
ſcheinen wenigſtens eine Anfang in der loyalen 
Naa der bulgariſchen Verſprechungen zu 
edeuten. 


Kleine Chronik. 


Inland. 


— Das Projekt des Reglements über dle 
Disziplinar⸗Verantwortung der Givilbeamlen, das 
unter dem Vorſitz des Staateſekcelärs Friſch aus 
gearbeitet worden, wird nach Mittheilung: de 
„Hon. Bp.“ demnächſt zur Prüfung des Wa 


r 
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. 


k 
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lung der einzelnen ungeſeßzlichen Dienſthandlun⸗ 
durch eine Normirung des allgemeinen Charak- 
ihrer Art. Sodann fol die Entscheidung vieler 
gatel« Angelegenheiten der Kompetenz der Ge⸗ 
entzogen und je nach ihrer Zugehörigkeit 
weder der Obrigkeit der Angeſchuldigten oder 
onderen neuen kollegialen Disziplinar⸗Seſſionen 
Perſonen unterſtellt werden, die von den 
zuvernements⸗ oder ihnen gleichſtehenden Autos 
iten ihre Aemter erhalten. Die Perſonen ber 
ffend, die von den Miniftern ſowle von den 
J partement und den dleſen gleichſtehenden Inſti⸗ 

lionen angeſtellt werden, ſollen die Disziplinar⸗ 
J ſfionen unter dem Präfidium des betr. Miniſter⸗ 
4 hilfen, aus vier Allerhöchſt auf drei Jahre 
zu ernannten Gliedern des Konſeils des Mi- 


i | ters und zwei Mitgliedern des Juſtizminiſteriume 


ſtehen. 
— Zur Thätigkeit in Rußland ift die Hol 


Adern. (Gouvernement Sſmolensk; Grund 


d pital 800,000 Gulden in 800 Actien) zuge⸗ 


do fen. 
— Ein ruſfiſch⸗japaniſches Unternehmen ift 
Moskau im Eniftehen begriffen, an welchem 


ee bekannte Fabrik von Seidenſtoffen parlicipirt 


d mehrere große Moskauer und ausländiſche 
men theilmehmen und das den Austauſch von 
zeugniffen Rußlands und Japans zum Zweck 

Die neue Geſellſchaft will in Slonim eine 
e Fabrik errichten. Die Hauptartikel jedoch 
den Petroleum, Zucker und Getriebe bilden. 
ßerdem werden gegenſeitige Ausſtellungen ruffi- 
er und japaniſcher Producte in's Auge ger 
t 


— In der Nacht auf den 24. v. M. (a. S.) 
t in Jaroſſlaw die Wolga über ibre Ufer. 
egen des dichten Eisganges ift die Ueberfahrt 
r den Strom ſowohl mit Dampfern, als mit 
oten mit großen Schwierigkeiten verbunden, 


Rechenſchaftsbericht ift das vorige Jahr ein 
r günſtiges geweſen, ſo daß eine Dividende pon 
Prozent oder 40 RHI pro Aktie gezahlt wer- 
konnte. 
— Nach einem Telegramm der „Hos. Bp.“ 
olgte in der Nacht zum 22, März (a. S.) in 
Nähe Roſtows ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
em beſchleunigten Waarenzuge und einer in 
nellſter Fahrt daherſtürmenden Locomotive, Zwei 
erſonen find getödtet, zwei verwundet, 4 
aggons zertrümmert. Der Schlenenweg iſt ge⸗ 
err. 

— Bon der Allerhöchſt niedergeſeßlen Kom- 
iſſton zur Verhütung und Bekämpfung der Peſt 
ird bekannt gegeben, daß Korea, die Städte Taku, 
lentſin und Shanghai in China, ſowie Jakou 
der Mandihurei und Saga, Tokio, Nagaſaki 
nd Fukuoka in Japan als cholerafrei und die 
tadt Kaidſhou in der Mandſhurei — als peſt⸗ 
ei erklärt worden find. 


Ausland. 
— Es verlaulet, der Vatikan werde auf der 


Idorf gemeldet; 
Dort hatte die Tochter des früheren Direklors 
ver Solinger Bank Dauber beim Baden ihre 
kleider an den heißen Ofen gehängt. Dieſe 
erielhen in Brand, und die Flammen brei⸗ 
ten ſich raſch über das ganze Zimmer 
ms. Als Hülfe zur Stelle war und man in 
ad Badezimmer eindringen konnte, war das bes 
hauernswerthe Mädchen ſchon eine Leiche. 
— In Lübeck ift am Miltwoch nach empfinde 
lihem Temperaturwechſel Schnecfall eingetreten. 
j — Dutch einen Felsſturz bei Dabazs fir d 
am 7. d. M. früh ſechs beladene Waggons eines 
kaſtzuges über die 120 Meter hohe ſenkrechle Felg- 
wand abgeſtürzt. Ein Wagenführer ift getödtet, 
bonſt niemand verletzt. 


Tageschrouik. 


Fröhliche Oſtern! „Auferſtehung!“ 

jubeln die Glocken mit hellem Klang in Dorf 

I Stadt. Chrift ift erſtanden, die gö.tliche 
ſebe hat ihr alle Bewohner der Erde umfaſſen⸗ 
des Etlöſungswerk vollbracht. Sie hat das fün« 
ige Menſchengeſchlecht aus Nacht und Finſterniß 
um Licht geführt, hat es zu neuem, Gott wohl⸗ 
efälligem Leben erwickt. Auferſtehung! 

Auch dauken in Gottes herrlicher Nalur 
beginnt allmälig neues Leben zu erwachen. An 
HBuſch und Baum keimt und knospet es, friſch⸗ 
rüne Spitzchen lockt allenthalben der Leben 
endende Kuß der Lenzfonue in ungezählter 
tenge- aus dem würzig duftenden Boden, und 

iſchen dürrem Blätterwerk und weſchem Moos 
lüht und dufnt das lieblichſte Kind des Lenzes, 
4 Veilchen. Die Quelle hat des Winters 
renge 

chen fürt fie wie ein ausgelaffenes Büblein 
om grünmooſigen Felſenhang nieder und übers 
üttet die keimenden Gräfe und Kräuter mit 
uſend Kiyſtallperlen, in denen ih der leuch⸗ 
nde Sonnenſtrahl in bunten Farben bricht. 


lint eilt fie als geſchwätziges Waldbächlein dahin 
nd jubelt, begleitet vom ernſten Rauſchen der 
ten Wipfelkronen des Waldes, aller Welt zu: 

er Lenz ift: erſtanden!“ 
L IEN zieht der Menſch, der monatelang in 


p 


Mifid Ruffiiche Geſellſchaft zur Exploitation von 


Feſſeln geſprengt, mit filberhellem Rau⸗ 


hs gelangen. Das Projekt erfeßt die Auf⸗ F 


| gens Auferſtehungsfeler, 
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Das neue Rathausgebäude in Kopenhagen. 
(Ein Prachtbau, den Kalſer Wilhelm bei feinem Aufenthalt in Kopenhagen beſichtigte und als 


ein vollendetts Kunſtwerk der Neuzeit bezeichnete.) 


dumpfer Stube gehauſt, mit bellen Frühlings ⸗ 
kleidern angethan, in die erwachende Natur und 
freut ſich herzlich der neuen Herrlichkeit. Sorg ⸗ 
fältig ſteckt er die beſcheldenen Blümchen, die er 
im Wald gefunden, an die Bruſt. Dabeiın folen 
fie in einem Waſſerglas auf feinem Arbeitstiſch 
Platz finden und ihn daran mahnen, daß es wie⸗ 
der Lenz geworden, daß auf die düſtere Schwer⸗ 
muth des Winters die fröhliche, hoffaungsreiche 
Zeit des Frühlings gekommen iſt. Sein Herz 
jubelt über all das Schöne, das ſich ihm nun in 
Wald und Feld darbietet und feine Freude firs 
det in einem dankbaren Gebet zu Goit, der 
. Herrlichkeit geſchaffen, überſtrömenden Aug- 
druck. 

Frühling! Auferſtehung! Neues Hoffen 
und neues Leben! Ein fröhlicher Zug geht durch 
das All, Alles ift friſcher und lebhafter, freier 
und ſorgenloſer. Freude und Frohſinn gelangen 
wieder zur Herrſchaft. Möge allen unſeren lleben 
Leſern Freude und Fröhlichkeit im neuen Lenz in 
reichſtem Maß beſchſeden fein, möge fie nie Trau⸗ 
riges und Bitteres treffen und das Auferftebungs- 
feſt eine Zeit der Freude und des Glückes für ſie 


einleiten. 
Fröhliche Oſtern! 

— Gottesdienſt in den hieſigen katholi⸗ 
fen Kirchen: Am Sonntag um 5 Uhr More 
um 11 Uhr Vormittags 
Hochamt. In den Kapellen des Armenhauſes und 
des Alerander- Hoſpitals um 9 Uhr Vormittags 
Auferſtrhungsfeier und Hochamt. 

— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß für Arbeitſuchende, ſowohl 
Männer als Frauen, drei Sammelplätze eine 
gerichtet ſind: auf dem Targowy, Zielony und 
Wodı:y Rynek. Jeder Arbeſtſuchende kann fih 
von dieſen drei Punkten nach Belieben einen aus⸗ 
wählen. 

Gleichzeitig wird bekaunt gemacht, daß An⸗ 
ſammlungen von Arbeilſuchenden an anderen 
Punkten der Stadt verboten ſind. 

— Ein entſetzlicher Anblick bot ſich 
der Arbeiterin Julianne Gamp”, als fie Abends 
aus der Giyerſchen Fabri? nach Neu⸗Chojny 
zurückkehrte. Nachdem fie ihrer 7jährigen Tochter, 
die auf dem Hof ſpielte, den Schlüſſel abgenom⸗ 
men und die Wohnung aufgeſchloſſen Hatte, ere 
blickte fie ihren Mann als Leiche am Betipfoſten 
hängend. Der Verſtorbene hieß Guſtav Gampe 
und lag an der Schwindsucht hoffnungslos dare 
nieder. Wie fih herausſtellte, hatte er feine Tochter 
hinausgeſchickt und fie geheißen, die Thür zuzu⸗ 
ſchließen, da er ſchlafen wolle. 

— Einen neuen Beweis für die Rück ⸗ 
ſichtsloſigkeit unſerer Droſchkenkutſcher 
liefert folgender Vorfall: 

Ein Herr wollte an der Ecke der Petrikauer⸗ 
und Nawrolſtraße in einen Waggon der Straßenbahn 
ſteigen, als in demſelben Augenblicke die Droſchke 
N 82 angefahren kam. Anftatt nun anzubalten, 
fuhr der fückiſche Kutfcher in ſchnellem Trabe dare 
auf los und das Endreſultat war, daß der be⸗ 
treffende Herr zwiſchen die Scherendeichſel gerieth 
und umgeworfen wurde. Das Schlimmſte aber 
iſt, daß ſich der Kutſcher über den Vorfall höchſt 
beluſtigt zeigte und lachend weiterfuhr. Da die 
Angelegenheit zur Kenntniß der Behörde gebracht 
worden iſt, ſo wird der Patron jedenfalls die ihm 
gebührende Strafe erhalten. s 

— Von der Nettungsgefelfdhaft, 
In diefen Tagen fand eine Sitzung der Verwal⸗ 
tung der freiwilligen Rettungsgeſellſchaft ſtatt, in 
der nach Verleſung und Beſtätigung des Protokolls 
der vorhergehenden Sitzung der Rechenſchaftsbericht 
für das Jahr 1902 durchgeſehen wurde. Dabei 
konnte conſtatirt werden, daß die Zahl der Mit- 
glieder um 124 geſtiegen iſt und gegenwärtig 577 
beträgt. Betreffs der Thätigkeit der Rettungsſta⸗ 
tion im Berichtsjahr enthält der Bericht folgende 
Daten: 

Die Hülfe der Rettungsftation wurde 3155 
Mal verlangt (im Vorfahr 2838 Mal), die Ret- 
tungswagen wurden ausgeſandt 2861 Mal (im Vor⸗ 
jahr 2584 Mal), Hälfe wurde geleiflet in 2869 gäl 
len (gegen 2628). 4 
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Am 1. Januar 1902 waren vorhanden 13,165 
Rbl. 30 Kop., im Lauf des Jahres kamen ein 
15,403 Rbl. 53 Kop., zuſammen 28,568 Rbl. 
83 Kop. Verausgabt wurden 15,565 Rbl. 91 
Kop., mithin verblieben für das laufende Jahr 
13,002 Rbl. 92 Rop., wovon 58 Röbl. 42 Kop. 
dem Dienſtperſonal gehören, 8164 Rbl. 20 Kop. 
den Reſervefonds und 4780 Rbl. 60 Kop. den 
Betriebsfonds bilden. 

Das Budget für das laufende Jahr ficht 
Einnahmen von 15,550 Rbl. und Ausgaben von 
15,700 RGI. vor. 

Es wurde beſchloſſen, den Rechenſchaftsbericht 
zufammen mit den Eintrittskarten zur Generals 
verfammlung, deren Termin in der nächſten 


Sißung der Verwaltung beſtimmt werden wird, 


zu verſenden. 
Mit Rückſicht auf die ungenügenden Raum⸗ 


verhältniſſe des jetzigen Lokals, und den beſtändigen 
Fortſchritt in der Entwicklung der Inſtitution, 


ſprach 


Rettungſtation ein eigenes Immobil zu kaufen, 


25 die Verwaltung dafür aus, für die 


falls es möglich ſein ſollte, dieſen Plan durchzu⸗ 


führen, ohne das Budget zu belaſten. Die nächſte 
Generalverſammlung wird erſucht werden, die 


Verwaltung zum Ankauf eines Hauſes zu bevoll⸗ 


mächtigen. 
Im erſten Viertel des laufenden Jahres 
wurde die Hälfe der Rettungsſtation 750 Mal 


verlangt, 663 Mal wurde der Rettungswagen auge ` 
gefandt und in 672 Fällen Hülfe geleiſtet. Neun 


Sirmen und Perſonen traten der Geſellſchaft als 
Mitglieder bei. Verausgabt wurden 2973 Rbl., 
vereinnahmt 12,476 Rbl., darunter 11,500 Rbi. 
als Ertrag der hygieniſchen 
Rol. Mitgliederbeiträge, 
Spenden. 

An Stelle von Dr. A. Borowski, der feinen 
Poſten freiwillig aufgegeben hatte, wurde Dr. 
1 a zum Arzt der Rettuagsſtatlon er⸗ 
nannt. i 

Endlich wurde das Projekt der hyglenſchen 
Geſellſchaft, auf der Retlungsftalion 1 He 
Schuppodenimpfung zu organiſiren, zur 
gebracht und mit Rückficht auf die ungenügenden 
Raumperhällniſſe abgewieſen. ' 

Im Lauf des erften Quartals diefes Jahres 
kamen folgende neue Milglieder zu: die elektriſche 
Straßenbahn, die Herren Bielidi, Hasfeldt, A. 
eppen, J. Kalſer, W. Kopczynski, A. Oſter⸗ 
mann, E. Werner und Zipper. 
gingen ein im Januar: J. Ment 11 RI, 
Schmidt je 50 Kop., 
Fau W. 5 NRH, zuſammen 8 Rl. 


Ausſtellung, 777 : 
55 Rbl. 62 Kop. 


4500 Rol. und die X. auf 5000 Rbl. 


zehn Tagen trifft die minifterielle Commiſſion aus 
Petersburg ein, und der Eröffnung des Ber- 
kehrs lebt dann kein Hinderniß mehr im Wege. 

Ueber die Bedeutung der neuen Bahn nach 
Koluszki für den Handel und Verkehr brauchen 
wir uns nicht mehr auszulaſſen; es dürfte zur 
Genüge bekannt ſein, daß die Bahn breitſpurig 
iſt, folglich den direkten Verkehr zwiſchen der Ka⸗ 
liſcher und der Weichſelbahn ſowie allen mit der 
letzteren im Verbindung ſtehenden Bahnen, ohne 
Umſteigen und Umladen, vermittelt. 

— Die Generalverfammlung der Ge⸗ 
genſeitigen Ereditgeſellſchaft, die Tags 
zuvor unterbrochen worden war, wurde am Don⸗ 
nerſtag um 8 Uhr Abends im Saal des Concerte 
hauſes fortgeſetzt. Den Vorſitz führte Herr 
Moritz Poznanski, als Beiſitzer fungirten dle 
Herren Joſef Lewin und Wladimir Cywinski, als 
Secretär Herr Paul Hertz. Der Verlauf der 
Sitzung wurde durch die Nachwehen der kampf⸗ 
luſtigen Stimmung vom Abend vorher charakteri- 
firt. Nicht ohne Proteſte von Seiten einiger At 
klonäre wurde der Rechenſchaftsbericht und das 
Protokoll der Reviſionscommiſſion beſtätigt, denn 
der vereid. Rechtsanwalt Krukowski. Ingenieur 
Lubotynowiez und andere opponirten dagegen, daß 
die Verwaltung von den Mitgliedern beim Dis- 
font verſchiedene Procenifäge erhoben hätten. 
Schließlich gelang es aber doch, den Streit beizu⸗ 
legen. Sämmtliche Anträge, die gegen das Digs 
Herige Verfahren der Verwaltung gerichtet waren, 
wurden abgelehnt. Dagegen wurde die vorgeſchla⸗ 
gene Vertheilung des Reingewinns ohne Wider⸗ 
ſpruch angenommen. Endlich wurde in vorgerück⸗ 
ter Stunde zu den Wahlen geſchritten, die folgen« 
des Reſultat ergaben: 

Präſes der Verwaltung Albert Jarocinski, 
Mitglied Paul Hertz, Mitglieder des Conſeils 
Rechtganwalt Michal Kohn, Jakob Hertz und 
Heniyk Sachs. Der Beſtand der Revlſlonscommiſ⸗ 
ſion blieb unverändert. 

— Neue Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft. In nächſter Zukunft ſoll, wie 
bereits kurz mitgetheilt, in goog eine höchft 
wichtige Inſtitutſon — nämlich eine gegen⸗ 
ſeitige Lebensverſicherungsgeſellſchaft unter dem 
Titel „Lodzer Geſellſchaft gegenſeitiger Hilfeleiſtung 
bei Eintritt eines Todesfalles“ ins Leben gerufen 
werden. Der Initiator dieſer Inſtitution iff der 
Zahnarzt Herr Joſef Herrmann, welcher auch die 
Prämienliſte und das Reglementsprojekt der Ges 
ſellſchaft zuſammengeſtellt hat. Die Prämienliſten 
wurden von dem Inftiaſor Herrn Herrmann auf 
Grund geſammelter ſtatiſtiſcher Daten über die 
menſchliche Lebensdauer und die allgemeine Sterb⸗ 
lichkeit, wie auch laut mathematiſcher Berechnun⸗ 
gen verfaßt, wobei der Gründer der Geſellſchaft 
ſich der Liften über die Sterblichkeit in verſchlede⸗ 
nem Lebensalter von 17 engliſchen, 23 deulſchen 
und vielen anderen Geſellſchaften bediente, Das 
Verhältniß der Zahlungsgebühr für Perſonen vers 
ſchledenen Alters und die Höhe der Gebühren snie 
ſpricht aufs Genaueſte dem Alter eines jeden Mite 
gliedes beim Beitritt zur Geſellſchaft. Die Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft werden je nach der Summe 
der Prämiengebühr in 10 Gruppen eingetheilt, 
Die Mitglieder der I. Gruppe find auf die 
Summe von 500 Rbl. verſichert, die Mitglieder 
der II. Gruppe auf 1000 Rbi, die III Gr. — 
1500 Rol., die IV. — 2000 Röbl., die V. — 
2500 REL, die VI. — 3000 Rb, die VII. — 
3500 Rbl., die VIII. auf 4000 Rbl., die IX, — 
Die Zahl 


p 
x 


der Mitglieder jeder Gruppe ift nicht durch eine 


prache 


beſtimmte Anzahl begrenzt. Da dle Geſellſchaft 
kein Grundkapital beſitzt, fo eröffnet jede Gruppe 
ihre Thätigkeit erft, nachdem ihre Mitgliederzahl 
50 Perſolnen beträgt. Die volle Verſicherungs⸗ 
fumme wird des Mitgliedern jeder Gruppe erſt 


dann ausgezahlt, wenn ihre Anzahl fih auf 500 


An Spenden 


W. Gotthard, D. Neuhaus, S. Maleckt und 
für geleiſtete Hilfe von 


Im Februar: von den Boten der gegen⸗ 


ſeitigen Creditgeſellſchaft 3 NEL, 
Hilfe von Jek. 3 RIL, J. Koplinski 3 Rbl., A. 
3: 5 ROL, zuſammen 14 Rbl. 


RDL, H. Wolchowicz 1 Rbl., vom Tanzabend der 
Hutmacher 20 Rbl. 62 Kop., durch die „Neue 
Lodzer Zeitung“ ſtatt der Nenfahrsglückwünſche 
von A. Diering 2 Roil, R. Eisner 5 Rbl., K. 
4 5 Rbl., A. Drewing 2 Rbl. und A. Milker 

l. 

Für geleiftete Hilfe von den Herren: Hudes 
2 Rbl., F. Green 5 Rbl. und Ch. Sanook 10 
Rbl., zuſammen 63 Rbl. 62 Kop. 

Für dieſe wer ſpricht die Verwaltung 
den freundlichen Gebern durch unſte Vermittlung 
herzlichen Dank aus. 

— Auf der Mingbabn werden die 
Vorbereitungen zu der bevorſtehenden Betriebser⸗ 
öffnung mit allem Eifer getroffen. Das rollende 
Material iſt bereits vollzählig vorhanden, das Per⸗ 
ſonal iſt ernannt und tritt feine Stellung in 
dieſen Tagen an, Möbel und Uienſilien aller Art 
werden mit beſonderer Dienſtzügen an den Ort 
ihrer Beſtimmung befördert. Von beſonderem In⸗ 
tereſſe dürfte es für das Publikum ſein, daß die 
Paſſagiecwaggons ebenſo wie die der Kallſcher 
Bahn nach dem Pullmann-Syſtem gebaut und mit 
allen Bequemlichkeiten verſehen find. Für die 
Beamten fin pe erbaut, in Slotwiny 
2, in Chojny un 


Im März: Zutto 2 NOL, Chmielnidi 2 


für geleiſtete 


Perſonen beläuft. Wenn die Gruppe ihre volle 
Mitgliederzahl noch nicht erreicht hat, ſo wird die 
Verſicherungsſumme im Verhältniß der Mitglie- 
detzahl verabfolgt. So erhalten z. B. die Erben 
eines verſtorbenen Mitgliedes, welches auf 3000 
RO, verſichert war, bei einer Anzahl von 50 
Peiſonen in der Gruppe 450 RBL, bei 1000 Mitglle⸗ 
dern 840 ROL, bei 200 Mitgliedern 1560 NGI. 
uſw. und erft wenn die Gruppe 500 Mitglieder 
aufweift, wird die volle Verſicherungsſumme in 
Höhe von 3000 Rbl. verabfolgt. Dadurch wer⸗ 
den aber die Mitglieder durchaus nicht benachlhei⸗ 
ligt, denn die Prämiengebühr wird dann auch mit 
Berückſichtigung der mäßigen Mitgliederzahl vere 
hältnigmäßig niedriger berechnet werden. 

Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß ſchon 
nach den erſten Monaten der Eröffnung der Ge⸗ 
ſellſchaft die Zahl der Mitglieder 500 überſteigen 
wird und zwar aus dem Grunde, well in die Zahl 
der Mitglieder nicht nur die Einwohner von Lodz 
aufgenommen werden, ſondern auch die Bewohner 
anderer Städte und Ortſchaften. 

Eines Grundkapitals bedarf die Geſellſchaft 
nur in dem Falle, wenn fie gleich nach Gröff- 
nung ihrer Thätigkeit die volle Verſicherungs⸗ 
umme zu verabfolgen gezwungen wäre; diefes 
kann jedoch nach Auſſtellung der Prämientarife 
nach dem Projekte des Herrn Herrmann nicht ein- 
treten und ein Grundkapital iſt infolgedeſſen nicht 
erforderlich. Auch jede andere Lebensverſicherung 
ift laut der weſentlichen Operationsführung im 
Grunde eine gegenſeitige Inſtitutton; denn dieſe 
ift nichts anderes, als eine gemeinſame Hilfelel⸗ 
ſtung der Perſonen, welche die Geſellſchakt bilden. 
Die Geſellſchaft bedarf keinerlei beſonderer Rapis 
talien, denn die Intereſſen der Verſicherten were 
den durch ihre eigenen Einlagsprämien garantiert. 
Auch die Aktienverſicherungs⸗Geſellſchaften dicken 
bel Todesfällen ihre Zahlungen ausſchließlich aus 


Katolew je eins. In ungefähr den Einlagen der Vetſicherten; diefe Geſellſchaften 


4. 


ſpielen nur die Vermittlerrolle zwiſchen den Ver⸗ 
ſicherten und heimſen dafür den Löwenantheil der 
Einlagen für ſich ein. Auf den Generalverſamm⸗ 
lungen treffen die Aktionäre eigenmächtig ihre 
Anordnungen, ſchieben die Verſicherten, die doch 
mit ihren Einlagen das ganze Unternehmen Bils 
den, beifeite und nehmen ihnen ſomit ihre eigenen 
Intereſſen gänzlich aus der W In der neu 
zu gründenden Geſellſchaft find die Verſicherlen 
dagegen die ausſchließliche“ Inhaber und jeder 
Gewinn fließt in ihre Taſche oder dient zur Er⸗ 
mäßigung der Prämiengebühr. N 

Die Prämiengebühr diejer Geſellſchaft erreicht 
noch nicht einmal die Hälfte der Prämienzahlun⸗ 
gen, welche die privaten Verſicherungs⸗Geſellſchaf⸗ 
ten erheben. Die neu zu gründende Geſellſchaft 
erſtiebt keine Bereicherung und wird infolge deſſen 
wenig Auslagen haben; bei Aktien⸗Unternehmun⸗ 
gen wird aber die größte Hälfteder Prämiengebühren 
an die Aklionäre, die Direktoren, Inſpectoren 
und an die Agenten der Geſellſchaften verabfolgt. 

Da bei einem erhöhten Alter der Mitglieder 
fih die Sterblichkeit verhältnißmäßig ſteigert, wie 
auch für den Fall eines etwaigen Epidemien⸗ 
ausbrucheldie Zahlkſonſtiger ungewöhnlicher Todesfälle 
wird in der projektirten Geſellſchaft ein Reſerve⸗ 
kapital gegründet. Außer dieſem Kapital und 
einem Ausgabekapital exiſtirt noch ein ſogenanntes 
Alterseinlagekapital, aus dem den austretenden 
Mitgliedern ihre Einlagen theilweiſe zurücker⸗ 
ſtattet werden. 

Die Prämienzahlungen werden, wie in den 
Aklienverſicherungsgeſellſchaften, jährlich entrichtet, 
diefe lönnen aber auch theilweiſe erfolgen, wie 
auch nach jedem erfolgten Todesfalle, ähnlich wie 
es in anderen Kaſſen üblich ift; in den letztge⸗ 
nannten Fällen wird zuvor das Gutachten der 
Mitglieder der einzelnen Gruppen eingeholt, wobei 
dann bei der Erhebung der Zahlungsgebühr die 
jährlichen Beiträge der Mitglieder hinzugerechnet 
und dem Kapital der Geſellſchaft einverleibt wer⸗ 
den. Die Mitglieder werden, nachdem ſie der 
Geſellſchaft 25 Jahre angehörten oder auch 
weniger, wenn es die Geſellſchaft für möglich 
findet, entweder völlig oder theilweiſe von den 
Prämienzahlungen befreit; wenn das Kapital 
eine gewiſſe Summe erreicht haf, fo wers 
den diejenigen Mitglieder, welche infolge elnes 
Unglücksfalls arbeitsunfähig geworden, gänzlich 
von weiteren Beiträgen befreit und außerdem er⸗ 
halten fie die Hälfte ihrer Verſicherungsſummen 
ausgezahlt, die andere Hälfte wid an die Erben 
des Verſicherten verabfolgt. Außer den genannten, 
höchſt annehmbaren Bedingungen gewährt die 
Geſellſchaft den Mitgliedern noch andere Vergün⸗ 
ſtigungen, welche die Aktiengeſellſchaften ihren 
Theilnehmer nicht bieten. 

Als Mitglieder werden in die Geſellſchaft 
Perſonen beiderlei Geſchlecht aufgenommen, die in 
einem Alter von 20 bis 50 Jahren ſtehen, mit 
Ausnahme derjenigen Perſonen, die als Gründer 
der Geſellſchaft fungiren, diefe können ein Alter 
von über 50 Jahren haben. Die Letzteren ge⸗ 
nießen noch andere Vergünſtigungen, zahlen aber 
einen gleichen Pıämienbeitzag wie die übrigen 
Mitglieder der Geſellſchaft. Nach erfolgter be⸗ 
hördlicher Beſtäligung der Statuten der Geſell⸗ 
ſchaft werden die Gründer eine Generalver⸗ 
ſammlung der Gründer einberufen, auf welcher 
aus ihrer Mitte die Verwaltungs mitglieder, die 
Mitglieder der Reviſionskommiſfion und deren 
Kandidaten gewählt werden. Diefe Perſonen Wers. 
den ihre Pflichten als Ehrenamt anſehen. Die 
Namen der Gründer werden während der ganzen 
Zeit des Exlſtirens der Geſellſchaft in alphabetiſcher 
Ordnung am Ende der Statuten abgedruckt wer⸗ 
den. Bis zur Zeit haben ſich 30 Perſonen als 
Gründer eintragen laſſen. Alle nehmen eine 
hervorragende geſellſchaftliche Stellung ein. Viele 
dieſer Perſonen haben ſich allein der Idee wegen 
als Mitglieder eintragen laffen, denn fie find bes 
reits in Privalgeſellſchaften verſichert, doch wollen 
die in Rede Stehenden fi wenigſtens auf die 
Summe von 500 Rbl. verſichern, um die zu 
gründende Geſellſchaft in jeder Weiſe zu unters 
fügen und zu fördern, und zwar, weil fie dieje Ins 
ſtitution beſonders für die ärmeren Bevölkerungs⸗ 
klaſſen als höchſt nützlich und zweckentſprechend 
erachten. Einige diefer Perſonen haben dem Ini⸗ 
tiater der Geſellſchaft Herrn Herrmann mitgetheilt, 
daß ihnen ihre kurzbemeſſene Zeit nicht ges 
ſtatte, irgend welches Amt in der Geſellſchaft 
zu bekleiden, und deshalb ſtoͤht ſich Herr Herr⸗ 
mann veranlaßt, noch cirea 30 Unterſchriften zu 
ſammeln. 

Der Initiator dieſes Unternehmens Herr 
Herrmann ſtattet an dieſer Stelle allen Perſonen, 
welche das diesbezügliche Projekt umterzeichnet 
haben, feinen verbindlichſten Dank ab, diefe Pere 
ſonen find folgende Herren: Seine Greellenz der 
Direktor des Lodzer Knabengymnaflums M. $. 
Roſhdeſtwenski, der Kontroleur der Lodzer Abe 
thellung der Reichsbank Baron Bis Iwanowilſch, 
Mengden von Altenwoga, der Rechtsar walt F. H. 
Maternidi und der Lodzer Notar Victor Saroſiek. 
Dieſe Herren werden durch ihre rege Antheilnahme 
und ihre Förderung des zu gründenden gemein⸗ 
nützigen Unternehmens viel zur Linderung der 
Noth in armen Familien, zur Steuerung des 
Laſters und des Verbrechens beitragen. 

— Drei kleine Brände. Im Hauſe 
Polnocnaſtraße M 22 entzündete ſich am Freitag 
Mittag um 12 Uhr eine hölzerne Wand, und erſchie⸗ 
nen die beiden ſtabilen Ablheilungen der 
Feuerwehr, die aber das Feuer bereits gelöſcht 
fanden. — Eine halbe Stunde ſpäter entſtand im | 
Haufe Nowomiejskaſtraße M 21 ein Rußbrand, 
der von ſelbſt erloſch, ſodaß ſich hier ein Eingrei⸗ | 
fen der Feuerwehr erübrigt. — Endlich gerielh - 
um 4 Uhr Nachmittags im Haufe Polnocnaſtroße 
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Eine Gracht in Amſterdam. 


In Amſterdam. Det Amſterdamer 
Korreſpondent der „Berl. N. N.“ schreibt: 

„Unglaublich, aber wahr: die Lehren der 
letzten Zeit find für die Arbeiter Luft geweſen. 
Wir ſtehen heute wieder vor demſelben Schreckge⸗ 
ſpenſt: allgemeinem Hifenarbeiterſtreik und, was 
das Schlimmſte iſt, allgemeinem Eiſenbahner⸗Aus⸗ 
ſtand. An allen Seiten brechen die Ausflände 
los. Zurzeit ſtreiken in Amſterdam 700 Terrains 
arbeiter, 500 Schmiede, 450 Metallarbeiter, 250 
Kaffeeverleſerinnen, 160 Siraßenpflafterer und 
500 Schiffsknechte, zuſammen 2560 Arbeiter — 
kleine Lokalſtreiks nicht gerechnet. Ein Teubel 
herrſcht in der Stadt, der bereits ernftere Zufam- 
menftöße fürchten und nichts Gules ahnen läßt. 
Wie die wirhſchaftlichen Verhältniſſe unter dieſen 
Bewegungen leiden, bedarf nicht der Ausmalung. 
Für den Kleinhandel iſt der jetzige Zuftand ruinös, 
Amſterdams Großhandel, der mit unendlicher 
Mühe über Waſſer gehalten wird, muß bei läns 


gerer Andauer dieſer unerhörten Verhältnlſſe den 
Todesſtoß erhalten. Der Verkehr, der hier, wie 
das obige Bild zeigt, faſt auschließlich zu Waſſer 
durch die Grachten geſchieht, liegt völlig darnied r, 
da die tlefgehenden Leichter nicht genügend durch 
Fuhrwerk eiſitzt werden können. Daher ift beſon⸗ 
ders der Ausfuhrhandel nahezu unterbunden 
und erleidet die Schiffsbefrachtung und gös 
ſchung die größten Schwierigkeiten. Die Rheder 
denken denn auch ernſtlich daran, den ganzen 
Sch ffeverkehr auf einige Zeit aufzuheben, da die 
Arbeit jetzt nur Beriufte abwirft. Viele Tranfit⸗ 
Sendungen find bereits nach anderen Häfen diris 
giert worden. Auch die Eiſenbahner wollen offen⸗ 
bar mit dem Kopfe durch die Wand rennen. Und 
das, nachdem die Regierung ihnen welter entgegen⸗ 
kommt, als jemand gedacht hatte! Furchtbare 
Verantwortung haben Troelſtra und die Seinen 
auf ſich geladen. Dieſe Bewegung wird in Blut 
enden, — alles deutet darauf.“ 


.,. ——.. r — . — 


N 21 eine Holzwand in Brand und hatte die 


ſtabile Abtheilung des 
Minuten mit dem Löſchen des Feuer zu thun, 

— Pferdediebſtahl. Dem Einwohner 
des Dorfes Grabieniec, Gemeinde Romblen, Gott- 
lieb Meißner wurden auf der Stodolniana-Straße 
eir Paar Pferde im Werthe von 280 ROL mit 
Wagen und Geſchirr geſtohlen. 

— Der Kiecheng⸗ ſangverein der St. 
Trinitatis. Gemeinde hielt am vorigen 
Mittwoch, den 8. April feine übliche Monateſitzung 
ab, welche leider nur ſehr ſchwach beſucht war. 
Durch Ballotage wurde ein neues Mitglied in den 
Berein aufgenommen, während andere Vereins⸗ 
angelegenheiten nicht erledigt wurden. Bereits um 
10% Uhr fand die Sitzung ihren Abschluß. 

— Die Mitglieder unſerer freiwilligen 
Feuerwehr machen wir darauf aufmerkſam, 
daß die Geſammtübung der erſten vier Züge am 
Dienſtag den 14. d. M. nicht um 7½ Uhr Abends, 
ſonder num 7½ Uhr Morgens auf 
dem Platz neben dem Niquifitenhaus des dritten 
Zuges ſtaltfinden wird. Die Mitglieder werden ers 
ſucht, in kvoller Ausräftung, jedoch ohne Löſch⸗ 
rtqufſiten pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

— Bei der Kontrolle der Eiſenbahnfahr⸗ 
karten benutzten die Kontroleure bisher häufig 
Lichte, die durch ihr Tröpfeln die Kleider der 
Paſſagiere verunreinigten. Der «Honoe Bpoma» 
zufolge hat der Betriebschef der Warſchauer Bahn 
Herr Enmann vorgeſchrießben, daß von nun ab 
in ſolchen Fällen nur Laternen benutzt werden 


dürfen. , 

— Zum Beten der hieſigen Dritten 
Qinderbewabranftalt find im Laufe des Mo- 
nats März folgende Spenden stngegangen : von 
der Firma Karl Somya 25 Korzee Steinkohle, 
von der Familie Goredi 10 Rbl. und von der 
Firma Leömierz 5 Rbl. Das Comité jagt 
hiermit den güligen Spendern den beſten 
Dank. 

— Eine Commiſſion, beſtehend aus den 
Herren: Piäfidenten, Polizeimelſter, Stadtarzt 
Dr, Lohrer, Stadtarchitekt Chelminski, dem Brand» 
meifter, Gapitän Koczanowicz, ſowie einem Maurer 
und einem Zimmermeiſter beſichtigte vongeſtern 
die für die ſtädtiſche Feuerwehr⸗Abtheilung in der 
Poludniowa⸗Straße vom Unternehmer Herrn 
Olſcher errichteten Gebäude, welche die Commiſſion 
für zweckeniſprechend ke land und zur Benützung 
übernahm. 

Der Magiſtrat hat mit dem Bauunler⸗ 
nehmer einen Pachlcontrakt auf 10 Jahre abge 
ſchloſſen und wird eine jährliche Miethe von 5000 
Rbl. zahlen. 

— Unfälle. In der Krucza⸗Straße M 34 
ſtürzte der 37jährige Fabrikarbeiter Johann 
Blumenſtein vom Dach und zog ſich ſo ſchwere 
Verletzungen zu, daß er in hoff aungsloſem Zu- 
ſtand ins Hoſpital gebracht werden mußte. 

Der elfjährige Czeslaw Wolny wurde auf 
der Targowa⸗Straße vor dem Haufe M 16 von 
einer Britſchte überfahren und trug eine unges 
fährliche Wunde am Kopf davon. 

Auf der Widzewska⸗ Straße M 81 wurde der 


l 


| 
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35jährige Hardwerker Jan Bazarew von einer 


erſten Zuges hier einige Droſchke überfahten und erlitt eine Verletzung 


am Kopf. 
Ueberfahren wurde endlich von einem 
Tramwaywaggon auf der Srednia⸗Straße vor 


dem Haufe N 40 der 38jährige Fuhrmann 


Michael Tſcherniaſew, der Verletzungen im 
Geſicht, an der Seite und an den Armen 
davontru g. 


— Schulnachrichten. Das Uaterichts⸗ 
reſſort des Finanzminiſteriums hat die Verfügung 
getroffen, daß für die erſte Spezialklaſſe der 
Zirkler'ſchen Handelsſchule nicht mehr, wie bisher, 
Schüler im Alter von 12 bis 15 Jihren, fons 
dern von 12 bis 17 Jahren aufgenommen wer⸗ 
den können. Dementſprechend werden aljo in Zur 
kunft für die Vorberellungsklaſſen der Handels. 
ſchule Schüler im Alter vom 8 bis 16 Jahren 
aufgenommen. 

— Eingeſandt. Begräbniß des Pas 
tor Siedler in Belchato w. Ein denle 
würdiger Tag in der Geſchichte der Stadt Belcha⸗ 
low war der 3. April d. J. — der Begräbnißlag 
des Paſtors Fiedler, welcher ein Menſchenalter, faft 
vier Jahrzehnte hindurch daſelbſ als Paftor thätig 
geweſen. 

Eduard Fiedler wurde in Zambrow, im 
Gouv. Lublin, am 25. Februar 1829 als Sohn 
des Johann Fiedler und der Katharine geb. Bernhard 
geboren. Er erhielt ſeine Vorbildung auf dem 
Gymnaſium zu Plock, worauf er die Univerfität 
Jurjew zum Studium der Theologie bezog, wel ⸗ 
ches Studium er im Jahre 1854 abjolvirte. Er 
wurde nun als Vikar in Plock angeſtellt, nach 
Jahresfriſt aber ſchon zum Paftor von Sobieseki 
ernannt, welche Pfarre er 10 Jahre lang vers 
waltete. Hierauf ſiedelte er, zum Nachfolger des 
Paſtor Schwarz von der Gemeinde Belchatow als 
Seelſorger derſelben erwählt, nach Belchalow über. 
38 Jahre lang war er daſelbſt als Seelſorger 
der Gemeinde thätig und hat ſich die Liebe und 
Zuneigung feiner Gemeinde erworben. Vor 7 
Jahren ſtarb ihm feine Frau, Elifabeth geb. 
Rauh, wodurch, da auch die Kinder ſchon erwachſen 
waren und das Elternhaus verlaſſen hatten, ſein 
Leben gar ſtill und einſam dahinfloß. Vor 2 
Monaten erkrankte er heftig und litt in der letzten 
Zeit unſägliche Schmerzen, bis es dem Hören 
geftel, ihn von ſeinen Leiden auszuſpannen und 
ihn in ſein Reich aufzunehmen. Er ſtarb am 
1. April d. J., im 74. Jahre feines Lebens, 
4 Söhne, 3 Töchter und 2 Schweſtern hinter- 
laſſend. Am Freitag voriger Woche wurde ſein 
Leib zur letzten Ruhe beſtaltet. Noch einmal, zum 
letzzenmal war es da der fo zahlreich erſchienenen 
Gemeinde vergönnt, in das A friedvolle Antlitz 
ihres geliebten Seelſorgers zu ſchauen. Nachdem 
ein Lid geſungen worden, hielt Superintendent 
Müller aus Peirikau, der langjährige Freund des 
Verſtorbenen, die Liturgie, und nach Geſang des 
Hauptliedes — Paftor R. Schmidt aus Pabia- 
nice die Leichenpredigt, u. zw. über die Worte: 
„Ich habe keine größere Freude, denn die, daß 
ich höre meine Kinder in der Wahrheit wandeln 
(3 305. 4), „Es giebt,“ fo führte der Rü duer 


— ER IT 
aus, „für einen Paſtor keine größere Freude auf 
Erden, als wenn er hört, daß ſeine Kinder, ſeine 
Gemeindeglieder in der Wahrheit, d. h. im lebene | 
digen Glauben, der Heiligung nachſagend, wandeln. 
Diefer Seelſorger ſei nun dahin, und von allem, 
was hier ſonſt auf Erden vorgehe, dringe keine 
Kunde zu ihm, aber, wenn eines feiner Gemeinden, 
glieder, das feinen Gott noch nicht gefunden, fid 
zu Gott bekehre, dann freuten ſich alle Engel und! 
Seeligen, ihre Genoſſen, darüber, wie Jeſus dat 
bizeuge. Wollten ihm die noch Unbekehrten der | 
Gemeinde eine Freude machen, dann möchten fit | 
Buße thun und Gottes Gnade ſuchen! Nachdem 
der Herrn Superintendent den Gottesdienſt mil 
Gebet geſchloſſen, bewegte ſich der große, fall 
unüberfehbare Begräbnißzug dem Klrchhofe zu. 
Auf dem Wege dahin ertönten herrliche Choräle, 
von einem gemiſchten Chore vorgetragen, wie 
auch fehe ſchön geſpielte, traurige Weiſen det 
Poſaunenchorez. Auf dem Kirchhof ſprach zuerſt 
Paſtor⸗Vikar Fabian aus Petrikau über das 
Wort: „Ob unfer äußerlicher Menſch verweſet, 
ſo wird doch der innerliche von Tag zu Tage 
erneuert“ (2. Kor. 4, 16.). Der Redner wies 
beſonders auf das letzte, fo ſchwere Leiden deg | 
Berewigten hin, das feine menſchlchen Kräfte faft | 
überftiegen. Ach, fein äußerer Menſch mußte 
immer mehr verwejen, durch das furchtbare Leiden 
aufgerieben werden, aber der innerliche Menſch 
ward in ihm immer mehr erneuert, mit der) 
Hoffnung des ewigen Lebens erfüllt. Darnach 
ergriff Paftor Hefke aus Kleszezow das Wort: 
„Traurig feien wir hierhergekommen, denn es gelte 
den langjährigen, nun dahingeſchledenen Seeljorger 
zur letzten Ruhe zu betten, aber getroſt mach 
uns und hebt uns den Muth der Blick auf dit 
Kreuze, welche die Gräber zieren, denn durch den 
Tod Chrifti am Kreuze fei der Tod getödtet und 
Leben und unvergängliches Weſen ans Licht gee 
bracht worden.“ 

„Leben wir, fo leben wir dem GEren, fler, 
ben wir, fo ſterben wir dem HErrn,“ ein Worl 
aus dem Römerbrief, legte darnach Paftor Stierati 
aus Zelow ſeiner Anſp ache zu Grunde. Dem 
HErrn laßt uns leben, dazu ermunterte ex die 
Gemeinde, dann werden wir immerdar auch im 
Sterben des HEren fein. Zum Schluß ergriff 
Superintendent Müller noch das Wort. Er kröſtete 
die Kinder und die Schweſtern des Verſtorbenen, 
die durch den Tod des Valers und des Bruder 
den En Verluſt erlitten. 

t Gebet, Segen und Geſang des Kirchen⸗ 
chors ſchloß die erhebende Bertähnifeler, Tan 
es von dem Verewigten noch lange gelten: Gt 
iſt geſtorben und lebt noch. 

— Das Zuſammentreffen des drift 
lichen und des jüdiſchen Oſterfeſtes. J. 
dieſem Jahre felern die Chriſten und Juden 
gleichzeitig Oſtern. Das war feit dem Jahr 
1825 nicht mehr der Fall und wird bis zum 
Jahre 2000 nur noch viermal eintreten, und 
zwar im Jahre 1923 (1. April), 1937 (17, 
April), 1954 (18. April) und 1981 (19 April), 
Wie bekannt, fol das jüdische Paſſahfeſt früheſten. 
auf den Tag der Frühlingswende fallen und 
gleichzeitig 14 Tage nach Eintreten der Mond 
erneuerung. Da die Umlaufzeit des Mondel 
ungefähr 29 ¼ Tage dauert, fo ift es klar, daß 
bei aſtionomiſcher Innehallung das Feſt feinen 
Anfang genommen haben müßte, ehe der Boll 
mond geworden war. Um nun ein gleichzeitig; 
Eintreffen des Paſſah⸗ und Oſterfeſtes zu ver⸗ 
meiden, ſetzte man auf dem Konzil zu Nicäa feft, 
daß Oſtern ftetë am Sonntag nach dem Vollmond, 
der der Ftühlingswende folgt, gefeiert werden fol 
Anſcheinend war damit ein Zuſammentreff en der 
beiden Feſte ausgeſchloſſen, und die Vorſchrlft 
würde ſich auch bewährt haben, wenn eben eine 
aſtronomiſche Berechnung des Vollmondes refp, 
Neumondes den beiden Feſten zu Grunde läge, 
Als mit der Zerflörung des jüdiſchen Reiches die 
maßgebende Behörde, die auf Grund aftronomis 
ſcher Beobachtungen die Feiertage feſtgeſetzt hatte, 
aufgelöft war, mußle man einen feſten Cyklus 
einführen, damit die nach allen Breiten: und 
Längengraden zerſtreuten Juden durch einheitliche 
Kalender verbunden blieben. Außerdem mußle 
auf viele Nebenumſtände Rückficht genommen 
werden, was manche Verſchiebung in der wirl⸗ 
lichen Zeit nothwendig machte. Der jüdiſche Kur 
lender war ſchon feſtgelegt, als man im Jahre 
325 zur Fixirung des Oſterfeſtes fritt Ez 
hat ſich aber auch hier die Unmöglichkeit gezeigt, 
die beiden planetariſchen Momente, wonach ſit 
das Feſt regelt — Frühlingsanfang und Voll 
mond —, nach ihrem wirklichen Eintreffen alg 
Baſis zu nehmen, vielmehr wird für erſteren der 
21. März und für den Vollmond der mittlere, 
d. h. nach der Epakte zu berechnende Vollmond 
angenommen. Indem alſo beide Kalender nach 
nicht überelſtimmenden Cyklen ausgearbeitet find, 
und außerdem gleich der jüdiſchen auch die chriſt⸗ 
15 „ B Ausnahmen vorjah, 

r ein Begegnen der beiden Oſterfeſte 
alle Zeiten zu vermeiden. ae e 
— Vom Opernſäuger zum Humo- 


eiften. Unſer früherer Operettentenor Hert 
Heinrich Ding haus iſt unter die Gums- 
riſten gegangen und tritt, wie wir in den 


„Dresdener Nachrichten“ leſen, als folder gezene 
wärtig am Central. Theater in aden aul 
Si 5 1 Möglichkeit vorhanden, daß wit 
errn nghaus dereinſt i í , 
Theater wiederſehen ee e e 

— Im Thalia Thrater gelangen an 
den drei Seiertagen folgende Stücke zur Auf⸗ 
führung: 


I. Seiertag: „Nacht und Morgen‘, 


großes Schauſpiel von Paul Lindau; 
U. Feiertag: „Fürſtin l 


83. 


„Bie meinſt Du das?“ fragte er ohne aufzuſehen. 
Ich meine, eb ich nun nicht abreiſen kann.“ Ec ſchwieg. 
„Haſt Du es eilig!“ fragte er endlich. 
„Nein — das nicht. Aber es wäre Inge vielleicht lieber.“ 
„Du konnſt das jı mit ihr beſprechen,“ ſagte er. Weiter war 
nichts aus ihm herauszub kommen. Nachher ſagte er noch nebenbei: 
„Ich werde morgen nicht hier fein, wenn Inge ankommt. SH habe 
auswärts zu thun, Du biſt wohl ſo gut, ſie allein zu empfangen,“ 
Dann jagte er ihr Gut nacht und ging in ſein Zimmer. Er hatte 
fie nie aufgefordert, ihm noch nich dem Abendeſſen Gefellſchaft zu 
leiſten, und obgleich es unhöflich gegen fie war, empfand fie es doch 
als eine Erleichterung. Sie halte immer einen Druck 
Herzen in ſeiner Nähe. 
Inge hatte nicht erwartet, daß Gerd fie empfangen würde. 
Vas Wlederſehen konnte für beide nur Peinvolles haben. So war 
es beſſer, wenn es ſich gelegentlich unter vier Augen vollzog. 
Wärterin fland mit dem Kinde auf dem Arm unter der Hausthür; 
es war nicht zu verhindern geweſen, aber Marie Chriſtin hatte nicht 
den Muth, zuzuſehen, wie Sage ihr Kind begrüßen würde. Auch die 
Dienfiboten ſtanden vor der Hausthür, mit vergnügten Geſichtern. 
Sie wußten ja nicht anders, als daß Inge eine Erholungs ceiſe 
gemacht hatte und nun wieder zurückkam, um wieder ihre Hausfrau 
zu fein. Sie liebten ihre Herrin, die zwar eruſt und ſtill, aber 
ſtets gut und milde war und die Schroffheiten des Hausherrn mit 
ſanftem Thun immer vor ihnen ausglich. 
Als der Wiegen vorfuhr, der Jage brachte, hatte Marie Ciri» 
‚fin fo ſehr mit ihrer eigenen Bewegung zu kämpfen, daß fie kaum 
bemerkte, was um fie vorging. Sie ſah nur, daß Inge ſehr blaß 
und ernſt war und kaum ein Wort ſprach. Nichts deutete darauf 
hin, ob ihre Heimkehr ein gutes oder ein ſchlechtes Zeichen feis Vor 
dem Kinde blieb fie ſekundenlang ſtehen, aber Fr nahm es nicht auf 
den Arm und küßte es auch nicht. Sie ging ſchnell weiter ins 
Hus. — Gott, wie ſich ihr die Luft dieſes Hauſes aufs Herz legte ! 
chwer, athemraubend. Als enthalte fie noch den Odem all des 
Elends, das fie hier durchlitten hatte — den Odem verdunſteter Thrä⸗ 
nen, Von dem kurzen Glücksrauſch war kein Abglanz zurückgeblieben; 
konnte das Glück haften in dieſen Mauern? „Verzeih mir, daß 
ich ſo ſtumm bin,“ ſagte ſie entfchuldigend zu Marie Chriſtin, als 
ſie zu Tiſch ſaßen. „Ich muß mich erſt allmählich darin 
finden, wieder hier zu fein. Ih kann Dir darum auch noch nichts 
darüber jagen." Und Marie, Cpriſtin begriff und ehrte ihr 


Schweigen. 

Sobald Inge konnte, ſtahl ſie ſich aus dem Hauſe hinaus in 
den Garten. — Hier war alles luftig arün und bunt, Der Rı 
fen ſtand wie Sammet ſo kurz und did, die Beete ſtroßten von 
Stiefmütterchen und Tauſendſchö , die Narziſſen und Maiblumen 
dufteten ſtark. Die verwilderten Jas min- und Fliederbüſche waren 
mit ſaftigem Laub bedii und hatten geſchwollene Blüthenknoſpen. An 
den Ulmen hingen lange rothe Troddeln und zartes Blatttefteder. 
Ein Fink ſchmetterte in ihren Zweigen. Irgendwo ſang eine Gar⸗ 
ah mit unbeholfener Stimme ein ſchwermüthiges Lie⸗ 

esli ed. 

Eine entſetzliche Traurigkeit überfiel die Heimgekehrte. In all 
dem wonnigen Blühen umher lag ihr Herz wund und hoffnungslos 
in der Beuſt. Sie war ja nur aus Gehorſam heimgegangen, 
ohne Liebe, ohne Freudigkeit, ohne Vertrauen. All die Frühlings ⸗ 
pracht lag da vor ihren ſchwimmenden Augen wie ein bunter Schlei ⸗ 
er. Durch den hindurch ſah fie ein blaues Waſſer und ein weißes 
Schiff darauf, das immer ferner zog — immer ferner — und immer 
kleiner ward — immer kleiner. — Und dieſes Schiff zog fie hinter 
ſich her — unrettbtar — 

Unter den Ulmen fuhr die Wärterin das Kind ſpazieren. Um 
irgend eine Ablenkung zu haben, ging Inge dahin. Sie trat an den 
kleinen Korbwagen und ſchlug die blauen Vorhänge zurück. Da lag 
das Kleine, hatte die Fäuſtchen an die runden rothen Bäckchen ges 
drückt und ſchlieſ. Inge betrachtete es mit ſcheuer Neugier. Es ſah 
ſo geſund und wohlgebildet aus, glücklich und zufrieden. Die Mutter 
hatte ihm nicht gefehlt. Die Mutter! Sie wollte ja feine 
Mutter nicht ſein. Aber dann — weshalb war ſie dann zurückge⸗ 
kommen f 

„Sft es ihm immer gut gegangen?“ fragte fi, um doch nur 
eiwas zu ſagen. Das löfte der Wirterin die Zunge, und fie begann 
mit geſchwätzigem Eifer hunderterlei Kleinigkeiten zu erzählen, die 
ſich während Inges Abweſenheit innerhalb und außerhalb der Kinder⸗ 
ſtube zugetragen hatten. Inge hörte geduldig zu. Ihre Gedanken 
waren nicht bei dem Geſchwä der Alten. Was konnte es fie intereſ⸗ 
ſieren, ob die Küchenmagd gekündigt hatte oder von welcher Kuh dle 
Milch für das Kind jetzt genommen wurde! 


Lodzer Tageblatt. 


l gegeben. 


auf dem 
erwartet, fie hier in feinem Zimmer zu 


bart 
Die 


| 


Land. 
Rücken feſt 
ſtreckte. 
kurzen, gefühlloſen Ton, der ihr immer jo weh th it. 
ſer und rückſichtsvoller geweſen, Du wäreſt fortgeblieben. 


ben hat!“ 


83. 


Gerd hatte keinen beſtimmten Zeitpunkt für feine Rückkehr ane 
3: mehr der Tig ſich neigte, um fo qualvoller wurde In⸗ 
ges Erwartung. Seit Einbruch der Dämmerung ſaß fie in ſeinem 
Zimmer. Sie hatte Marie Chriſtin fortgeſchickt, fie wollte auf alle 
Bälle mit ihm allein fein, wenn er kam. Und dann halte fie wohl 
den Wagen überhört, oder Gerd war am Stall abzeſtiegen und zu 
Fuß ins Hau! gez ingen — denn plötzlich öffnete er die Thür und 
trat ein, in einem Augenblick, wo fir trotz ihrer Erwartung völlig 
unvorbereitet war. Sie flog vom Stuhl uuf und ſtarrte ihn mit ſich 
verdunkelnden Augen an, dann ſenkte fie den Kopf und zittert: jo, daß 
er es ſehen mußte. 

Auch Gerd war betroffen ſtehen geblieben, denn er hatte nicht 
fi den. Er hatte gemeint, 
fie zu ſehen ſo wie fie ſich ihm zuletzt gezeigt hatte, kalt, ſelbſtbewußt, 
und trotzig. Statt deffen ſtand fie da vor ihm traurig, erges 
ben, weich und geduldig. Der ganze frauenhafte Reiz vergangener 
Tage, die Anmuth und Lieblichkeit ihrer beſten Stunden lag über ihr 
ausgegoſſen. Das letzte Tageslicht legte einen durchſichtigen S flier 
über ihre ſchöne Geſtalt, die noch in dem einfachen grauen Rei chei 
ſteckte. Neben ihr auf dem Tiſch ſtand ein rieſenhafter Maibluu ens 
ſtrauß, zum offenen Fenſter herein klang das ſehnſu htsvolle Jiuk- 
zen ein 1 Nachtigall, 

Gerd fühlte es plötzlich heiß auftauſchen in feinem Fühlen, vers 
nünftigen Herzen. Wir es nicht eine Fieberphantaſie geweſen, was 


er alles erlebt hatte und noch erleben folte mit der, die da vor ihm 


ſtand? — Gewaltſam mußte er ſich zum Bewußtſein bringen: es 
it Wahrheit. Wid die heiße Wille warf Zorn und Unmuth ans 
Ee biß die Zähne aufeinander und legte die Hände auf dem 
ineinander, damit er ihr nicht aus Verſehen eine hin⸗ 
„Warum biſt Du zurückzekommen?“ fragte er mit feinem 
„Es wäre beſ⸗ 
Und es iſt 
mir ganz unbegreiflich, was für eine Laune Dich nach Haufe getries 
Sie legte unwillkürlich die Hand auf das Herz, das fir 


unausſprechlich ſchmerzte. Ihr ſtumm zu ihm erhobener Blick flehte 


Nach einer Weile 


um Erbarmen. 

„Spiel! nicht Komödie,“ ſagte er barſch und wandte ſich ab. 
ſchweigenden N ngeng mit einer ſich ſteigernden 
Erregu ig, die er um keinen Preis verrathen wollte, fuhr er in tüh- 
lem Geſchäftston fort: „Da Du nun doch einmal hier biſt, denke 
ich, wir bringen unſere Angelegenheit ſobalb als möglich ins Reine. 
Es kan ja für uns beide nur wünſchenswerth fein, daß Du mö alichſt 
bald wieder fortgehſt. Du haſt vielleicht geglaubt, durch Deine 
Rückkehr die Sache zu beſchleunigen es iſt die einzige 
Erklärung, die ich dafür finden kann, ein Grund, der allerdings eine 
leuchtend iſt.“ 

Er war an feinen Schreibtiſch getreten, holte das Schlüſſelbund 
aus der Taſche, und nachdem er mehrere Male einen falſchen Schlüfe 
fel verſucht hatte, ſchloß er endlich das große Mittelfach auf. Jage 
verfolgte all ſeine Bewegungen mit ſcheuen Blicken. „Sei ſo gut und 
komm' her,“ herrſchte er fie an. Sſe kam und ſtellte ſich ihm ges 
genüber. Während er ein ſtarkes Papier hervorzog und umſtändlich 
entfaltete, betrachtete ſie ihn aufmerkſam. Ec war mager und hohl⸗ 
wan lig geworden. An den Schläfen hatte er gaue Haare. Sie ere 
ſchrak darüber, aber es rückte ſie ihm innerlich nur ferner, es zeigte 
ihr nur, wieviel fie ihm angethan hatte, daß er nicht verzeihen konnte. 
Ich habe mich erkundigt,“ fuhr Gerd in demſelben kalten Ton fort, 
„wie wir am ſchnellflen und einfachſten zum Ziele kommen, und da- 
nach meine Schritte gethan, Willſt Du Dir, bitte, in Ruhe durchle⸗ 
fen, was ich hier aufgefigt habe 9* 

Er reichte ihr das Papier hin. Sie nahm es. Kaum aber 
hatte fie in dem fahlen Zwielicht die erſten Worte geleſen, ſo be» 
gannen die Buchſtaben vor ihren Augen zu ſchwimmen und zu ia: 
zen. Sie hielt den Bogen eine Zeitlang in der Hand, als Teje fie, 
während fie doch in Weklichkeit von allem Geſchriebenen nichts mehr 
unterſcheiden konnte. Endlich legte ſie ihn auf den Schreibtiſch 
zurück. „Warum quälſt Du mich damit — gleich am erſten 
Abend “ 

„Weil es das Wichtigſte und das Einzige ift, was wir mitein⸗ 
ander zu reden haben. Weil ich keine Zeit verlieren, das Zuſam⸗ 
menfein mit Dir nicht um eine unnöthigel Stunde verlängern will. 
Aljo ermanne Dich und lies. Ich werde die Lampe bringen laſſen. Setz 
Dich.“ 

Er ſagte das alles in rauhem, befehlendem Ton, dem ſie nicht 
zu widerſprechen wagte. Es war etwas Neues, Fremdes in ihm, 
das ihr Furcht einflößte. Er ſchob ihr mit gebieteriſcher Geberde 
feinen Schreibſeſſel hin, und es war ihr ganz lieb, daß fie ſich ſetzen 
konnte. (Fortſetzung folgt.) 


Sodzer Tageblatt. 


Des Mannes Vorrecht. 


Roman von Franz Rofen. (Margarethe ven Sydow) 


(21. Fortſetung.) 


— Qu 


Auf dem Hinterdeck ging ein Mann in hellen Reiſekleldern 
auf und ab. Als das Schiff ſich der Villa näherte, trat er an 
die Brüſtung auf der dem Ufer zugtwendeten Seite und ſpähte 
hinüber. Nichts regte ſich dort: nur ein Zimmermädchen in 
weißem Häubchen lehnte im offenen Fenſter. Im Garten blühten 
die Blumen, ihr Duft kam weich übers Waſſer daher. Die Blätter 
der Magnolien ſtanden blank und ſteif, und das grüne Weiden⸗ 
haar wehte leiſe auf und nieder. 

Die Frau. die hinter dieſem grünen Schleier ſich verbarg, 
fah er nicht. Das Schiff zog wir, und feiner Straße folgend, 
drehte es der Villa bald nur noch das breite Hinterdeck zu. Aber 
immer noch ſtand der Mann on der Brüstung. Endlich bog das 
Schiff um einen Felſenvorſprung und lief in die benachbarte Bucht 
ein. Still und kahl lag der See. Nur weit hinten ſchaukelte 
eine Fiſcherbarke mit Segeln wie Vogelfittiche. Das Kielwaſſer d8 
Dampfers war noch langhin zu ſehen. Die kleinen Möven ſuchten 
darin nach nährenden Brocken mit Schreien, Zanten und Flügels 
ſchlag en. 

- Inge Lotltum hatte durch die Zweige hindurch, die fie verbargen, 
das Schiff verfolgt, bis ſeine hinterſte Spitze um den Berg ge⸗ 
glitten war. — 

Sie wollte ſich nicht mehr ſehen laſſen, keinen Gruß mehr 
binüberwinten. Es gibt Trennungen, die find zu ernſt, um 
Taſchentücher flattern zu laſſen; ebenſo wie es Wünſche und 
Hoffrungen gibt, auf deren Erfüllung man nicht mit dem Wein⸗ 
glaje anſtoßen mag. Nun ſchloß fie die Augen. — 

Es was fil ringsum! Sie halte Kopfſchmerzen und der 
Sonnenſckein auf dem Waſſer blendett. Ein paar Willen kamen 
und ſchlugen klatſchend gegen die Mauern, die Bewegungen des 
Dampfers hatte die ſtille Fluth erregt, daß ſie unruhiger zum 
Ufer ging. Es rauſchte und gluckſte, harmlos und friedlich. Eine 
Möve ſchoß kreiſchend vorbei. Inge hörte es und der Schall trug ihre 
Gedanken fort an eine andere Küſte. 

Die Brandung tobt und brüllt, der Donner kracht, der Himmel 
iſt verfinftert und ſchleudert Blitze, der Sturm zerrt an ihrem 
Kleide. Und in dem unfinninen Aufruhr der Elemente jaudzt und 
weint ihr in der Seele ihre Liebe ein wildes Lied. — — 

Zwei Hände legen ſich ſchwer auf ihre Schultern, zwei 
neigen ſich über die ihren, heiß und ſehnſüchtig, zwei 
ſprechen: weil wir keinen Muih haben! Keinen Muth, 
zu fein. Keine Kraft, gut zu fein. Vorbei — vorbei das jaude 
zende, weinende Liebeslied. Ein Sturm ging darüber hin und 
verſchlang feine Stimme. Er ging über fie ſelber hin und hat fie 
geknickt — vereinſamt. Warum hat es klingen müſſen, das Lied | 
Warum iſt er gekommen, der Sturm! Warum konnte es nicht bleiben 
wie es war, grou und ſtill? 


Inge machte die Augen wieder auf. Langſam und ſchwer 
hoben ſich ihre Lider. Ringsum Sonne, Himmelsblau und Heiterkeit. 
Das Kielwaſſer glättete ih, nur an der Mauer noch gluckſen und 
büpfen die kleinen nickiſchen Wellen. Ja, fie will ihm noch einmal 
gehorchen. Weil ſie ihn doch ſo unbeſchreiblich liebt, daß es ihr 
Ruhe bringt, wern fie feinen Willen thut. Langſam ſchleicht fie 
durch den ſonnigen Garten ins Haus. Wie kann man leben mit 
ſolcher Vergangenheit — mit ſoſcher Zukunft! Im Salon iſt die 
Jungfer beſchäftigt, die letzten Spuren des geſtrigen Nachmittags 
zu tilgen. Sie hat die Schürze voll welker Blumen, die ſie hinaus⸗ 
tragen wollte. 

„Wir reifen morgen früh nach Haufe,” ruft Inge zur offenen 
Thür hinein. „Und ich bin heut' für niemanden zu ſprechen.“ Ja, 
gleich mort en folte es geſchehen. Was kann das Aufſchieben nützen, 
wenn es doch beſchloſſen iſt! Unterwegs konnte ſie dann irgendwo 


Augen 
Lippen 
ſchlecht 


einen kurzen Aufenthalt machen, um Gerd auf ihre Heimkehr brieflich Chriſtin hörte aber nicht zu, ſie wartete auf eine 
wo bald eintrat, um zu jagen : 


ungeſtört laſſen würde, wo die Erinnerung wenn Inge nach Haufe komm 2 


vorzubereiten. Das war ihr lieber, als noch hier zu bleiben, 


man ſie doch nicht 


an Reginald ſie beſtändig umgab und erregte. Aber dieſe Erinnerung 
war doch weniger ſchmerzend als vordem. Etwas Berſöhntes lag 
darin. Sie hatten ſich ausgeſprochen, fie hatten ſich geeinigt. 
Sie Si ihm alles vergeben und fie liebte ihn mehr 
denn je. 

Sie brachte den Tag beſſer zu Ende, als fie gedacht hatte. Gie 
war in einer weichen, nachgiebigen Stimmung. Sie weinte viel, 
aber das that ihr gut, es fpülte die Bitterktit und den Troß aus 
der Seele hinaus. Es war alles zerbrochen, was noch hart und 
widerſtebend darin geſtanden. — 

Sie wollte ſich treiben laſſen von Reginalds Willen und 
würde fi fügen in Gerds Urtheil, Ein lebloſer Automat — fo 
weit hal das Leben fie herabgedrück!. Ob fie jemals wieder em⸗ 
porkommen wird 7 Um fo beſſer, wenn man keinen eigenen Willen 
hat, er wird ja doch nur gebrochen. Und wenn doch wider Erwarten 
noch einmal etwas Gutes aus ihr werden folte — fo war das eben 
Reginalds Werk, ſo hatte er mit ſeinem unbegreiflichen Willen ihre 
Stele gerettet, 

In aller Morgenfrühe, geräuſchlos wie fie gekommen, ging fie 
wieder. Man wird fi wundern und fragen, wo ift Inge Latium 
geblieben? Und wenn man keine Antwort bekommt, wird man 
aufhören zu fragen und fie vergeſſen. In die Ville 
a aber werden andere Minſchen und andere Leiden ein⸗ 
ziehen. 


» 
* * 


Marie Chriflin war in einer mißlichen Lage. Inge hatte 
geſchrieben, daß ſie auf dem 1 begriffen ſei und morgen 
nachmittag in Lottungshoop einzutreffen gedenke. Gerd halte ihr dies 
in kurzen Worten mitpetbeilt. Sie wußte nicht, was ſie von dieſer 
Heimkehr denken folte, und Gerd ſchien es auch nicht zu wiſſen, 
wenigſtens äußerte er ſich nicht darüber. Und nun überlegte ſie, ob es 
Inge ongenehm fein würde, fie hier wieder vorzufinden, oder ob es 
rückſichtsvoller gegen beide und beffer für die Entwickelung der Dinge 
fei, wenn fie noch vor Inges Eintreffen abreiſte. Sie hatte viel 
Zeit zu dieſen U berlegungen, denn Gerd blieb heute über 
Mittag aus und ſie würde ihn wohl erſt beim Abendeſſen zu ſehen 
bekommen. Sie bereitete alles Erforderliche vor zum Empfang der 
Heimkehrenden. Ihn feſtlich zu geſtalten, mit einem Laubgewinde 
um die Hausthür, widerſprach ihrem Zartgefühl, aber fie 
ſtellte ihr Frühlingsblumen in ihr Zimmer, auf jeden Tiſch und in 
jede Ecke. 

Abends erwartete fie Gerd am Theetiſch, wie immer Sie 
war nie aus ihrer beſcheidenen Zurückhaltung herausgetreten, und 
und Gerd hatte nichts gethan, fie hervorzulocke . Sie konnte außer 
dem eine gewiſſe Scheu vor dem ſchweigſomen, ſtrengen Mann 
nicht überwinden, deſſen tadelloſe Korrektheit fir ein ſchüchterte. Sie 
wußte nicht, was in ihm vorging, ob er trauerte, ob er litt, ob er 
ſich abgefunden hatte. Manchmal war ſie geneigt zu glauben, daß 
er überhaupt nichts durchgemacht habe; zu merken war nichts davon. 
Marie Chriſtin hatte ſich in der kalten nüchternen Atmosphäre 
dieſes dunklen einſamen Hauſes oft rechtſchaffen unglücklich gefühlt 
und nur ausgehalten, weil ſie es Inge verſprochen hatte. Sie hatte 
ſich vorgenommen, weiter auszuharren, bis Inges Schickſal entgültig 
eutſchieden fein würde. Dann aber wollte fie die Aufgabe, der fie 
ſich für die Dauer nicht gewachſen fühlte, in andere Hände nieder⸗ 
legen. 

Als Gerd endlich kam, begrüßte ſie ihn noch unſicherer als 
ſonſt. Er entſchuldigte ſich, daß er fie habe warten laffen, fehle 
ſich an den Tiſch mit demſelben undtfinierbaren Geſicht, das er 
immer machte, und fing an, vom Wetter zu ſprechen. Marie 

die ſehr 


Paufe, 
„Gerd, was wird denn nun aus mir, 
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Das Grab ift leer . . . und auferſtanden 
Biſt Du, mein Heiland, wunderbar, 
Das Leben ſprengt des Todes Banden, 
Es flieht der feigen Wächter Schaar. 
Du biſt die Kraft, Du biſt das L ben, 
Das ſich im Kampf den Sieg g⸗wann, 
Du haſt das Heil der Welt gezeben, 
Herr, nimm auch mich in Gnaden an? 


O knospenreiches Auferſtehen 
Rings in der ſproſſenden Natur | 
Dle linden Lüfte wieder wehen 
Verheißungsvoll durch Wald und Flur. 
Die Wächter ſtarren Todes fliehen, 
Die Sonne brach des Winters Bann, — 
Laß auch ins Herz den Lenz mir ziehen, 
Herr, nimm auch mich in Gnaden an! 


Drückt mich die Laſt des Lebens nieder, 
Häuft Sorge ſich auf mich und Leid, 

Mein Heiland, Du erhebſt mich wieder, 
Mit göttlicher Barmherzigkeit. 

Du nimmſt von mir da; Joch der Schmerzen, 
Daß all“ mein Leid vor Dir zerrann, — 

Kein Oſtern ohne Dich im Herzen, 

Herr, nimm auch mich in Gnaden an! 


Ja, laß auch mich nun auferſtehen 
In all“ der zauberifchen Pracht, 
Laß mich im Licht des Glaubens gehen 
Und nimm von mir des Irrthums Nacht. 
Daß Blüthen auch im Herzen ſprießen, 
Daß ſeinen Lenz es feiern kann, 
Will ich Dich treu ins Herz mir ſchlleßen, 
Herr, nimm auch mich in Gnaden an! 


Du lebſt .. . . dis ſoll mein Mund bekennen, 
Du lebſt ... . und darum leb“ auch ich, 
Und keine Micht ſoll je uns trennen, 
Denn all' mein Hoffen baut auf Dich. 
Mir geht mein Oſtern nicht verloren, 
Wenn nur mein Herz noch beten ka nn: 
„Mein Heiland, mir zum Heil geboren, 
O nimm auch mich in Gnaden an!“ 


Lodzer Tageblatt. 


Die beſte Schule! 


Die Nolh lehrt beten nicht allein, 
Wie uns das Sprichwort ſagt, 

Sie übt wohl noch geſtreng' res Recht 
An dem, der in ihr klagt! 

Sie iſt die befte Lehrerin, 

Die prakilſchſte zugleich, 

Sie giebt manch ſchwere Aufgab' aus, 
Verſetzt manch harten Streich! — 
Die zarte Hand wird nicht geſchont, 
Die ſorgſam man gepflegt, 

Sie reicht ihr Arbeit, ungewohnt, 
Ruft ſtreng: „Nun flott geregt!“ 
Da hilft kein Bitten, Zagen, Fleh'n : 
Ich hab' gelernt das nicht!“ 

Da heißt's: willſt Du nicht untergehn, 
Eikenn“ und üb' die Pflicht! — 

Da wird zum Handwerker oft ſchnell, 
Der's Handwerk einſt veracht't, 

Der von des Goldes hoher Stell' 
Die ſchwiel'ge Hand verlacht! — 
Dle feine Dam' im Seidenkleid, 
Mit Wagen einſt und Pferd, 

Der armen Hungerleider Neid, — 
Sie fleht heut' ſelbſt am Herd, 

Im groben Kleid, im Arbeitsjoch, 
Muß kochen, waſchen, brau'n, 

Denkt: in der Noth geht alles doch, 
Bleibt uns nur das Vertrau'n! 

Da giebt's nicht lange Lehrzeit erſt, 
Kein Fragen,“ ob man! wl, 

Wo Noth das goldne Glück verſcheucht, 
Schweigt eigner Wille ill! 

Und was man nie zu ihun geglaubt, 
Bu ſchoffen⸗nle g' hoff 

Die Noth mit ihrem Machtgebot, 
Sie lehrt das Können oft! 

Ja, ſie lehrt beten nicht allein; 
Daß wir ertragen ſie, 

Giebt fie die Arbeit uns zum Halt, 
Wohlthätig ſpät und früh! 

Nur fie entfacht das Menſchenherz 
Zur Gluth des höchſten Strebens; 
Die Noth bleibt darum allerwäris 
Die beſte Schul’ des Lebens! 


Die Herzen auf! 
Eine Oſtergeſchichte 
von 
Leo Berthold. 


Ein heftiger Kampf draußen in der Natur. 
Das immer neu wiederkehrende Ringen des Beſtehenden mit dem 
Kommenden. 


2 Der Winter, der mit Kälte, Schnee und Eis Beſitz ger 


nommen von der Erde er ſträubt ſich mächtig dagegen, die 
weiße Hülle abzunehmen, er will feinen Herrſcherſtab ſich nicht ent⸗ 


M 83. 
reißen loffen, und drängt die ſich nach Licht ſehnenden Keim! 
zurück. 
Aber in das letzte Brauſen des Sturmes, der dahin zieht über 
Wald und Land, über Städte und Dörfer, Berge und Flüſſe — — 
miſcht ſich doch ſchon ein ſanfterer Wind, weht ein Hauch, der den 
Lenz kündet — ein milder, warmer Hauch, der das Eis zum berſten 
bringt und alles Starre löſt. 
| „Auferſtehen !“ 
So predigt das All, zwitſchern die Vögel, leuchtet die Sonne — 
— die Schneeglöckchen, die erſten, neugierigſten, ſind da, ſtrecken die 
weißen Köpfchen hervor, um zu ſehen, ob denn wirklich der lange 
Winter vorbei, ob fie den Frühling einläuten dürfen. 
| Und nun felige Freude zieht ein in die Herzen der Menſchen, 
Sorgen fallen ab, und der treueſte Freund, der nicht weicht und 
wankt, ob die Stürme auch noch ſo verheerend brauſen und Glück 
tödten, — er zieht mit neuer Kraft in die Herzen ein — die Hoff⸗ 


nung iſt's, die tröftende, die wunderbringende. Immer wieder gilt 
| das Wort: 


„Und beſchließt Du am Grabe den müden Lauf, noh am Grabe 
pflanzt Du die Hoffnung auf.“ 

Eine einfame Frau ſtand am Fenſter ihres vornehmen G madeg 
und ſtarrte hinaus in das Gärtchen, deſſen grüner Raſen noch leichte 
Schueeſpuren aufwies 

Der Gärtner hatte die Roſenſtämmchen ſchon aufgerichtet und von 
der Hülle befreit — — Aus den blätterloſen Magnolien lugten fogar 
ſchon weißrolhe Blüthen hervor. 

Die edlen Coniferen in den Ecken hoben ſich in ihrem dunklen 
Grün phantaſtiſch von dem ſchneeigen Hintergrunde der Mauer ab — 
Dieſe Coniferen, die in jeder Jahreszeit ihre beſondere Bedeutung 
hatten, aus denen ihr Ernst, ihr Sohn, ihr Einziger, zur Weihnachts⸗ 
zeit den Garten⸗Tannenbaum geſchaffen, mit Lichtern b. ſteckt, mit 
Ketten umhangen hatte, — unter deren dicht herabhängenden Zweigen 
Oſtern die bunten Gier verſteckt waren — — an den Heften, in der 
Eide — von Laub und Blumen bedeckt — — 

Die Erinnerung überwältigte fie. 

Es war ihr, als höre fie fein Jauchzen, wenn er den ſüßen 
Fund enideckt — — 

Sith nur, Mutter, was ich gefunden, ein ganzes halbes Dutzend 
— und, ſchau nur, Mutter, die Veilchen blühen dicht daneben, und 
an der Wand im Fliederbaum zirpen junge Vögel — Mutter — iſt 
das ſchön! — 

So ein Vö elchen muß ich haben, das will ich aufziehen, ja, ich 
muß es haben, ich muß — —“ 

Dieſes ich muß!“ das war fein Leitſtern geweſen, fein Mahn⸗ 
ruf, fein Verhängnis — — 

Die Kindheit, die Jugend verrann, — fie lebte ja nur für den 
Sohn, fie arbeitete mit ihm, fie hatte das Lob des Dichters zur Wahr- 
heit gemacht, daß die beſte Mutter jene wäre, die ihren Kindern den 
Bater erfigen könnte — — ja, fie erſetzte ihm den Leiter, den Breund, 
Erzieher und Verſorger und pflanzte Pietät für den fo früh Dahin⸗ 
gegangenen in fein Gemüth. 

Und er dankte es ihr und pries fie als die Beſte, die es fogar 
übers Herz brachte, daheim zu bleiben, als er feine Studienreiſen nach 
dem Lande der Kunſt machte, — ſie war glücklich, wenn ſie von den 
Erfolgen des jungen Malers hörte und harrte der Zeit entgegen, daß 
er heimkehren, bei ihr bleiben würde, daß ihre alten Augen feinen 
Werdegang verfolgen, daß er in ihrem Haufe Anregung, künſtleriſche 
Geſelligkelt, Freude, Erholung finden ſollte. 

Ein ſchwerer Seufzer riß fie aus den Gedanken. 

Zertſſſen war das Band, das fie an ihren Ernſt, an ihren 
Abgolt geknüpft, — — jäh auseinander gezerrt, anſchelnend für 
immer. 

Im fernen Italien, losgelöſt von ihr, weil ſie ſich nicht entſchlie⸗ 
ßen konnte, ihren Segen zu der Ehe zu geben, die er als das Glück 
ſeines Lebens pries, — weil fie feine Anne nicht mal wiederſehen 
wollte, die ihr die Liebe des Einzigen geſtohlen hatte, dieje Heine, 
unbedeutende Anne, die nicht Rang, nicht Reichthum aufweisen 
konnte und all' ihre ſtolzen Mutterhoffnungen durchkreuzt hatte. 

Wie herrlich war Oſtern, das Frühlingsfeſt, ſonſt immer ges 
teen ! 

' Noch im letzten Jahre hatte fie es mit ihrem Ernſt zuſammen 
efeiert — — 
2 Dort — am Kamin — hatte er bei ihr geſeſſen und fie an die 
Zeit erinnert, da er noch Knabe war und Oſterejer ſuchen durfte — 
And wle er in ſpäteren Jahren der kleinen Anne die ſchönſten ges 
ſchenkt, wie er fie damals ſchon gern gehabt — und plötzlich war er 
vor ihr auf die Knie geſun ken, halte ſie liebevoll umſchlungen und 
leiſe, aber innig geflüſtert: 

„Und jeczt liebe ich ſie als mein künftiges Weib und Du mußt 
es erlauben, Mutter, und mußt Deine Vorurtheile brechen — Da 
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Auf dem Dach der St. Betersticce in Rom. 


Man kann mit einiger Beſtimmtheit annehmen, doß faſt alle 
Diejenigen, die den Petersdom in Rom beſucht haben, trotz alledem 
von feiner wirklichen Ausdehnung, von feinen woh' haft gigantiſchen 
Größenverhältniſſen nur eine ganz unzureichende Borftellung gewonnen 
haben. Die Harmonie des Ganzen fowie feiner Details ift fo ausge⸗ 
glichen, ſo zuſammengeſtimmt, daß feine Unermeßlichkeit auf den ers 
ften Blick gar nicht auffällt. Man f age z. B. den erſten Beſten, zu 
welchen Dimenſionen er die Pulti ſchätz', die vom M 221 beider⸗ 
ſeits das Weihwaſſerbecken ſtützen und er wird antworten tun ſie 
werden halt die Größe von kleinen Kindern haben,“ und doch erreichen 
fie die Maß verhältniſſe eines groß gewachſenen Mannes. Was weiter 
die Moſaik⸗Buchſtaben anbelangt, die die Inſchrift der inneren Kuppel 
bilden, fo würde fih kein Merſch vorſtellen, daß jeder davon reichlich 
zwei Meter lang iſt. 

Man ahnt im großen Publikum auch nicht, daß auf den Dächern 
der Baſilika eine ganze Bevölkerung ſtändig arbeitet und daſelbſt lebt, 
Leute, deren elleinige Aufgabe der Erhaltung (Konſervirune) dis uns 
geheuren Bauwerkes it. Dieſe Leute find in Rom allgemein ge⸗ 
kannt unter der Spezialbezeſchnung „Sanpietrini“ (die von St. Pee 
ter). Auf den Dächern giebt es Man morbrunnen und blühende Gärten, 
auß deren Mitte und Niveau ſich erft die mächtige Kuppel in der 
Höhe eirer ſelbſiſtändigen großen Kirche erhebt. 

Wer vermöchte es auch zu glauben, daß auf der vergoldeten Ku⸗ 
gel, die den Abſchluß der Kuppel nach oben bildet, ſechzehn Perſonen 
bequem ſtehen könnten und daß die Wendeltreppe, die bis zur 
Kugel führt, überall eine Breite von 24 Metern hat? Man denke 
ferner, daß die Breite der Boſilika 117 M. und ihre Höhe 50 M. 
mißt. Die Säulen, die man anſtaunt, haben für fi eine Höhe von 
27 M. Das Innere des Baus e eine Breite von 187 M. und 


Du ja nichts weiter DIOR, e e Rs: en, wollen. wie Se ne en beh. — , RAR eu 6 als mein Glück; und Beide wollen wir 
Dich lieben und ehren, und Du ſollſt es nie bereuen, Mutter — — 
fage ja, gieb mir Deinen Segen, — — — geliebte, einzige Mutter, 
ſage ja!“ 

Angſtvoll fah er ihr in die Augen, betend küßte er die Hände 


der fo ſeltſam veränderten Frau, die anfangs zu tiäumen glaubte, bis 
die Wirklichkeit nicht mehr zu leugnen war. 


Anne Bormann, Deine Malſchülerin, 


die Du unentgeltlich un⸗ 
lerrichleſt, 


das Kind der Prolelarler, — das fol Deine Frau, meine 


das innere Schiff allein hat eine von 27 M. Die Kranzge⸗ 
fimſe b finden, ſich in einer Höhe 23 M. über dem Fußboden 
und beſitzen je 9 M. Breite. 

Die erfte Kirche wu de hier im 3. Jahrhundert unſerer Zeitrech⸗ 
nung erbaut, und zwar iſt es die Stelle, wo ſich der Circus des 
Kaiſers Nero befand, wo die erſten Chriſten den Märiyrertod erlitten. 
Im Jahre 799 krönte. Leo III. Karl den Großen in dieſer Kirche. 
Im Jahre 1450 gab Papſt Nikolaus V. den Baukünſtlern Leon 
Battiſta, Alberti und Roſſellino den Auftrag, die baufällig gewordene 
Bafilika zu rekonſtrufren. Die Arbeiten begannen, wurden aber bald 
wieder unterbrochen, um erft: fünfzig Jahre ſpäter wieder aufgenom. 
men zu werden, und zwar durch Giuliano Sangalo und Bramante, 
dann 1514 durch Raffael Ganzio und nach feinem Tod 1520 durch 
Peruzi, 

In Jahre 1545 finden wir Michel Angelo Buonorotti am 
Wack, und dieſer war c8, der den genialen Plan zur ſpäter ausgeführ⸗ 
len großartigen Kuppel foßte und entw f, 

Paſt Urban VII. weihte im Jahre 1626 die neue Baſilika ein, 
die die Summe von 280 Millionen Elre gekostet hatte und deren 
jährliche Erhallungsarbeiten den Betrag von 180,000 Bire erreichen. 

Die Zeichnungen unſeres Bildes ſtellen die Arbeiten der ‚San- 
pietrini“ auf den Dächern der Peterskirche und des Vatikans dar; $ 
man ſieht auch eine der prächtigen alten Marmorfontainen, ſowle ein 
Stückchen Grün. Das kleine Bildchen zeigt die Kuppel des Domes, 
wie fie ſich von den Dächern aus erhebt, Das größere Bild zeigt 
die Spige der Peterskirche mit der goldenen Kugel, wo ſechzehn -Pers 
ſonen Raum genug zum Stehen fänden. 


ſolche 


von 


Schwiegertochter werden — Ja, ſprichſt Du denn im Ernft — um 
Gottes willen, was mutheſt Du mir zu!“ 

So hatte dle ſtolze Frau entſetzt gerufen, mit ihren feinen Hän⸗ 
den den Arm des Sohnes umklammernd. 

„Mutter — ja, ſie iſt es, ich habe es Anfangs ſelbſt nicht ge⸗ 
wußt, daß es Liebe war, die mich zu ihr zog, bis das Gefühl aa 
immer ſtärker wurde, — bis die Dual ſchwand und das Glück zu⸗ 
rückblieb, bis die Elche immer mächtiger wurde —“ 

h „Mächliger, als zu mir, Ernſt?“ — drohend, angſtvoll klang die 
rage. 
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Er wies auf fein ganzes Leben hin, auf feine ftete Liebe, Dank⸗ 
barkeit, Verehrung, er bat die Mutter, ſein Mädchen näher kennen 
zu lernen, ſein ſüßes Veilchen, ſein reines Glück, — — ſie wies ihn 
immer herber von ſich, rannte das, was er vorbrachte, elende Phraſen, 
bäumte ſich auf gegen jede milde, lolerante Stimmung, und — ließ 
ihn fortgehen, — fort aus ihrem Hauſe, von ihrem Herzen — fort 
— in die Ferne. 

Damals hatten die Oſterglocken fo verheißunge voll geläutet, aber 
es war Trauergeläut daraus geworden — erſtarrt war die Mutter⸗ 
liebe, begraben die Hoffnungen, nutzlos das Daſein, freudlos das 
Leben. 

Und wieder klang der Ton der Oſterglocken leiſe ins 
Gemach. 

Es war der einſamen Frau, als ob fie in der Kirche wäre, fie 
ſetzte ſich an den Schrelbtiſch, auf dem die Bilder flanden, fie verſenkte 
ſich in die Züge des ſchönen Geſichtes, das ſie ſeit einem Jahre nicht 
geſehen. Was hatte fie in dieſem Jahre gelitten. Da kam der 
Poſtbote. 

Ein Kiſtchen ward ihr übergeben. 

Sie ließ es öffnen, ahnungsvoll — — — 

Blumen lagen oben, herrliche, fremdländiſche Blüthen, darunter 
ein Paſtellbild des Sohnes, von der jungen Frau gemalt, fo ähn⸗ 
lich, daß die erſchütterte Mutter ſich halten mußte, um nicht ums» 
zuſinken. 

„Ernſt, Ernſt!“ 

Ein Sehnſuchtsſchrei, ein Verzweiflungsruf, in dem Anklage, 
Jammer, Reue lag, der dem alten Diener Heinrich, der die Kiſte ge 
öffnet, Thränen in die Augen trieb. 

„Ich will mich nicht in Jhe Liebe drängen“, ſtund in dem Peis 
nen Briefe, der das Bild begleitete, ich habe meinen heißgeliebten 
Ernſt heimlich gemalt, er weiß nichts von dieſer Oſtergabe für feine 
Mutter. Ich bitte Sie, hochverehrte Frau, mir zu verzeihen, daß ich 
Ihnen anſcheinend den Sohn entfremdet — ich habe es nicht ver- 
mocht, ihn ganz glücklich zu machen, er ſehnt ſich unbeſchreiblich nach 
Ihrer Liebe. Schwere Stunden ſtehen mir in den allernächſten Tagen 
bevor. Denken Sie meiner nicht in Haß, wenn ich abgerufen werden 
ſollte. Gönnen Sie dann meinem unſagbar geliebten Ernſt wieder 
die Stätte an Ihrem Herzen, die er verloren durch die arme 
Anne.“ 

Immer wieder las Frau Beale den Brief, 
mete fie 

Die kleine, unbedeutende Anne, — ſie hatte es verſtanden, an 
das Herz der ſtolzen Mutter zu pochen, fie, die jitzt der ſchweren, 
bangen Stunde entgegenſah — die fo fürchtete, von ihrem Glücke 
ſcheiden zu müſſen — ſie hatte zu den Feiertagen der fernen Frau 
das Bild geſendet, um ihr eine Feſifreude zu bereiten, fie hatte noch 
3 die Liebe für den Mann kund geihan — — in rührendfter 

elſe. 

Wenn die ſchmerzliche Ahnung des jungen Weibes ſich erfüllen, 
wenn fie ſteiben würde, im Frühling ihres Lebens! — 

Nein, nein, nein, es darf nicht geſchehen, nicht fremden Händen 
jol ſie überlaſſen fein — ihrem Ernſt muß das Glöck erholten blei⸗ 
ben — er darf nicht am Sarge der Heißgeliebten ſtehen — darf nicht 
vorwurfsvolle Gedanken an Diejenige hegen, die ihm ihren Segen vor» 
enthalten — — 

Es wird ihr ſo unbeſchreiblich weh — ſo angſtvoll im Herzen 
— vielleicht find gerade jetzt die ſchweren, verhängnißvollen Stunden, 
vielleicht wimmert jetzt ſchon ein kleines, hilfloſes, zartes Weſen noch 
der Mutter — fie reißt das Bild des Sohnes an ſich, fie ſtudirt in 
feinen Zügen, ob das Glück daraus hervorleuchtet — — die braunen 
Augen ſchauen fo ſehnſüchtig, unbeſchreibliche Sehnſucht befällt auch fie, 
mit unzähligen Küſſen bedeckt fie das geliebte Geſicht, kann es denn 
möglich ſein, daß ſie ſo lange ſeine Liebe entbehrt, — ſie ſchluchzt 
auf, Thränenftröme rinnen die Wangen herab, der fleinerne Groll 
ſchmilzt, die erſtarrte Mutterliebe löſt fH mild — ein Hauch einer 
göttlichen Empfindung der Verſöhnung, des Friedenbringens weht durch 
ihre Seele, — da tönt die elektriſche Klingel grell durch's Haus, fie 
unterbricht die Stille des Oſtertages. 

Der Diener bringt ein Telegramm — Das Papier zittert in den 
Händen der erregten Frau — die Augen verfagen den Dienſt — aber 
der Wille ift ſtark und fo lieft fie die Kunde — — Rom — Piazza 
spagna — — 

Mujer Ernſt — ein Töchterchen !“ ſchreit fie auf — — „heut 
früh — es heißt nach mir Beate — die Gotigeſegnete — —* fo 
ſteht es da, ſehen Sie — ſo ſteht es da — — Mutter ſegne auch 
Du, — es würde meiner Anne neue Kraft geben — — böten Sie 
denn, Heinrich — unfer Ernſt ein Kind! —“ 

Sie ijt umgeſunken, ihre Getreuen bemühen ſich um fie, küſſen 
ihr die Hände, weinen mit ihr. 

Und die Frau ſchüttelt mit ſtürmiſcher Empfindung Alles von 
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immer ſchwerer ath 
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ſich ab, Zorn und Enttäuſchung, und ein ungeflimes Verlangen, gut 
zu machen, bricht durch — — 

Sie nimmt eine wärmende Hülle und geht hinüber zu den El⸗ 
tern der jungen Multer und verkündet ihnen die Freuden bolſchaft und 
erbittet ſich Grüße für das junge Elternpaar. — 

Dann fendet fie ihre Glückwunſchdepeſche ab: 

„Bott ſegne die kleine Beate und ihre Eltern. Bald bin ich bei 
Euch, um Anne zu pflegen. Die Großmama —* 

Und nun ift Frieden in ihr und neue ſeltſame Freude. Sie geht 
durch den Garten. Auch der legte Schnee ift geſchmolzen, die Zweige 
der Bäume haben ihn abgeſchüttelt, der grüne Raſen hat ihn aufs 
geſogen. 

In feinen 
nenſchein. 

Auch Frau Beate 's Augen find hell und leuchtend geworden. 

Sie weiß, fie it nicht mehr einſam, ein neuts Leben liegt. vor 
ihr, ein neues Glück! — 


Gräſern blinken die letzten Tropfen im Son⸗ 


Thurm der Erlöſerkirche in Kopenhagen. 
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Das neue Senerwehre Automobil, 
“© 


Seit einigen Tagen beſitzt die Wiener ſtädtiſcke Fuer wehr das 
erfle Automobil,, Am Mittwoch, 1. d., wurde das neue Vehikel im 
Aikadenhof des Rathbauſes dem Bürzermeifter Dr. Lurger durch din 
Feuer wehrkommandanten Müller und den maogiſtratiſchen Referenten 
in Feutrwehrſachen Magziſtratsralh Dr. Emil Schwarz vorgeführt, 
welche Sz ne der Zeichner auf unſerem vorſlehenden Bild nach der 
Natur dargıftellt Hat, 

Des Automobil ift ein vollſtändig monlirter Waſſerwagen mit 
Kohlenſäurezy'intein, einem Schlauchkarren mit 150 Metern Schlauch, 
Steſgleitern, Rutſchtuch, Wafferrimen, Werk eug ꝛc. Der Wagen 
wird mitte's eleklriſche Kraft (Akkumulator) mit eirer Spannung 
von 120 Volt und einem Gewicht von 500 Kilogramm bitrieben. Der 


Die Stenographin. 
Novelleite 
von 
Lothar Brenkendorf. 


Die alte Wirihſchafterin hatte dem Dr. Erich Holmfeld gerniel» 
det, es ſei eine Dame da, die ſich auf ſein Inſerat in der Abend⸗ 
zeitung hin vorſtellen wolle, und mit einer gewiſſen Neugier fah er 
nach der Thür, tu. die fie eintreten folte, Sein aued ucksvoller 
blondbärtiger Kopf war von dem Lichte der Studierlampe hill Bes 
ſchlenen, der größere Theil des Zimmers aber war in ungewiſſe 
Dämmerung gehüllt, und ſo konnte er von der dunkel gekleideten 
welblichen Erſcheinung, die nun mit leiſem Grupe, wie zögernd, die 
Schwelle überſchritt, nicht viel mehr erkennen, als dle Umrißlinie eis 
ner ſchlanken, zierlichen Geſtalt und das, wie ihn bedünken wollte, 
ſehr feine Oval eines von dem breſtrandigen Hute beſchallelen längs 


Mo'or hat firbn Pferd kräfte. Die Herftelurgsfoften belaufen ſich 
auf 7200 Kronen. Der Wagen wu de in Wien bei Knauſt in eigener 
wi der Gemeinde mentiri, der Akkumulator wurde aus Berlin 
zogen. 

Der Wagen wiegt ſammt B mannung — fünf Mann — 3400 
Klegramm. Er hat febr flat: Reiſen aus Vollgummi und verfügt 
über tine Geſchwindigkeit von 30 Kilometer per Stunde, zeigt eine 
neu-, ſehr praltiſche Ait der Vertheflung und eme äußerſt gefällige 
Form. Der Wagen läßt ſich ſehr leicht lenken — er macht keine 
ilah und Achter (trotz eirem leichten „Zeugl“ — uro funkfionirt 
tadellos, 


— 


lichen Geſichſchens. Er fland auf und indem er ihren zaghaften Gruß 
arlig erwiderte, lud er fie mit freundlicher Handbewegung zum Nle⸗ 
derſitzen ein. Es that ihm beinahe leid, daß fie dafür einen ganz 
in der halbdunklen Tiefe des Gemoches ſtehenden Stuhl wählte, fo 
daß es ihm verſagt blieb, zu eniſcheiden, ob fie hübſch oder häßlich 
feis Aber darum war es ihm ja auch ſchließlich nicht zu thun. 
„Sie haben aus meinem Inſerat erſehen, welche Anforderungen 
ich on die von mir geſuchte Dame ſtelle, eröffnete er in möglichft 
geſchäftlichem Tone die Verhandlung. „Ich kann mich alfo auf die 
Frage beſchränken, ob Sie fih befähigt glauben, dleſen Ansprüchen zu 
genügen.“ 
„Ja, ich glaube es,“ kam es leiſe zurück, und trotz des gedäumpf⸗ 
v Klanges 11 8 ia der junge Schrifiſteller, daß dieje 
mme ungemein wohllautend und ſympal el. Auch die ſchl 
Kürze 99 Aimon gefiel 5 eee 3 Vie 
„Ich frage nicht nach Ihren Zeugniſſen,“ fuhr er fort, denn j 
habe die Erfahrung gemacht, daß SR Bohle im ala 
meinen wenig verläßlich find; ich muß Sie jedoch darauf aufmerk⸗ 
fam machen, daß ich gewöhnt bin, nur in den ſpäten Abenoſlunden 
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zu atbeiten und daß Sie fih dieſer Gewohnheit wohl oder übel wär- 
den anpaſſen müſſen. Aus dieſem Grunde konnte ſch in meiner 
Eigenſchaft als Junggeſelle auch von vornherein nur auf eine vers 
heiralhete Dame reflektieren, und ich fege als ſelbſtverfländlich vors 
aus, daß Ihnen dieje Bedingung beim Lefen des Inferates nicht ent- 
gangen iſt.“ 

„Sie iſt mir nicht entgangen, Herr Doktor.“ 

„Dann bleibt mir nur noch übrig, zu fragen, ob Ihre Thätigkeit 
ſich auch wirklich mit Ihren häuslichen Pflichten vereinigen läßt, 
Das mag indiskret klingen; es hat aber feinen guten Grund. Eine 
früher von mir beſchäftigte Dame mußte mich ſehr häufig im Stich 
laſſen, weil die heiligere Pflicht, für das Wohl ihres Kindchens zu 
forgen, fie dagu zwang. Dem möchte ich mich nicht gern noch eins 
mal aussetzen. Und nur aus dieſem Grunde frage ich, ob Sie eben» 
falls ſchon Familie haben.“ 

Er bemühte ſich noch immer vergebens, ihre Geſichtszüge zu 
unterſchelden; aber er fah ganz deutlich, daß fie bei feinen letzten 
Worten das Köpfchen ſehr tief geſenkt hatte, und es währte merk⸗ 
würdig lange, ehe ſie mit einem mehr gehauchten als geſprochenen 
„Nein“ Antwort gab. 

„Sie ſcheint ein bischen ſehr ſchüchtern und zimperlich,“ dachte 
Dr. Holmfeld, „aber dis ift immerhin beffer, als das Gegen» 
theil.“ Und er beeilte ſich, die Verhandlungen zum Abſchluß zu 
bringen. 

„Es wird ſedenfalls am beſten fein, wenn wir's beide mit einer 
Probezeit verſuchen,“ ſagte er. „Sind Sie alfo mit dem in der Aus 
nonce angebotenen Gehalt einverftanden, fo fünnten wir ſchon 
morgen abend beginnen. Darf ich um Ihren Namen und Ihre 
Adreſſe bitten?“ 

Ich heiße Helene Berringer und wohne Lindenſtraße 12.“ 

Holmfeld vermerkte ſich's auf feiner Notiztafel. Dann erhob er 
fi zum Zeichen, daß die Unterredung beendet fei, 

„Auf morgen alfo, Frau Berringer! Ich hoffe, daß wir gut 
miteinander auskommen werden.“ 

Er konnte ſichs nun doch nicht verſagen, elwas näher auf fie 
8 und war überraſcht von der Anmuth und mädchenha ften 
a des ſchmalen Antlitzes, das er nun endlich deutlich vor 

ſah. 
„Sie ſind erſt ſeit kurzem verheirathet, wenn es mir geſtattet 
ift, danach zu fragen !“ 

Ja, erſt feit kurzem. Um welche Zeit alſo darf ich morgen mei⸗ 
nen Dienft antreten?“ 

zum acht Uhr, wenn ich bitten darf. Und Sie werden ungefähr 
anderthalb Stunden beſchäftigt ſein.“ 

Sie verneigte fih zuflimmend, um dann mit halblautem Gruße 
in auffallender Haft das Zimmer zu verlaſſen. Holmfeld aber hatte 
eine Empfindung, als ob er doch vielleicht allzu raſch mit feiner 
Abmachung geweſen ſei. Ein fo reizendes Geſchöpf wie diefe mäd⸗ 
chenhafte junge Frau war am Ende trotz der Berhrirathung der Ges 
fahr übler Nachrede ausgeſetzt, wenn es allabendlich einige Stunden 
in der Behouſung eints unverehelichten und überdies gerade durch ſeine 
phanſo ſievollen Liebesgeſchichten berühmten jungen Schriftſtellers zu- 
brachte. Aber es folte fi ja auch nur um einen Verſuch handeln, 
und auf den konnte er es immerhin. ankommen laſſen. — 

Pünkilich mit dem Glockenſchlage der achten Stunde ſtellte die 
junge Frau fi, am nächſten Abend ein, und diesmal war fie es, die 
den Plaß am Schreibtiſch einnehmen mußte, während Holmfeld dit 
tlerend im Zimmer auf und nieder ging. 

i war ſonſt gewöhnt, in feinen: Stenographinnen kaum etwas 
anderes zu ſehen, als einen lebendigen Phonographen, dem er feine 
Gedanken anvertraute, ohne fi auch nur im geringſten um die 
Wirkung zu kümmern, die er damit auf die Zubörerin hervorbrachte. 
Heule zum erflen Male wollte es ihm nicht gelingen, ſich in dieje 
alte Mwohnheit zu finden. Jedesmal, wenn er einen Blick auf das 
vom ſcharfen Lampenlicht hell beleuchtete. Köpfchen mit dem leicht 
gewellten dunkelblonden Haar und der entzückenden Profitinie des wie 
von Meifterhand N Ai Elfenbein geſchnittenen Grſicht⸗ 

end warf, war die Rette ſeiner Gedanken zerriffen, und es koſtete 
wieder zuſammenzufügen. Und 
was danach angethan geweſen 


Anſtrengung, fie 
doch that fie ſelber durchaus nichts, 
wäre, ihn zu un 


ch 
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Mit leſcht geſenktem Haupte fab fie unbeweglich da, die Augen 
unberwändt auf das vor ihr liegende Manuſkript geheftet, und 
geräuſchlos glitt die ſchmale, weiße Hand, die den Bleiſtift führte, 
über das Papier. Aber die langen Wimpern warfen fo liebliche 
Schatten auf die pft ſichweichen Wangen, und der ſchneeige Nacken 
tauchte fo anmuthig aus der duftigen Halstüſche auf, daß ts mit 
unſichbarer Gewalt feinen Blick immer wieder auf all dieſen Holden 
weiblichen Llebrelz zog und daß dle Geſtalt feiner Romangeldin, 
die er ſich bis zu dieſer Stunde ganz anders vorgeſtellt hatte, 
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mehr und mehr die äußere Erſcheinung dieſes ſtummen fungen 
Weibes annahm. Und noch eine andere, ebenſo wunderliche als 
unerwartete Wirkung brachte die Gegenwart der engagierten Steno» 
graphin auf Erich Holmfeld und fein Schaffen her 
vor. 

Der neue Roman, deſſen Entwurf er natürlich fir und 
fertig im Kopfe trug, ſollte mit einer leideaſchaftlichen, heißathmigen 
Liebeöfene beginnen, mit einer jener glühenden, ſinnderückenden 
Schilderungen, die feinen früheren Werken einen jo großen Leſerkreis 
verſchafft hatten. Aber die Worte, die dieſe verfängliche Situation 
veranſchaulichen ſollten, kamen ihm feltfamerweife nicht über die 
Lippen. Es war ihm, als begehe er damit, daß er fie vor dieſem 
jungen Weibe ausſprack, ein Unrecht, als verfündige er ſich an der 
Reinheit eines keuſchen, unberührten Wiſens, das fih vertra uens- 
voll in den Schutz feiner Ritterlichkeit geſtellt habe. Es ift heller 
Unſinn, dachte er, fie weiß ja wahrſcheinlich kaum, was fie da 
mechaniſch nachſchreibt. 

Er konnte ſich troßdem von der Empfindung nicht losmachen, 
und es wurde ganz anders, als er ſich's vorgeſetzt halte. Aber es 
wurde darum wahrhaftig nicht ſchlechter. Als er ſie nach Verlauf 
der erſten halben Stunde bat, ihm das Geſchriebene vorzuleſen, 
um ſich zu überzeugen, ob fie ihm auch habe folgen können, lauſchte 
er mit wachſendem Erſtaunen, weil es ihm war, als müſſe 
fie aus Eigenem etwas dazu gethan haben, um der Darftellung 
dieje Zartheit und wahrhaft dich teriſche Schönheit zu geben, deren 
er ſich vorhin beim Diktieren nicht im mindeſten bewußt geworden 
war. Vielleicht aber war es auch nur der Klang ihrer Stimme 
und die Art ihres Vortrags, was eine jo merkwürdige Wir kung 
auf ihn hervorbrachte. Wie eine angenehme Mufik ſchmeichelten 
dieſe weichen Töne ſich ihm ins Ohr, und nun durfte er ſich wohl 
nicht länger dem Wahn hingeben, daß ſie gleich ſeinen früheren 
Sekrelärinnen nicht gewußt habe, was fie ſchrieb. Ganz verzückt 
blickte er auf das wie von lieblicher Scham roſig überhauchte Antlitz 
und auf die jugendlich weichen, feuchtſchimmernden Lippen, die ihm ein 
fo erfreuliches Wunder offenbarlen. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte er, als fie geendet. „Sie 
ja mit bewunderungswürdigem Verſtändniß folgen können. 
65 ift ſchon ſpät. Sie möchten nun wohl doch lleber 
ören. 

„Die bedungene Zeit ift noch nicht um, Herr Doklor,“ 
ae fie ruhig, „und ich werde um halb zehn Uhr ab: 
geholt.“ 2 

Von ihrem Manne natürlich dachte er, und es war höchſt 
ſonderbar, daß dieſe Vorſtellung eine ſehr fatale Empfindung des 
Unbehogens, faft wäre er in Verſuchung geweſen, fie eine Empfin⸗ 
dung der Eiferſucht zu nennen, in ihm auzlöſte. Er begann von 
neuem mit ſeinem Diktat; doch er war mit einem Male um alle 

an vermied, zu ihr 


Stimmung gekommen, 

Und je gefl’ffentlicher er es von nun 
binüberzufehen, deſto langſamer floſſen ihm die Gedanken zu, -deflo 
mühſeliger geſtalteten fih ihm die Vorſtellungen zu anſchaulichen 
Bildern. Er war froh, als er ihr endlich ſagen durfte, daß es nun 
wirklich an der Zeit fei, aufzuhören, und ſchon in dieſem Augenblick 
nahm er ſich vor, fie t: nesfalls über die vereinbarte Probezeit Hins 
aus zu kezalten. Er wollte ihr beim Anziehen ihres Straßenjäck⸗ 
chens behülflich ſein, fir kam ihm indeſſen zuvor, indem ſie mit 
erſtaunlicher Behendigkeit hinelnſchlüpfte, und dann war fie auch ſchon 
flink wie ein Eidechslein aus dem Zimmer. 

„Wie fie ſich danach ſehnt, zu ihrem Herzliebſten zu kommen! 
1. Kae Kerl weiß fein Glück vielleſcht nicht einmal 
zu ſchätzen!“ 

? ea Holmfeld trat ans Fenſter und blicte Eirafe 
inab, 

Richtig, da ſtand er im Lichtſchein der Laterne — ein ſtaltlicher, 
hochgewachſener junger Mann mit einem flotten, dunklen Schnurr⸗ 
bärichen. Und nun eilte fie mit beflügelten Schritten auf ihn zu. 
Ob fie ſich vielleicht gar auf offener Straße umarmten und küßten, 
ſah Holmfeld nicht mehr; denn er hatte ſeinen Beobachtungspoſten 
am Fenſter ſchon wieder verlaſſen. Es reizte ihn durchaus nicht, 
tin Zeuge der Zärtlichkeiten zu ſein, die ſeine neue Stenographin 
ihrem Gatten ſpendete. Aber behalten würde er ſie nicht — unter 
keinen Umſtänden, das war beſchloſſene Sache, 

Am nächſten Abend brachte o ihm das in fauberer, zierlicher 
Handſchrift übertragene Manuſkript und nahm ſtillſchweigend ihren 
Plog am Schreibtiſche wieder ein. Er hatte HH eine ſeht ſchouende 
kleine Rede zurechtgelegt, in der er ihr unter einem glaubhaften 
Vorwande von feinem geſtrigen Entſchluſſe Mittheilung machen wollte, 
Aber es wurde nichts daraus, denn wie er fie nun wieder vor Fi 
fab, in ihrer natürlichen, von ihr ſelber offenbar kaum geahnten 
Anmuth, faſt noch berückender als geſtern, da brachle er feine‘ Ride 


haben mir 
Aber 
auf⸗ 


auf die 
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nicht über die Lippen, und elne Stunde ſpäter ſagte er ſich, daß 
er geradezu ein Narr wäre, ſie nicht zu behalten; denn die 
Arbeit gedieh ihm beute auf eine wunderbare Weiſe. Obwohl 
fie nicht ein einziges Mal zu ihm aufſah und noch viel w niger 
daran dachte, die Eſppen zu öffnen, war es ihm doch, als feien die 
Rollen zwiſchen ihnen getauſcht, als ſei ſie es, die ihm 
die Worle eingäbe, und als läſe er ganz deullich auf ihrem reizenden 
ü alles, was er in der Seele ſeiner Heldin vorgehen laſſen 
müſſe. 

So ging es an dieſem, und ſo den folgenden 
Abenden. 

An eine Entlaſſung feines weiblichen S.krelärs dachte Erich 
Holmfeld gar nicht, wohl aber zählte er ſchon vom Vormittag an die 
Stunden, bis zu dem Augenblick, da ſie bel ihm eintreten würde, 
Nie halte ihm die Arbeit ſo viel Freude gemacht, wie itzt, nie war 
fie ihm fo leicht von der Hind gegangen, und nie war er mit dem 
Geſchaffenen ſo zufrieden geweſen; obwohl unter dem Einfluſſe ihrer 
Nähe aus feinem Roman elw eis ganz anderes geworden war, als 
ihm urſprünglich vorgeſchwebt hatte. 

) Hier und da-hatten-fie nun auch ſchon ein paar Worte mits 
einander gewechſelt, die ſich nicht unmittelbar auf die Arbeit bezogen 
und wenn die junge Frau bei ſolchem Anloſſe auch noch immer die 
gleiche Schüchternheit und Befanger heit zeigte, die fie bei der erflen 
Vorſtellung an den Tag gelegt hatte, fo waren diefe kleinen Unters 
baliungen doch hinreichend geweſen, ihm zu offenbaren, daß fie ebenfo 
klug als reizend fel, und er traute fih. Menſchenkentnniß genug zu, 
um aus ibren abfichtslos hingeworfenen Aeußerungen aller lei weits 
gehende Schlüſſe auf die Lieberswürdigk'it ihres 
ziehen. Einen fatalen Augenblick nur gab es Tag für Tag in 
Erich Holmfelds Leben. Dis war der Augenblick, wo fie, wie er 
wußte, unten von ihrem jungen Gatten in Empfang genommen und 
zu den Freuden des häuslichen Herdes entführt wurde. Er batte es 
bis jetzt nicht über fi gewonnen, elne Frage nach ihren Verhältniſſen 
an ſie zu richten, und aus freien Stücken ſprach ſie niemals darüber. 
Einmal aber, da er durch eine dringende Urſache genölhigt wurde, 
gleichzeitig mit ihr das Haus zu verlaſſen, konnte er der Begegnung 
mit ihrem Manne doch nicht ausweſcke n. Es wurde kaum ein Dutzend 
nichtsſogender Worte zwiſchen ihnen gewechſelt; aber er 


ging es an 


t ihm gegenüber dieſelbe Befangenheit zeigte, wie ſeine 
rau. 

Und dann kam der unglücjelige, verhännnißvolle Abend, der für 
Erich Holmfeld zu einer Urſache liefen Herzeleids und bitterer Reue 
werden ſollte. Wie es eigentlich zugegangen war, wußte er ſelber 
fih ſpäter hum zu erklären. Ec war in feinem Roman wieder an 
eine Llebesſcene gekommen, und fir war ihm diesmal noch natürlicher, 
noch zarter und inniger gerathen als die erſte. Aber er hatte ſich 
im rure der Jaſpiralion wohl allzu ſehr hinreißen laffen. Denn 
als ex errezt und mit klopfenden Puljen innehielt, mußte thu 


feine Stenogtaphin zum erſten Mal das Gefländniß machen, daß fie | 


ihm an einer Stelle nicht habe folgen können. Er bat ſie, ihm die 
beitiffenden Sätze vorzuleſen, und trat dabei ganz abſichtsios hinter 
ih en Stuhl. Aber ob es nun dieſe ſeine Nähe war, oder der Inhalt 
der Söp’, die fie ihm vorlefen mußte, jedenfalls war Frau Berringer 
nie zuvor befangener geweſen, als en dieſem Augenblick. Und auch 
reizender war ſie ganz gewiß niemals geweſen. Erich Holmfeld ſah 
die holde Gluth, die nicht nur auf ihren Wangen, ſondern auch auf 
ihrem Nacken brannte; an den Bewegungen ihrer Schultern erkannte 
er, in wie raſchen Ahtemzügen ſich ihr Buſen hob, und wie einen 
ſüßen, berauſchenden Wohlgeruch alhmete er den feinen Duft ihrer 
ſchimmernden Haar wellen. 

„Ja ich lebe dich —“, las fie, und gerade dies mußte wohl die 
Stelle geweſen ſein, an der ſie ihm nicht welter hatte folgen können, 
denn hier verſtummte ſie plötzlich. Holmfeld aber neigte ſich ein 
wenig über ihre Schulter und diktierte weiter: 

Ich liebe dich, und es gibt für mich kein 
bei dir —“ 

Und da war es geſchehen. Ohne recht zu wiſſen, was er that, 
willenlos einem gebierſſchen, unwiderſtehlichen Zwange gehorchend, 
beugte ex ſich noch tiefer über das blonde Köpfchen hinab, und in 
der nächſten Sekunde hatten ſeine Lippen die ihrigen gefunden. Sie 
ſchrie nicht cuf und fie leiſtete keinen Widerſtand. Ihre Augen 
BL halb geſchloſſen, aber ein glückſeliges Lächeln verklärte ihn 

e 


Glück mehr außer 


Das ſchrille Glockenzeichen eines vorüberfahrenden Straßen bahn⸗ 


wagens war es, das ſie auſſchreckte. Und nun kam es über fie beide 
wie jähes Entſitzen. Todtenbleich hatte die junge Frau fih erhoben, 
ihre ganze Geſtalt ſchien zu zittern und um ihre Lippen zuckte es 
wie mühſam verhaltenes Weinen. Erich Holmfeld aber, der ſich 


Charakters zu 


widerung mehr erfolgte. 


graphin 
| ' hatte doch Erwartung ſchmählich getäuſcht 
Gelegenheit, ſich zu überzeugen, daß dieſer Herr Berringer ein fehe ; 
hübſcher und anſcheinend auch liebenswürdiger Menſch war, der merk. 


| ja gewiß keine Veranlaſſung gehabt, ihn anzureden. 
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ſchwärzeſte Schurke und zugleich als der größte 


plötzlich als der 
auch nicht das kleinſte, 


Dummkopf unter der Sonne vorkam, brachte 
armſeligſte Wörtchen der Rechtfertigung über die Lippen. Er ließ 
es geſchehen, daß fie fih zum Forſgehen rüſtete, und efi, als fie 
mit einem kaum vernehmlichen „Guten Abend“ der Thür zuſchritt, 
fragte er beklommen: 

„Können Sie mie verzeihen?“ 

Sie ſenkte den Kopf und ſchwieg. In der nächſien Sekunde 
ſchon war er allein. Und nun hatte er die Gewißheit, daß ſie niemals 
wiederkommen würde. Wülhend fuhr er ſich mit beiden Händen 
ins Haar, denn jitzt erft; wußte er, wis er an ihr beſeſſen hatte, 
jegt, da er fie für immer verloren. Ec dachte daran, ihr auf der 
Stelle einen langen Brief zu ſchreiben, aber er verwarf den unſiunigen 
Gedanken ſogleich wieder, denn dleſer Brief konnte ja in die 
Hände ihres Gatten fallen. Und wis hälte er ihr denn auch 
zu feiner Rechtferligung anderes ſchreiben können, als daß 
er fie liebe, glühend, unfinnig, grenzenlos liebe, eine Rechtfertigung, 
die in ihren Augen natürlich nur eine neue ‚Beleidigung geweſen 
wäre. So blieb ihm nichts Anderes übrig, als; fi voll ingrimmigen 
Zornes gegen fidh felbft in das Unabänderliche zu fügen. 

Wie er es erwartet ba dte, kam am nächſten Vormittag ein 
Brief mit feinem Manuſkript, deffen letzte Worte gleichſam ihm zum 
Hohne lauteten: „Ich liebe dich —“, und mit der kurzen Mittheilung 


von H lene Berringers Hınd, daß fie ſich zu ihrem Bedauern außer 


ſtande ſeh⸗, die bisher geüble Tätigkeit forlzuſetzen. Ihrem Manne 
hatte ſie von der ihr angethanen Beſchimpfung alſo offenbar nichts ge⸗ 
ſagt. Aber Erich Holmfeld war ihr nicht einmal dankbar für dieſe 
Rückſich tnahme, denn er würde es in feinen Gewſſſensnöthen faſt wie 
eine Erleichterung empfunden haben, wenn ‚Helenens Gatte wuth⸗ 


ſchnaubend vor ihn hingegetreten wäre, um ihn zur Rede zu ſtellen. 


Er antwortete ihr bei Ueberſendung des rückſtändigen Honorars 
mit einigen höflichen Dankesworten für die geleifteten Dleuſte, und 
er durfte ſich natürlich nicht wundern, daß darauf keine Er⸗ 


Wenn er aber gehofft hatte, daß er ſich ſeine junge Steng. 
bald aus dem Sinn ſchlagen würde, fo fah er ſich in dieſer 
So ganz beherrſchte ſie während der 
nächſten Tage und Wochen ſeine Gedanken, daß er zu keiner Arbeit 
fähig war, am wenigſten zu einer Fortſetzung des mit jo großen 
Hoffnungen begonnenen Romans, Und auch eine andere Steno⸗ 
graphin engagirte er nicht mehr. Es wäre ihm völlig unerträglich 
geweſen, eine andere auf dem Plig: zu ſehen, auf dem ſie geſeſſen. 
Niedergeſchlagen und kopftängeriſch ging er umher, unfähig, die 
hoff nungsloſe, verbrecheriſche Liebe in feinem Herzen zu erſticken. 

Er ſah und hörte natürlich nichts mehr von ihr, aber 
eines Tages, es mochten etwa vier Wochen feit jenem unglückſeligen 
Abend vergangen ſein, begegnete er ihrem Manne. Mit höflichem 
Gruße wollte der Andere an ihm vorüber, und Dr. Holmfeld hätte 
Aber er ſah, daß 
der junge Ehemann ganz ſchwarz gekleidet war, und daß er einen 
breiten Trauerflor um den Arm trug. Auch ſein Geſicht erſchien ihm 
auffallend blaß und traurig. Da erfaßte ihn eine unendliche, furcht⸗ 
bare Angſt, und ſelbſt auf die Gefahr hin, ſich zu verrathen, blleb 


er ſteh · . 
See find in Trauer, wie ich fehe, Herr Berringer“, ſagte er, 
Worte mußte er förmlich würgen, „es ift 
naheſtehende Perſon, die Sie verlo- 


und an jedem einzelnen 
doch hoffentlich keine Ihnen ſehr 


ren haben.“ 


„Ich danke Ihnen für Ihre freunliche Theilnahme“, erwiderte der 
Andere köflih. „Allerdings mußte ich vor vierzehn Tagen einen mir 
ſehr theuren Menſchen begraben.“ 

Erich Holmfeld war nicht mehr im ſtande, ſich zu beherrſchen. 

„Um Gotteswillen“, ſtieß er mil kreidebleichen Lippen hervor, „es 
— war doch nicht Ihre Frau!“ 

„Nein, Herr Doktor, es ift ein Bruder meines Baters, um den 
ich trauere. Aber da Sie von meiner Frau ſprechen — es iſt nun 
wohl an der Zeit, einen Irthum oder vielmehr eine Unwahrheil aufs 
zukläten, bei der ich eigentlich niemals hätte mitwirken folen. Ich 
bin nicht verheiratht, Herr Doktor, und die Dame, die Sie für 
meine Frau gehalten haben, iſt in Wihrheit meine Schweſter. Sie 
lebt bei mir, und da ich längere Zeit ohne Beſchäftigung geweſen war, 
ging es uns gerade zu der Zeit, da Sie eine Stenographin ſuchten, 
nicht eben glänzend. Das in ihrem Inſerat angebolene Honorar hätte 
uns ſehr gut über die ſchwere Zeit hinweghelfen können, aber Sie 
verlangten unglücklicherweiſe eine verheirathete Dame, und meine 
Schweſter griff, um mir zu helfen, zu einer ‚Lüge, Ich glaube beinahe, 
es war die erſte bewußte und überlegte Unwahrhelt ihres Lebens. Der 
Gedanke daran hat uns beide feither ſchwer gedrückt, und ich würde es 
längft für meine Pflicht gehalten haben, Sie aufzuklären, wenn mich 
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nicht Helene in einem ſehr begreiflichen Schamgefühl daran gehindert 
= a 

Erich Holmfeld vernahm das alles wie im Traum. Aber es 
war ein Traum, wie er ſchöner noch keinen geträumt hatte. Und 
der junge Mann, der ſo ſchüchtern mit feinem Bekenntniß herausge⸗ 
kommen war, machte ein höchſt verdutztes Geſicht, als der berühmte 
Schriftſteller plötzlich ſeine beiden Hinde ergriff, und mit geradezu 
ſtrahlendem Antlitz in heller Fröhlichkelt ſagte: 

„Herrgott im Himmel, Mann — das ko inlen Sie mir jo lange 
verſchweigen, obwohl Ste mich mit Ihrer Enthüllung ſchon vor Wos 
chen Hätten zum allerglücklichſten Menſchen mach en kö inen! Alſo 
Ihre Schweſter iſt nicht verheirathet? Und auch nicht verlobt — 
— nicht wahr? Sagen Sie mir, bitte, daß fi: frei ift — — 
ganz frei l“ 

„Ich verſtehe nicht recht, Herr Doktor — meine Schweſter ift 
allerdings ebenfowenig verlobt, wie fir verheirathet ift, Bei unferer 
flillen, eingezogenen Lebenswelſe hat fie ja auch bisher kaum Gelegen⸗ 
heit gehabt, Herrenbekanntſchaften zu machen.“ 

Uebermüthig ſchob Dr. Hulmfeld feinen Arm unter den des noch 
immer höchſt verblüfften jungen Mannes. 

„Ich habe Ihrem Fräulein Schotſter feit Wochen etwas ſehr 
Dringendes zu ſagen — möchten Sie mir nicht geſtatten, es auf der 
Stelle zu thun. Ich merde mir erlauben, Ihnen unterwegs die nöthi⸗ 
gen Aufklärungen zu geben.“ 


Dieſe Aufklärungen mußen wohl genügt haben, denn als ſie das 
beſcheidene Haus in der Lindenſtraße erreicht hatten, machte auch Georg 
Berringer ein ſehr vergnügtes Geſicht, und ein recht verſchmitzies 
obendrein, wie jemand, der ſich darauf freut, einem anderen eine große 
Ueberraſchung zu bereiten. Und die Ueberraſchung war in der That 
nicht gering. Sie äußerte fidh bei Erich Holmfelds unerwartetem 
Anblick zunächſt in einem halb inſtinktiven kleinen Fluchtverſuch. Dann 
aber, als Georg ſie trotz ihrer fl’benden Blicke mit dem Beſuch allein 
gelaſſen hatte, damit er ihr feine fo überaus dringenden Mittheilungen 
mache, mußte es Dr. Erich Holmfeld doch wohl verſtanden haben, ihre 
Befangenheit zu beſiegen. Denn wenn ſie auch beim Wledereintritt 
ihres Bruders noch immer wie ein dunkles Rö zlein glühte, dachte fie 
nicht mehr an Flucht, ſondern ließ es im Gegentheil necht 
willig geſchrhen, daß der junge Schriftſteller, der ſeinen Arm 
ſic ihren ſchlanken Leib gelegt hatte, ſie recht feſt und innig an 

zog. 

ug Roman aber wurde an der Stelle wieder aufgenommen, wo 
es hieß‘: 
5 17 85 ich liebe dich, und es giebt für mich kein Glück mehr, außer 
ei dir — —“ 


Aus aller Welt. 


Boris Sarafow, 
der bekannte mazedoniſche Bandenführer, der den türkiſchen Truppen 
eine empfindliche Niede lage bereitete, troßdem er mit nur 110 Mann 
gegen 200 türfifche Soldaten zu kämpfen hatte, if Präfident des 
oberſten mazedoniſchen Komites in Sofia. Ec gehörte bis 1895 der 


Paaxrops u Hszarem Heonoasas Bonepr 


Losnozeno Äl-,ypow, r. Hoss 29 Mapra 1908 r. 
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bulgariſchen Armee an. Neuerdings trat Sarofow auf mazedo aiſches 
Gebiet über, um ſich an der bewaff et en Akljon gegen die Tü kei zu 
bitheiligen. Bei dem erwähſiten blutigen Gefecht in den M laſchber⸗ 
gen hatten die Türken 40 ſodte und 30 Vawundrte; die Saralow'⸗ 
ſche Ba ide halte zwölf Todte und fiH Verwund et 


Auflöſung der Nälhſel in der letzten Fonnlags-Beilage. 
Des Füllräthfels. 


„Leonidas- Antigone.“ 


Richtig gelöſt vin: Carl und Eije Becker, Martha Eif:nbraun, Lilli Schap 
und Otto Eieſenbraun, ſämtlich in Lodz 
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Zahlenräthſel. 
Mitg:theilt von Stefania und Wladyslaw Cohn in Zdunska⸗Wo a. 
2 1 3 
5 6 7 
10 11 6 
12 8 3 
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16 
6 19 20 13 
6 16 11 
8 19 20 | 
1) Ein weiblich Vorname. 2) Deulſcher Dichter. 3) Mufilirftrument. 
4) S adt in Ruß and. 5) Ein Saat () Ein Cort. 7) Mänalicher Vor- 


name. 8) Stadt in Ita ien 9) Stadt in Holland. 10) Ein Fluß in Rußland. 
11) Stadt in der Schwe z. 


Die Anfangsbuch aden von unten nach oben geleſen ergeben dein Namen 
ei er Stadt im Kaliſcher Gouvernement. 


Vilderräthfel. 


Auflöſung in der? nächſten Sonnta Nummer 


N. B. Auflöſungen müſſen dis Donnerſtag Abe d eingeſandt werden. 


Druck von L. Zoner 


za 
BF TELEPHON-ANSCHLUSS Nr. 385, ug 


Pianoforte- Fabrik 


— vorm. — 


Gebrüder Koischwitz 


wie vor une Dzielna⸗Straße 44 vis-A-vis dem! Babngarteı. 
5 ip Pianinos mit Flügelton von Rbl. 290 an. 


Oianino mit Patent-Repetitions« 
» N euhe j t: Mechanik, Deutſches Reichs Patent 


Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, Transporten eto. eto. 
Vermiethung von Instrumenten. 


— ——G A — 


Warszawskie Akeyjne Towarzystwo Pożyczkowe 
(LOMBARD). 
FILJA Eul. Zachodnia A 31. 
FILJ A IE ul. Piotrkowska A269. 


Wooli 


ANWEILEN, 


Nawrot⸗Str Nr. 1 


i 5 Cliches 


empfiehlt, 
Handnähmaſchinen Kettenſtiſch Rbl, 


teder Tageblatt, — 30, März (12. April) 1903 132 


in Halbverdeck & : 


mit Gummirädern, 
braucht, iſt preiswerth abzugeben. 


ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, ganz wenig ge⸗ 
Näheres Exp. d. Bl. 4 
CALATI TITENI ETI r EET EELE] 


Eine vollſtändige ſchwarze 


Halannübel- Garnitur 


mit Seldenüberzug ift ſammt entsprechenden Portieren billig zu verkaufen. Näheres 
p. d. Bl. ; 
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Zawiadamia, Ze w miejscowej sali iicytacyjnej przy ul. 


dniej M 3l, w dniu 18 Kwietnia (1 Maja) 1903 
następnych odbywa6 sig będzie 


LIOYX'"TAOY.A 


na sprzedaż zastawów (z obydwóch Filji), we właściwym cozasie nie proz 
longowanych ; podczas trwania licytacyi prolongata zastawów na sprzedać 
wystawionych miejsca mieć nie będzie. Wykaz M M zastawów podlega- 
jących sprzedaży, będzie ogłoszony w gazecie „Jloasuucriä JIACTORS"*. 


Zacho- 
roku i dni 


OO OV DABE ————————5ð— aa T a a NEE rE D E en e — ̃ↄ² y—y— —— 
i OGOGMGOMGMGU UOG TE OD OO MO Oo 


Die hächſten Preife | 


zahlt beim Ankauf von 


Gold, Silber u. Edelsteinen 


das Inwelier⸗Geſckält von 


Wuer Nina Mr. 3. 
Dee 


TAG Vaju; INIG 


Familien⸗Handnähmaſchine 
Beſte eee, 


aſchin 
Ringſchifſchen 


für Kataloge und Inserate 


in wirkungsvoller Ausführung liefert: 


DIE 
Chemigraphie u. Stereotypie 
VON 


Alfred Zoner 


NETT EEE T Warschau, Chmielna 26. 
Dr. S, Kantor Drucktertige Clichés, Ornamente ete. ete. 


in grosser Auswahl. 
edle 8 ee In Loge Annahme der Bestellungen in der Exp. d 1 i 
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„ 55 
Adler“ Schnellnäher, 
Beſte Familien⸗Nähmaſchine mit 


Hand» und Fußbetrieb 45 N 
Schuhmacher Säulen⸗Nähmaſchine „ 1 9 
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Kindernähmaſchinen von Ei 2.— 


Feinſtes Oel & 
Nähmaſchinen 
Fahrräder 15. Ran. 


Für die Güte und N 
Dauerhaftigkeit der MLARAT 
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Nachts geöffnef. 
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eiia Cognac ind Cur- Weine. 


Direkt importirt: 
Cognac der Firma Boutsleau & Oo. 


seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 


Bei Abnahme von Original-Kisten á 12 Flasähen Engros- Preise. 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Champagner : Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkr ügen, Bier, sowie auch Mrimer-, rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 

Schnäpse der Warschauer Rectification. und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


A. TRAUTWEIN, 


Petrikauer-Strasse 73. Telephon-Verbindung. 
Thee-Niederiage der Firma WOGAU & CO. 


Wein-, Golonial-Waaren- 
u. Delikatessen-Handlung 


in Mos ka u. 


Di 18. in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 

8 elua II! Concurrenzloſe Jabrikspreiſe lll 

reitung bekannte Mittageſſen und Ab 

carte, ferner abgelagerte Weine, 
diſche Biere. 


Täglich Concert des italieniſchen Sänger- n 


endbrod ä la 
ine und auslän⸗ 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. 


F nnen zum samp 


der Bücher nach 


— — 


zunn xx eee 
3 Kanaliſations⸗ Artikels 


x ARTHUR KLEINMANN & z 
= 


| Nr. 83 
Ein perfecter 


Buchhalter 


mit 20sjähriger practiſcher Routine, ers 
theilt in kürzeſter Zeit in und aus dem 
Hauſe gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung ital. ſowie amerik. 
Methode, Correſpondence, kaufm. Rech⸗ 
nen, wie ſämmtl. Comptoirarbeiten gegen 
beſcheidenes nachträgl. Honorar. Für 
beſten Erfolg leiſte ſede Garantie. 

Als Specialität übernehme unter ſtreng⸗ 
fter Driscretion das Anfertigen complicir 
teſte Bilanzen, Abſchlüſſe, Einführung, 
den neueſten practiſchſten 
Methoden, ſowie ſtundenweiſe Führung 
derſelben zu jeder gewünſchten Tageszeit 
unter mäßigen Bedingungen. 89 

Näheres Ziegelſtraße Nr. 55, W. 18. 


Zu verkaufen in 
Sieradz 


ein Grundſtück cr. 2 Morgen groß, 
200 Meter von dem Fluß e Wart a 
enifernt, auf welchem fih en Favorits 
gebäude, zwei Wohnhäuſer 
ſowie ein Teich befinden, ſehr geeignet 
zur Fabriksanlage, veſonders aber für 
Appielur. 

Nähere Auskunft eitheilt der In⸗ 
tendant der Lodzer Unfall 
Retlungsſt ation. 


Gründlichen Unterricht 
in der 26 


doppelten 


: Buchführung 


ertheilt: 


Kr. 83 


(die letzte in dieſer 
Saiſon); 

III. Feiertag: „Der Walzerkönig', 
Poſſe mit Geſang. 

Ferner wird an den Nachmittagen „Hänfel 
und Grethel“, ein Märchen in 7 Bildern 
mit Geſang und Tanz gegeben. 

Für Abwechslung hat ſomit die Direktion in 
beſter Weiſe geforgt. 

— Für das g vangeliſche Walſenbaus 
find folgende Spenden dei dem Unterzeichneten 
eingegangen: 


Operetten Aufführung 


Von Frau Wofidlow Rbl. 3.— 
von Frau N. N. „ 20.— 
„ Hrn. E, Ludwig 1.— 
„„ „ Julius Graupner ane 

läßlich der Konfirmation feiner 

Tochter 10.— 
von Frau N. N. „ 1.50 
„ Hen. Julius Eckert als 

Dankopfer anläßlich der Kon⸗ 

firmation feiner Tochter „ 10.— 
von Frau N. N. 1.— 


von Hrn. Carl Auguſt May an⸗ 

läßlich feiner goldenen Hochzeit 

als Dankopfer für Gottes 
reichen Segen „ 60.— 
Den freundlichen Gebern dankt und wünſcht 
Gottes reichen Segen im Namen der Waiſen⸗ 


kinder. 
R. Gundlach, Paftor. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

J. Mühlſtein aus Jeruſalem, F. Feinſtein 
aus Wjas ma, B. Schimke aus Zgierz, J. Frenkel 
aug Matie, J. Groß aus Merw, Ch, Wazulak aus 
dem Poſtwaggon. 


— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 9. 
Ap il, das ift am 2. Ziehungstage der 3. 
Klaſſe der 180. Klaſſen⸗Lotterie find folgende Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Rbl. 3,000 M 15130. 

Rol. 3,000 M 6777. 

Rol. 2,000 M 16862, 

Rbl. 1,000 MR 10424, 

REL 1,000 „ 13659. 

Rbl. 500 M 8540. 

Rbl. 500 M 2088. 


Rbl. 200 auf N 847, 1126, 9496, 


| 10953, 11348, 11559, 11826, 13839, 18363. 
Rbl. 80 auf NN 193, 1096, 1740, 1763, 
1764, 2786, 3176, 3721, 3951, 4254, 5512, 
6523, 7856, 8184, 9076, 9676, 10037, 10346, 
10648, 11426, 11915, 12700, 12875, 13888, 
14011, 14660, 15822, 15824, 16024, 16252, 
16312, 17078, 18038, 19717, 22022, 22652. 
| Rbl. 60 auf M 97 101 60 92217 32 
33 40 53 72 99 388 75 412 59 514 78 
667 95 702 11 3182 886 953 95. 
1017 1141 1206 62 84 90 1405 38 
138200 1521 23 44 1627 1701 5 1825 97 
2007 43 56 2119 42 46 67 2172 2200 
7.77 2352 2427 79 2221 27 To 16 75 1816 
54 2975 
3014 36 81 3110 91 3209 3309 31 
2420 49 76 90 97 3557 3612 58 80 
1 05 55 96 3867 83 88 3904 17 42 45 


4051 74 88 4194 4107 30 4338 57 69 


4403 40 4524 28 52 78 4639 90 4620 39 


4: 52 4811 33 47 4901 2. 

5052 5253 86 5312 15 28 37 71 5521 
45 90610 73 5772 5847 57 90 5961 69 

6032 42 76 81 6112 71 86 6215 76 94 
6300 6430 91 6520 6677 6758 58 88 6880 
81 6988. 

7004 30 62 7136 7251 7314 15 64 86 
9 7530 7600 71 75 7759 92 7819 

8024 8115 78 8216 30 85 8337 39 51 
99 8415 41 43 45 64 88 8548 92 8608 95 
8748 57 79 83 8823 48 71.8899 8913, 

9000 9 84 9174 90 9295 88 9493 9400 
4 50 9508 43 9607 46 56 64 9754 76 78 
89 9804 55 73 9931 72, 

10057 91 10182 33 40 42 10207 77 
10365 10406 26 81 94 10546 55 73 91 
000% 12 31 72 87 10706 01 10752 10857 


110101 52 66 11201 21 65 84 95 11399 
11419 97 11714 39 11714 56 11718 11824 
88 11908 54 55 91 95. 

12041 61 75 98 12130 45 46 76 12223 
12321 67 12401 18 36 37 52 84 12504 17 
43 48 12631 68 12721 28 44 12763 91 
12815 12940 94 56 83 94, 


13338 13435 13218 28 29 52 69 13836 55 
13952 84 93. 


14037 74 83 14128 46 73 14221 55 


15320 85 97 14490 14529 65 14647 78 14805 
40 14947, 


15126 28 15228 44 15255 64 79 15339 
40 15416 20 59 85 15550 84 15700. 
16041 69 88 90 99 16111 17 18 35 56 
16226 49 16316 48 50 73 16436 16516 
47 75 16668 16706 16881 33 75 88 
16918 21. 
17003 19 25 27 29 49 74 81 17312 29 

‚94 17437 17483 98 17508 64 88 17635 44 
17779 95 17811 14 46 17920 34 59 96. 
418007 18102 99 18202 65 97 18314 30 
18437 56 06 18563 68 18741 48 91 18776 
1883685 170909 27 53 88. 

10011 65 71 19297 758 96 19320 23 
19443 81 19546 19608 29 19637 88 84 
9700 20 75 19821 47 93 19917. 


2227 ² iw UA 
Operette in 3 Acten von Johann Strauß; 


13000 1 13112 20 21 83 13227 | 
1 


bet Lageblatt 
.. — p nn FAT, 


— — ——— 


20636 20851 65 20865 20948 72. 
21046 56 60 66 21181 21224 21382 97 
21504 21618 48 63 70 21741 97 21809 12 
43 21905 22 76. . 
22042 22142 46 81 89 22258 22273 
22306 34 79 22523 24 22627 37 64 65 86 
22719 69 88 22846 22907 74 86. 
23082 88 23118 84 23082 23307 87 
23401 13 45. 


Telegramme. 


20341 59 66 24076 90 10503 15 45 | 


— 


l Konfantinopel, 10. April. Aus 
;Mitrowiga wird telegraphirt, 
daß der ruffifge Conſul Schiſcher⸗ 
bina erf geſtern um 2 Uhr Nachts 
geſtorben iſt. Die vorigen Mel 
a dungen waren verfrüht. Der a 
tan hat dem xufſſiſchen Botſchafter 
ſein tiefſtes Beileid ausdrücken 
laffen 
London, 10. April. Die engliſchen 
Geheimpoliziſten, die König Eduard nach Liſſabon | 
begleiteten, entdeckten dort unter den Dienern des 
Prinzen Alfonſo einen berüchtigten gefährlichen 
(Anorchſſten. Der Mann wurde ſogleich feft- 
genommen und weitere Verhaftungen folgten. Ein 
furchtbares Verbrechen, das während der Gala⸗ 
Borftellung in der Oper zur Ausführung kommen 
ſollie, fei fo verhindert worden. 
f London, 10. April. Die „Daily Mall“ 
meldet aus Newyork: Im Hafen von Newyork 
rannte infolge Nebels der britiſche Frachtdampfer 
l „Dery Wealher“ in den Dampfer „Alleghany“ 
von der Atlas Linie. Die „Alleghany“ begann 
ſofort zu ſinken. Es gelang jedoch, die Pafjagiere 
und die Mannſchaft zu retten. 

London, 10. April. „Daily Expreß“ will 
aus allerbeſter Quelle erfahren haben, daß Präfi- 
dent Loubet den Beſuch König Eduards noch in 
i dieſem Frühjahr erwidern werde. Das Blatt fügt 

hinzu, der Beſuch des Präfidenten würde den bes 
fin Eindruck machen, da hierdurch der Beweis 
geliefert werde, daß die Beziehungen zwijgen ` 
Frankreich und England ſich dauernd gebeſſert 

haben und ein polltiſches Zuſammengehen beider! 
Nationen gefichert fei | 


| Amſterdam, 10. April. Die Arbeiter 
der ſtädtiſchen Dienſtzweige beſchloſſen, in den 
Ausftand zu treten. Hierzu gehören die Gadarbei- | 
ter, die Angeſtellten am Telephon, die Straßen 
reiniger und Aufſeher, die Steinfeger und die 
Arbeiter an den Waſſerwerken und ſtädtiſchen La⸗ 
gerhäuſern. Eine Anzahl Arbeiter wird jedoch welter 
arbeiten. Es ſteht eine Verſtärkung der Amſterdamer 
Garniſon bevor, da der vorhandene Beſtand von 
450 Mann in keiner Weiſe ausreicht. In der 
Stadt ift alles ruhig. F 
Rotterdam, 10. April. Heute früh | 
| feuerte eine auf dem Bahndamm aufgeſtellte Schild⸗ 
wache auf vier Eiſenbahnarbeiter, welche trotz wie⸗ 
derholter Aufforderung den Bahndamm nicht ver⸗ 
laffen wollten; ein Arbeiter wurde getödtet. anf 

Belgrad, 10. April. Wie aus Ueskueb 
gemeldet wird, verlautet dort gerüchtweiſe, daß 
i Sarafom verwundet in Gefangenſchaft gerathen und 
nach Monaſtir gebracht moden feis i l 

Konſtantinopel, 10. April. Die 
Pforte erhielt die Nachricht, daß die makedonſſchen 
Komitees für den 15. April einen allgemeinen 
Aufftand in Makedonien planen. Trotzdem die 
Pforte die Richtigkeit der Nachricht bezweifelt, - 
werden außerordentliche militäriſche Maßnahmen 
vordereitet, f l 

Newyork, 10. April. Ja der Graf⸗ 
ſchaft Sullivan (Alabama) zerſtörte ein Wirbel⸗ 
ſturm dreißig Farmhäuſer. Nach den bishe igen 
Deſtſtellungen find dabei dreizehn Perſonen ums 
Leben gekommen. 

Newpyork, 10. April. Aus Kolumbien 
trifft hier die Nachricht ein, daß am 22, März 
das unweit des Hafens Halera de Zamba gelegene 
Dorf Tiojo durch einen Vulkanausbruch zerſtört, 
wurde, bei dem über 60 Menſchen g⸗tödtet oder 
verletzt wurden. wi ! 


zu 


Angekomm ne Fremde. f 

Grand Hotel. Herren: Menke aus 
Moskau — Bychoweki aus Nowgoord — Kohn 
aus Düſſeldorf — Polman⸗Movy aus Geye — 
Kohn, Hopfenblum und. Bajang, ſämmilich aus 
Warſchau. i 
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- 80. März 12, April) 1908, 


Der DOfterfeiertage wegen er⸗ 
ſcheint die nächſte Nummer unſeres 
Blattes am Mittwoch. 


Kirchliches. 


Für die hiefigen lutheriſchen Chriſten finden 
im fe f der kommenden Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: 


Trinitatis⸗Kirche. 


I. Oſterſeiertag: Früh 6 Uhr Gottesdienſt. 
(Paftor May). 

Vormittags 10 Uhr Beichte, um 10½ Uhr 
Hauptgottesdienſt nebſt der hl. Abendmahlsfeier. 
(Paſtor Gundlach). Palm 118, 14—34. 

Nachmittags 24 Uhr Kindergottesdienft, 

Abends 6 Uhr II. Feſt⸗Gottesdienſt. (Paftor 
Hadrian). N 

II. Oſterfeiertag: Vor mittags 104 Uhr Feſt⸗ 
Gotlesdienſt. (Paftor Hadrian). 

Abends 6 Uhr II. Feſt⸗Gottesdienſt. (Paftor 
Gundlach). 

III. Oſterfelertag: Vormittags 10 Uhr Feſt⸗ 
Goltesdienſt nebſt der hl. Abendmahlsfeier in. pole 
niſcher Sprache. (Paſtor Gundlach). 

Konfirmandenfaal, 

I. Oſterfeiertag: Nachmittags 4 Uhr Bers 
ſammlung der konftrmirten weiblichen Jugend. 

I. Oſterſeiertag: Abends ½8 Uhr Verſamm⸗ 
lung der konfirmirten männlichen Jugend. 

In der Armenhaus⸗Kapelle. 

II. Oſter feiertag: Vormittags 10 Uhr Feſt⸗ 
Gottesdienſt. (Paſtor Gundlach). 

Am 1, Oſterfeiertage finden keine Amts 
handlungen ſtatt, dagegen am II. Oſterfeiertage 
ſchon von ½2 bis nur 5½ Uhr Nach⸗ 
mittag. 

Die Amts woche hat Paftor Gundlach. 

Johannis⸗Kirche. 

I. Oſterfeiertag: Früh 6 Uhr Gollesdienſt. 
(Ober- Paftor Angerſtein). 

Vormittags um 10 Uhr Haupt⸗Gottesdienſt. 
(Ober⸗Paſtor Angeiſtein). ir 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Diakon us 
Diet rich). 

Abende um 6 Uhr liturgiſcher Gottes dienſt. 
(Paſtor Manitius). 

II. Oſterfeiertag: Vormittags um 10 ½ Uhr 
Gottesdienſt. (Paftor Manitius). 

III. Oſterfeiertag: Vormittags um 10 Uhr 
Gottesdienſt in polnſſcher Sprache. (Ober⸗Paſtor 
Angerſtein). 

Freitag: Nachmittags 3 Uhr Prüfung der 
Konfirmandinnen. (Ober⸗Paſtor Angerſtein), 

Sonnabend: Nachmittags 3 Uhr Beichte der 
Konficmandinnen. (Ober Paftor Angerſtein). 

Die Amtswoche hat Paftor Manitius. 


Stadt⸗Miſſionsſaal. 


I. Oſterfeiertag: Früh 6 Uhr Gottesdienſt. 

(Paſtor Manitius). 
Vormittags 10%/, Uhr Gottesdienſt. (Diakonus 
ti 


II. Oſterfelertag: Vormittags um 104 Uhr 
Gotlesdienſt. (Ober: Paftor Angerftein.) 
Nachmittags 44 Uhr Jungfrauenverein. 
Jünglings⸗ Verein. 


Sonntag und Dienſtag: Abends um 84 Uhr 
Verſammlungen. 


Halt! 


8 


rop 


Haben Sie w 
neue Programm 
im Wintergarten, 
Pelrikauerſtr. 151 
chon geſehen ? 


Jeden Abend 8 Uhr. 
Auftreten der neuengagirten 


E Humoriſten 3 
Herr Richardo, 
Characier⸗Komiker, prolongirt. 


err Harry Baumann, 
Driginal » Komiker und Salon = Humorift. 


Herr Kallenberg. 
Sächſiſcher Tanz⸗ und Charakter ⸗Komiker. 


f 


Das Rien: 
Grammophon 


größtes ryifirendes Grammophon. 
Spielt: Opern, Arien, Tänze, Märſche uſw. 
Singt: Lieder, Couplets, Duttle uſw. 
Sp. ich, Pfeift, Lacht ufw, 
Neu I Urkomiſch Neu lll 


NB. Jeden Sonn- und Feiertag von 
3—4 Uhr Nachmittag ſpielt das Grame 
mophon für Kinder. Eintritt 10 Kop. 


Lodzer Thalia⸗Theater. 
Program m für die Feiertage! 


Zunächſt ift auch in dieſem Jihre wieder zur 
Freude aller Kinder, und zur hoffen lich wilkom⸗ 
menen Theilnahme aller Eltern derſelben, ein: 
Kinderkomödie, und zwar das erheiternde und 
gleichzeitig lehrreiche Geimm'ſche Märchen in 7 
Bildern 


Hänſel und Gretel 


mit Muſik, Geſang und Tanz verſehen, auf das 
forgfältigfte einſtudirt worden, welches an den 
3 Nachmittagen des heiligen Oſterfeſtes 
unter Mitwirkung von 50 Kindern auf das 
Prunkvolſte zur Darſtellung gelangen wird und 
ſicherlich den beabſichtigten Zweck erreichen dürfte, 
den Kindern eine wirkliche Oſterfceude zu bereiten. 

Die Einſtudirung erfolgte auch in dieſem 
Jahre wieder durch Frl. Helene Luy. 

Sodann wird am 1. Oſter feiertag 
Abend die gedankenreiche große Schaufpiel« 
Novität : 


„Nacht und Morgen“, 


zur Aufführung gebracht, die keinen Geringeren als 
PAUL LINDAU zum Verfaſſer hat, und die 
Mitwirkung des gefammten Perſonals in größeren 
und kleine en Rollen erforderlich mich. 

Am 2. Oſter feler tag Abend endlich 
geht eine lä'igft zur Darſtellung auserſehen gewe⸗ 
ſene, Mangels ausreichender Kräfte, und zufolge 
vielerlei anderer Hinderniſſe, aber bisher nicht zur 
Aufführung gekommene, in Wirklichkeit hervor⸗ 
ragend bedeutende Ope etten⸗Novitäf, von M eis 
ter Johann Strauß herrührend und zwar: 


Fürſtin Ninetta 


in Scene, deren Werth mit Rückfiht au! ihren 
idealen Componiſten wohl keiner Anzweifelung 
unterliegen wird. Das Werk iſt prächtig ausge⸗ 
ſtattet wo den, und ſoll dem Operetten⸗E ſemble 
Gel- genheit bieten, ſich an dieſen Abend in künſt⸗ 
leriſch würdiger Weiſe vom Lodzer Publikum zu 
verabſchieden. 

Der 3. Oſterfeiertag Abend bittet 
als Schluß aller muſikaliſchn Darbietungen die 
ganz auß rorden lch umfang eiche, urluſtige große 
Geſangs-Poſſe, von W. Maonnſtädt, Maſik von 
G. Steffens 


Der Walzerkönig 


dar, die an my ſikaliſch draſtiſch komiſchem Juhalt, 
und an Coupleis und grotesken Tanzeinlagen 
überreich befunden werden wird, 


Es iſt ſomit wohl für jede Geſchmacksrichtung 
in ausreihendft’r Weiſe Vorſorge getcoffen wo den. 
Hochachtungs voll: 
Die Direktion. 


APOLLO- TERATER 


Direction P. Kronen. 
En den 


3 Oſterfeiertagen 
je l 


) Große 
Gala⸗Vorſtellungen 


Nachmittags 3 Uhr (zu halben Preiſen 1) 
j Abends 8 Uhr, 


Gala-Vorſtellung 


aa9999 Neue Debuts | seooee 


NB. Zu den Nachmittags⸗Vorſtellungen auf 
Sippläge ein Kind unter 10 Jahren fei! 


Die Direktion. 
ee 
8890. 08 888898888323 


HELENENHOF 


Sonntag den 12. April 1903, 


Neue ſenſalionelle Debuls 


i u. A. 
M-Ile Lolotte, Soubreite. 
„ Anna Thomson, 
Franzöſiſche 


„ Lucie Gerband, Sor te. 
„ Chiar IM), Trapez und Tanz. 
Anfang 9 Uhr. Entree 50 Kop. 


Dänische 
Sängerin, 


0339857592333 323993 


u 
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Die Direktion des Cirit. Urreins der Stadt Lod; 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz gelegenen Immobilien wegen Nicht⸗ 

einzahlung der Novemberrate 1902 zu m Verkauf vermittelſt öffentlicher Licitationen, welche Vormittags 11 Uhr in der Kanzlei 

der Hypotheken⸗Abtheilung im Haufe Nr. 427 in der Srednia⸗Straße vor den bezeichneten Notaren abgehalten werden, aus- 
geſtellt wurden und zwar: 


1) Das un der Petrikauer⸗Straße unter N 276 gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 9) Das an der Zarzewska-Straße unter Ne 906 gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von 30,500 Rbl. belaftete Immobilium. Die fällige Rate beträgt 1,226 Rbl. 56 Kop. von 19,200 Rbl. belaſtete Immobillum. Die fällige Rate beträgt 1,201 Rbl. 20 Kop. 

Das zur Licitation zu erlegende Vadium beträgt 6,100 Rbl. Das zur Eſcitation zu erlegende Vadium beträgt 3,840 Rbl. 

Die Licitation wird von der Summe 45,750 Fok beginnen. Die Licitation wird von der Summe 28,800 Rbl. beginnen. 

Der Verkaufstermin wurde auf den 5. (18.) Juni 1903 vor dem Notar Joſef Zyzulewski seftge are Verkaufstermin wurde auf den 9. (22.) Juni 1903 vor dem Notar Joſef Grabowski 
eſtgeſtellt. eſtgeſte 
Pa 2) Das an der Dlugo⸗Straße unter M 321 h gelegene, mit einer Anleihe des Vereins von 10) Das an der Widzewska⸗Straße unter Ne 1120 gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
23,000 Rbl. belaſtete Immobilium. Die fällige Rate beträgt 874 RIL 56 Kop. von 50,000 Rol. belaſtete Immobilium. Die fällige Rate beträgt 2,273 Rbl. 21 Kop. 

Das zur Licitation zu erlegende Vadium beträgt 4,600 Rbl. Das ur Licitation zu erlegende Vadium beträgt 10,000 Rol. 

Die Licitation wird von der Summe 34,500 Rbl. beginnen. Die Licitation wird von der Summe 75,000 Rbl, beginnen. 

Der Verkaufstermin wurde auf den 5. (18) Juni 1903 vor dem Notar Eugen Trojanowski Der Verkaufstermin wurde auf den 9. (22.) Juni 1903 vor dem Notar - Konflantin 
feſtgeſtellt. Mogilnicki feſtgeſtellt. 

3) Das an der Petrikauer⸗Straße unter N 751 gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 11) Das an der Alexandryjska Straß unter M 57 gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von 32,000 Rbl. belaſtete Immobilium. Die fällige Rate beträgt 1,191 NGI. 65 Kop. von 15,000 Rbl. belaſtete Immobſlium. Die fällige Rate beträgt 680 Rbl. 24 Kop. 

Das zur Licitation zu erlegende Vadium beträgt 6,400 Rbl. Das zur Licitation zu erl:gende Vadlum beträgt 3,000 Rbl. 

Die Licitation wird von der Summe 48,000 NOI. beginnen. Die Licitation wird von der Summe 22,500 NRHI. beainnen. 

Der Verkaufstermin wurde auf den 6. (19.) Juni 1903 vor dem Notar Konſtantin | Der Verkauſstermin wurde auf den 10. 23) Juni 1903 vor dem Notar Eugen Trojanowski 
Mogilnicki feſtgeſtellt. feſtgeſtellt. 

4) Das an der Zachodnia⸗Straße unter N 765 b gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 12) Das an dem Alten Ringe unter Ne 190 gelegene, mit einer Anleihe des Vereins von 
von 34,000 Rol. belaſtete Immobilium. Die fällige Rate beträgt 1,330 Rbl. 86 Kop. 9,300 Rbl. belaſtete Immobilium. Die fällige Rate beträgt 404 Röbl. 674 Kop. 

Das zur Licitation zu erlegende Vadium beträgt 6.800 Rbl. Das zur Licitation zu erlegende Vadium beträgt 1,860 Rbl. 

Die Licitation wird von der Summe 51,000 ROI. beginnen. Die Licitation wird von der Summe 13,950 NGI. beginnen. 

Der Verkaufstermin wurde auf den 6. (19.) Juni 1903 vor dem Notar Felix Rybarski fa Wigh Verkaufstermin wurde auf den 10. 23. Juni 1903 vor dem Notar Walerian Ryfinski 
eſtgeſtellt. eſtgeſtellt. 
feftgefi 5) Das an der Zachodnia⸗Straße unter N 769 b gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 13) Das au der Zachodnia⸗Straße unter 270 d gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 


von 19,000 Rol, belaſtete Immobilium. Die fällige Rate betränt 695 Rbl. 86 Kop 
Das zur Licitation zu erlegende Vadium beträgt 3,800 Rbl. 
Die Licltatlon wird von der Summe 28,500 RGL. beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 10. (23.) Juni 1903 vor dem Nofar Julius 


von 40,000 ROl. belaſtete Immobilium. Die fällige Rat, beträgt 1,681 Rbl. 98 Kop. 
Gruszezynski feſtgeſtellt. 


Das zur Licitation zu erlegende Vadium beträgt 8,000 Rl. 
Die Licitation wird von der Summe 60,000 Rbl. beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 6. (19. Juni 1903 vor dem Notar Joſef Zyzuiewski 


14) Das an der Widzewska⸗Straße unter Ne 420 b gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von 12,000 RGI. belaſtete Immobillum. Die fällige Rate beträgt 486 Rbl. 91 Kop. 

Das zur Eicitation zu erlegende Vadium beträgt 2,400 Rbl. 

Die Licitation wird von der Summe 18,000 Rol. beginnen. 
BR Der Berkaufötermin wurde auf den 10. (23.) Juni 1903 vor dem Notar Joſef Grabowäti 
eſtgeſtellt. 

15) Das an der Rzgowska⸗Straße unter N 627 g gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von 17,200 Röl. belaſtete Immobilium. Die fällige Rue beträgt 721 Röhl. 12 Kop. 

Das zur Licitation zu erlegende Badium bet dat 3440 Röhl. 

Die Licitation wid von der Summe 25,800 Rol. beginnen. 

Der Verkaufstermin wurde auf den 10. (23) Juni 1903 vor dem Notar Konſtantin 


eſtgeſtellt. 
Tora 6) Das an der Promenaden⸗Straße unter N 773 b gelegene, mit ethet Anleihe des Vereins 
von 60,000 Röbl. belaſtete Immobillum. Die fällige Rate beträgt 2,670 RIL 93 Kop. 

Das zur Licitation zu erlegende Vadium beträgt 12,000 Rol. 

Die Licitation wird von der Summe 90,000 Rbl. beginnen. 

Der Verkaufstermin wurde auf den 6. (19. Juni 1903 vor dem Nolar Eugen Trofanowoki 
eftgeftellt, 
u 7) Das an der Zielona⸗Straße unter M 786 e gelegene, mit einer Anleihe des Vereins von 
31,000 Rbl. belaſtete Immobilium. Die fällige Rate beträgt 1,315 Rbl. 09 Kop. 

Das zur Licitation zu erlegende Vadium beträgt 6,200 Rbl. 

Die Licitation wird von der Summe 46,500 Rbl. beoinnen. 

Der Verkaufstermin wurde auf den 6. (19) Juni 1903 vor dem Notar Walerian Ryſinski 


feſtgeſtellt. 6 Mogilnich feſtgeſtellt. 
8) Das an der Karl⸗Straße unter N 843 ik 1 gelegene, mit einer Anleihe des Vereins ER 
von 53,000 Nol. belaftete Smmobiltum, Die fällige Rate beträgt 3,745 Röl. 87 Kop. it Miu der Verkaufstermin auf einen Feiertag fällt, findet die Liciſalion am folgenden 
Das zur Licitation zu erlegende Vadium beträgt 10,600 Rol. Präfed: E. Herbſt 
Die Licitation wird von der Summe 79,500 NDI beainnen. Ak 2 4 
Der Verkaufstermin wurde auf den 9. 225 Juni 1903 vor dem Notar Julius een i Bureau⸗Direktor: L. Gajſewicz. 
feſtgeſtellt. Lodz, den 25. März (7. April) 1903. (N 6527). 
— EEEE EE — — 8 — 
A Monaten zum tih. 
Ich ana Bam Buchhalter durch 
em gedlegeenn 


Osillag, 
mit meinem 185 Centimeter lan- R 
gen Kıesen-Lureley-Haar, habe 
solches in Folge 14 monatlichen 
Gebrauches meiner selbsterfunde- 
nen Pomade erhalten. Dieselbe ist 
als das einzige Mittel gegen Ausfallen 
der Haare, zur Förderung des Wachs- 
tums derselben, zur Stärkung des 
Haarbodens anerkannt worden, sie 
befördert bei Herren einen vollen, 
kräftigen Bartwuchs und verleiht 
schon nach kurzem Gebrauche so- 


en Arie Buchführung. 
Reflectanten belieben ſich bei Stein- 
bauer, diplom. ale der Buch⸗ 
führung, St. Andreas⸗Str. Nr. 45, 
zu me 89 
Uebernehme auch Aufſtel ung von 
Bilanzen in Aktien⸗Geſellſchaften 
und größeren Etabliſſements. 
Sprechſt. täglich von 12—1 r 
Mittags, u. von 6—7 Abends 
— — — 


in Mos ka u, Schmiedebrücke, 
mpfiehlt Hotelbesitzern und Privaten Erzeugnisse aus 


n Alpacca-Metall 


in rate ee Mi n 
sowie auch gedec t PATH 
einer starken Schicht . ei 


| BERMDORPER. METALLWAAFEN-PABI 
| 
| 


5 


wohl 8 Kork als anoh parihsaro l j 2 Ferner Küchengsschirr 
natürlichen Glanz un lle un — Alp. sitb. L Reinnitkėl. 
bewahrt dieselben vor frühzeitigem | Au Reinnickel, | Pr. nei Goldfarb 
Ergrauen bis i in das höchste Alter, ns Vertreter für das Königreich Polen; aut., Geſchlechts⸗ und veie- 
Preis eines Tiegeis 3, 5 und 9 Rubel 8 Rubel, > $ lech 
— ‘STANISLAUS BUKOWSKI riſche Erunkbeiten. 
Postvoraand täglich bei ‚Voreinsen- f Warschau, Orla 6 a N Straße Nr. 18. 
Weit ans der Fabrik, wohin alle i Mir H| (Cte Wulchansta Nr. 1), Haus Gro⸗ 


Verkaufstelle in allen besseren | nst. Sprechſtunden: 9—12 Uhr 
Haushaltungsgeschäften. J Vorm. und 6—8 Uhr Nachm., für 
ö [Damen v. 5— E Uhr A TR he 


Aufträge zu richten sind. 


AN HN & 


nur ar bon 9 9—1 Uhr. 


2 Seills ar l Stat konz. * Schlesnche | Staatl. konz. 
WIEN I, „I. Graben 144. Weslau, 400%- Haushaitungs:, and Se bi li 
: B — Gewerbeschule mit nr Re d t | iq 


Grösste deratuge, "Anstalt Schlesiens. Gewissenhaſte Ausbildung in 

allen praktischen u. wissenschaftlichen Unterrichtsfächern, Beste Empfehlung. | ift ſofort ein fiie Bauplatz, 0 

Vorzüpl. en r a arat Anfang April. Näh. durch Prosp, Morgen, in Lodz an der Ecke Polus 

Emma 'Koebke, Versteberln. dniowa und Wierzbowa, nahe der 

Srednſa⸗Straße gelegen, gegen Baar 
oder ar Abzahlung zu verkaufen. 

Näheres bei Stanislaw Zabelski, 
Lodz, Cegelniana⸗Stiaße N 106. 


Hamburger Thee 
Blutreinigungsmittel. 
Erfinder und alleinige Fabrikanten 
J. O. FRESE & Co. 


Hamburg. 
Handelsmarke eingetragen, Vor Nach⸗ 
ahmungen wird gewarnt. 
Niederlagen in Rußland 
Ruſſ. Pharm. Handelsgeſellſchaft K 

ec ob ee es m Petersburg, Charkow u. Jekaterin 


— u— —— 


ranz Josef Bitterwasser 


nz Jose] und ‚sicher wirkendes Abführmittel, von 
medizinischen Autoritäten bel vielen Krankhelts- 
erschelnungen seit 28 Jahren empfohlen. — Zu 
haben In allen Apotheken und Drogenhandlungen. 


Verkauf in allen Apotheken und Droguen-Handäungen. 


J ENGLISCHES MEHL 
I 


NIWS A 


(Neave’s Food) 
ist ünstreitig das beste Nährmittel 
FÜR KINDER 


Das Mehl Niwsa ist das beste Nähr-Hausmittel für Brist- 
kinder. Es ist nützlich und stärkend für schwächliche Personen, 
Reconvaleseenten, für stillende Mütter und ältere Personen mit 
schwacher ae il 42 


—— —— nn nn nn nn o A E 


Se 


no 
renden. Bommor- und 
Winter : Raren bei den 
meisten chronischen und 
akuten inneren Krankheiten, — — — 
besond, bei Norvenleiden, Magen-, Darm-Erkrank., Katärrhen, Diabetes, Gicht 
Bi ‚eumatismus, Biatarmut,Alkohol-u.Morphium- Verx ilt, ‚Syphilis, Blase nkrankh. er 
wie bel Frauenleiden u. Rekonvaleszenten nach Operation, Md. Prase” Prösp. fr. 
Ernst Ottmer. Dr. Karl Schulze. Dir.: Richard Schenk. 


— — ai un 


al Orna en 


“u. Aahnlinie e hen 
wu Reichenbach, — Herrliche; ausy 
geuehnte Tannenwaldungen 9 


Dirig, Arzte: Dr. 


3 l esdzer Tageblatt. — 30. März (12. April 1908 9 
9 25% Pr NN 
Aſom⸗Don'ſche —— 295 Proviſion 
zahlen wir an Reiſende, Agenten und 
| Colpoteure, die den Verkauf unſerer 
U II 1 I Z 2 T 7 9 d Anſichtskarten übernehmen wollen; 
i Pe 65 05 . 
op au arten ocrejpo U 
l i D d Ge . 
Gegrändetgimi Bahre 1871. Lödzkiego _ ‚ Towarzystwa fr, 
Verwaltung in, Taganrog. | W ne 
ö Mean; in ;Alerandrowst (Gouv, Salis ), [Armzwir, Bachmut, Ber ⸗ zajemnego Kr edytu 


dianat, Zaryzyn, . Groſny, Jeſsk, Jekaterinodar, Ickateri- U 
palan, i . e Baia, 5 * — Majtop, (Piotrkowska 43.) 
ubangebiet), ol, Melitopol, Noworofliist, Roſtow am Don, a ; MN 8 } D E 
San ae Waapa, en t, Ronom See , 1 e deen odbytom w die 7 mees O Ku: Dr. von Engel 
Ge, Se Tiflis, Warſchau and Wladitakas, Ani: enen men 
. in SGenſtſchest (Taurien), St. Kamlenskaſa, Kriwol ; Roz f | verreiſt 
Gouv. Cherſon) und Nikopol (Gouv. Jikaterinoslaw). do R a d y: LS 
Bilanz per 1. März alt. St. 1903. Cohn Michal Adw. przys., Hertz Jaköb, Sachs Henryk. auf c zwei Wo hen. 
. IE ae De Na Prezesa Zarzadu: nenn: 
Rubel u. Kop. Jaroeihski Albert. 
Bi T e e An a Na Członka Zarządu: Umzüge 
a ind laufende Rehnungn . . . . 2 6,448,987 |35 | żynier, 
Mkovirte ruffijge Begfel . . . . Ra. 31,500,445.35 F Ei Verpackung und 
kuſfiſſe Wechſel in al .. . „ 8,641,070.8 Do Komisji Rewizyjnej : 
Mläriige Begiei . 200m. .206,532.82]40,348,148 47 | Schimmel Franeiszek, Karol Ludwig, Kernbaum Maksymiljan. Aufbewahrungen 
Darlètn geen Unternpfa d von Wer. Ü ajute: 5 von Möbeln, wie Expedirung per 
„ Drachibrieſe und ee. . 49 429,186 2 Na Zastepeow: Bahn mit verdeckten und offenen 
dpecio Conii J 5 . [11.144.728 08 Koniński N., Lewin Józef, Samet S. Federrollwagen, unter perſönlicher 
dee Ank gehöre. d. Werihpapfere r 6.861.231 70 j Aufſicht überrnimmt 
801, Zawiadamia przy tem, ze, stosownie do uchwaly, zapadlej na 
ebenen temte Zebraniu Ogöluem, postanowiono wyplaci6 za rok 1902. M. Lentz, 
7% diwidendy od 10% wniosków (poozynając od daa 2/15 21) Widzewska⸗Str. 77. 


| 1) Lor: . cs. 8,027,678.05 Kwietnia r. b.), oraz zapisać na osobiste rachunki. funduszu zare zerwo⸗ 
| n:: en S , 4,223,878.51J10, 251 566056 wanego członków dodatkowo 


memei TEE [hp dywidendy 1 1,4" premju (m AIPJAEL-WIIN 


ite un. EA a a e 30,128 |60 TAi iin 


=- -~ — 


Ein hi ee ·— — | 2 ⁴ë² e | 
nſoriſche Beträge 2 2 0. “2. . 1] 618,605 45 u 
werder a Boie vin Ga U | „ 4% — w 
101,815,41v117 — — 
— Bekanntmachung. 0 3 
PASSIVA.. o ac mi 
ern | | Die Direktion des Eredit-Dereius der Stadt Lady 
Refer: Capital v2 aaa e nn — [bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß pi 
Umorjationg- Fonds der Jamcbileh k f NN 5 > i 7 4782 51 | folgende Immobilien Anleihe ı verlangt wurden: 
inve ilt g bliebene Gewinne der früheren Jahr ey ten, 218,693 89 1) Das an der Konſtantinerſtraße unter Nr. 320 h. h. gelegene | 
— una ent Kamen : Ph . 44, 73,303 46 E 1 der Karl und Wilhelmine Mirczewski'ſchen Eheleule, 
n al⸗t ch ung in der eichebank 2 279,792 74 uſchlags⸗Anleihe in der Summe von 14,000 RGI. 
Gorraondenten : s 2) Das an der Dlugaſtraß unter Nr. 838 U. 6. gelegene E ei | 


l Eigenthum des Michal Kohn, erſte Anleihe in der Summe von 10,000 Rbl. 
i) 5 un Ver üg. d. Goitejp.) . Rs. 6,115,902.94 | 3) Das unter Nr. 1060 h an er Ecke der Privatwege unweit der Zarzewska ⸗ 
) ftro (die v. d. Bk. g ſch. Bge) „ 10,369,286 63116,485,189 57 | ft aße gelegene 2 Eigenthum er Fiedrich und Anna Cern'ſchen Eheleute, 
Wechl zum Incaſſo von C ureſpinden ten 2178 80539 | efte Anleihe in der Summe von 6,000 Roi 


Rechung mit den Bilialen. . . . . (11,460,964 |31 4) Tas an der Promenad: straße unter Nr. 765 8 gelegene Grund- 
un Flende Zinſen auf Einlagen und laufende Renungen `f 447,133 28 | hüd, Eigenthum der Adam und Alexandra Kied rzyüski'ſchen Eheleute, efte 
Zinſe und Commiſſion für 19803 "I 774,344 58 Anleihe in der Summe von 15,000 Rol, 


Trantoriſche Beträge l 2,208 485 94 
eee, Alle Einwendungen, betreffend die Ertheilung der verlangten Anleihen, 
Nen ian Tue 1008 . 0... 01. el. +7, 1,376 ‚723 50 haben die Vereinsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum ber Wealth n 
5 101,815,419 17 dieſer Bekanntmachung, der Direction vorzulegen. 


Efeen zur Aufbewahrung Rs. 6.580. 905.—. ii A 2 geit; 
E POIA — - i Lodz, den 27. März (9) April 1903. (6617). 
a SA LIIE.. a 


Man hüte sich vor Blies nt 


ue Sun uos fu A J0A YAS OMY 


J 


y Grohe Neuheil! 


für Herren! ist der beste Freund des 


kine Wohnung, 


Magens. 
8 Bimer und 2 Küchen im 1. Stock füc NON 1250, — ift im ganzen oder Für Herren, die einen Werih auf Von allen bekannten Weinen ist 
gibt vom 1. Juli a, c. zu vermieten, CA maga Bacon = Ren EN dieser der am meisten 
* ir, 
Zu erfragen Sredniaſtr. Nr 2 beim Zahnarzt GÜNTHER. — 1 ag Mee eie n e e 


Apparat „Mode“. Compagnie du vin St. 
Mit demſelben ee abgetragen Raphael Valence(Dr ôme), 
Beinkleider wied-r wie neu her i France, 


len. Niemand ſollte verſäumen, ſich 
dieſen Apparat anzuſchaffen. Zu — 


— N TIEFE — — 
D 


Das — — 23 u u. mr NWEILER Stellung u. Existenz durch 
. e ' ANK brieflichen prämiirten Unterricht (30 
2 RIL 50 l 
Pietie bori > T 10 Ra, Lodz, Mawrst - Straſſe Nr. 1 ohne Vorher zahlung 


f P 7 
i photographiſche Atelier 
[i "Re" F STOLARSKI "ER" 


| ift täglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachm ttags geöffnet | 
| oo Mäßige Preiſe. o 2 


n Buchführung 


Rschnen, Korrespondenz, Kontorarbelt, 
Schönsehrift, Stenographie. 
Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-inatitut. 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


Frische feinste 


Tadel - Botter 


empfiehlt 

A. Trauweir, 
Wein-, Colonialwa aren- 

und Delikatesesu - Handlung 
Petrikauer · Strasse 73,3 


Bianinos u. Bisharmonifas 


empfiehlt zu billigen Preifen und unter Garantie 


de Fabrik⸗Clavierniederlage 
— von — 25-15 


.KEWITSCH, 


darjan, Marfsaltoiete 108, Ede chmelna. 


ehemaligen Kloster’s 
DE FECAMP 
vorzüglich. Tonisch. Verdauungs erleichter nd. 


Lodzer Tageblatt. — 30 März 12. April; 108 
= P EREITEN IA NAIEAN NANNAN Tar 


1.0 Teschich, Lodz. 


Widzewska- Strasse ME 64 


empfiehlt den Herren Baumeistern und] Hausbesitzern 5 
zur Saison: 


HELENENBOF. 


Den 1,2. und 3, Oſterfeiertag 1903. 


* IE r $ A NS 


En — n 


| 
| 


Prima-Asphalt-Dachpappe „Bitum“? $ 
aff onceri: eigener Fabrication; * 
j* - l , 4 
Prima in- und ausl. Snell, 21 
anfona 4 UM entre 20 und 10 Rep, Asphaltlack, Klebemasse, Holzcement, 
EN Aa LIF Antiseptikum, Korkisoliermuterialien, “ 
| š Asbestolit eto. ete. N 
P d B () t a e Dachdeckungs-, Asphaltierungs- und Isolations- Š, 
d a 8 vglum 8 rau S Arbeiten werden prompt und billigst ausgeführt, k | 
bei Filehne. ET 
Pensionat und höhere Lehranstalt auf dem Lande, nimmt nene n 
Tage In alle, mn liebsten in die untaren Klaseen auf, wd ent- (I 4 F Für Hustendo u. Gechwächte Extract u. Bonbons Ë 
Dienst, l 2 2 
So 
poem » LELIWA 
can f ùes Provins dr Pham, T: WAGROWSKI i 5 5; in Apotheken und Apothekerwaaren-Händlungen. 
„Kariol“ titte xt gegen jebes Hong. Urgezü fer. Preis 


— — 
10, 15, 30 und 60 Kop. | — | 
ee gelbe Flecken und 
e 
Preis 60 Kop, 
„AGAR“ beſtes Hühneraugen⸗Pflaſter 30 Kop. 


Zu bekommen in Apotheken und Droguenhandlungen. 


„DERMINA“ g 
Gustav Anweiler 


Nawrot. Etrafie Nr. 1 
empfiehlt: 
Die neueſten Leibträger für das Wohl der ganzen z 
Frauenwelt. Dieſer Leibträger iſt das Vollkommenſte, was 
auf dieſem Gebiete geboten werden kann. Jeder Mann 
‚| dürfte des Dankes feiner Frau ſicher ſein wenn er für 
die ungeſäumte Anſchaffong und Benußung einer fo'dhen Leibbinde Sorge trägt. 
Dieſen Leibträger tragen auch v ele Herren 10 0 größten Zufriedenheit. Man ve's 
lange meine Preis lifte gratis. Alle Größen find auf Lager und können 
ſofort geliefert werden, 


Gustav Annweiler, Nawrotſtraße 1, 


} j Haupt. | 

i niederſaße in Warſchau, in der Apotheke von H. Hubert, Gr;y*owati 
Platz M 10, und in der Droguenhandlung von K. Wagrowski, Dzika 56 
a E nach der Provinz gegen Poſtnachnahme. 


— —— 


SD , e 
Dos Toptzier- und Jikergtinssgeſchäft 


— ven — 


J. VOGELSANG 


5 


Ecke Petrikauer und Zielona WE 1, . — 0 0 —— 8 ® 
3° empfiehlt fertige) Möbel. Neue Beſtellungen und Reparaturen werden i 
nach den neueſten Fagons und zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 
ÜKKKIKKIKKKKEKKIKKKKKIKKKEKK Die 
— — nn — u; — * 
8 natorium Sehreiberhau /ündholz-Fabrık 
Riesengebirge Bahnstation. 
aus” Wasser- und Lichtbäder. Massage-, Diät. und andere orgas — von — 


nische Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis 


Aelteste Fabrik in Polen! 
IISSI ner m 39 pPUNA29H 


und frei, = 
„Die. Arzt Dri med Felix Wilhelm, | früher Assistent von Dr G e h | & J T ch 
Lahmann. IN 
eee eee eee Ü 151 
5 Neuheiten | S in Ozənstochau 
Zur Sals on s 
empfiehlt dem geehrten Publikum 7 liefert 
z N. B. MIRTENE BAUM, die beſten und billigſten Streichhölzer. 
u asse N 5 
Wasserdichte Herren-Stoff-Mäntel, af ragos. 8 | © nn zn m 3 8 
Rein-Gummi-Mäntel dur Kutscher und Wächter,  @3 
de : Sämmtliche Schuͤhwaaren nme. ES 
H |! hygienisch, leloht, elegant und stark l! 2 
pj Strand-Schuhe eres vnd Kinder, Loder für Damen, 
Handschuhe, , . u 2 nd Moooo fie Damen, A 
ur noleum i Rollen, Teppichen und Läufern. Ke RR 
7 Wachstuch-Fabrikate rennen. fg — lager Oytiſcher und 
3 Plüsch-Teppiche und Läufer, aha in Volle“ 73 chir eee . 
Gohbogene Möbel „Wojciechow". $ Schreibmaſchinen 
in Die sh ee ere n. e a e Underwood und Hammond TEE 


find die beſten, dauerhafteſten und für Siefige Verhältniſſe an geeignet ten, weil man 
5 Ice in allen Sprachen ſchreiben kann. Photograhhiſche Appas 


— | 
Die Eiſen⸗ u. , Galanteriewanren- Handlung 


T. Bronk. 8 


Petrikauer- Straße 14 N e 14 
empfiehlt in großer Auswahl: Schlittſchuhe, Schlittengeläute, Wiener Reguller⸗ 
e, Se Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Scheren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl: und Meſſing⸗ 
plätteiſen, amerik. Wringmaſchinen, Chriſtbaumſtänder, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. f. w. N 


— Poxanzops m, Haza Aeonossas Bm.  fogzorame Meusypom, 7. Tt 29 Mapra 1968 7. 


e, Glockenleitungen und Telephon-Anlazeı werden zu foli 
1 Prelſen gemacht bei 


A, Diering 
Optiker. x 
Petifauer Stroße 87. 


I Ausfüdrliche Auskuf ft 


Loder Freiwillige Feuerbehr. 


Dienſtag, d. 14. Ahril 
a. c. um Th Uh 
Morgens; 
„Sigual⸗Uebum“ 


der 4. erſten Züge im 1 
des 3. Zug 


Das e 


; Neubau und Repra- 
turen, Geraderieken, 
Fugen, Binden ane 


Bestriebsstörun 


MONOLIT, 
Wearschatı, 
-Koszykowa' 22, 


— Ein — 


Bandwebmeijte 


der in eirer großen Seidenkandfabr in 
Mos'au durch 14 Jahre als Mſter 
tätig war, auch in Plüſchband f hrzut 
bewandert ift, wünſcht hler oder ausurts 
paſſende Stellung. Offerten (wenn öge 
in vuſſiſcher Sprache) an die Ex d. 
Bl. * t nn erbede erbeten, 


Eine Ruf, 


die mit derfgoldenen Medaille prämtıt 
iſt, ertheilt Unterricht in allen Fächn 
des Gymnaſialcurſus. Sprachkennſiß 
theo etiſch und pirokiſſch. Dieſelbe re 
theilt in ruſſiſcher Sprache Ausländen 
Uatetricht, welche bife Sprache garnht 
beheriſchen. Desgleichen werden ach 


Ueberſetz ingen aus dem Rouſſiſchen ı4 

Deulſche und Franzöſiſche oder auch ms 

54 verfaßt. Adreſſe Wid nl 1 
Faſtraße M 38 Woh n. N 


Viele 
t Tauſende Mark 


tann Jedermann durch Beiheiligung ar 
inem gewinnb ingenden Unternehmen 
bei ſehr geringer Einlage (mon ulich 
nur Mk. 5 und Mk. 10.) erwerben. 
wird eriheill 
durch E. W. F. PETERSEN, Lübek. 
Geninerſtr. 24a., Deutschland. 


Behneilpressondruck van Leopold Zorer, 


